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Ueber das Geſetz, betreffend die Stellvertretung des Reichs⸗ 
kanzlers will das „Deuiſche Wochenbl.“ Folgendes erfahren haben: Im 
VBundesrathe find alle Regierungen, die ſächſiſche nicht ausgenommen, mit 
denjenigen Beſtimmungen des Entwurfs, welche für den vielbeſchäfttgten 
Reichskanzler eine geordnete Stellvertretung ſchaffen, einverſtanden. Da⸗ 
gegen herrſcht unter den Vertretern faſt ſämmtlicher Bundesregierungen die 
Anſicht, daß der Entwurf in der vom Reichskanzler vorgelegten Faſſung 
nicht angenommen werden kann. Zuvörderſt wird beantragt werden, die 
Beſtimmung zu ſtreichen, wonach die Vertretung des Reichskanzlers von 
dieſem an einzelne Reſſortchefs übertragen werden dürfe. Hierin wird an 
den betreffenden Stellen die definitive Einſetzung verantwortlicher Reichs⸗ 
miniſter erblickt. Die Majorität des Bundesrathes will den Entwurf dahin 
amendiren, daß die Stellvertretung, und zwar dauernd, an eine beſtimmte 
Perſönlichkeit übertragen ſei, was der definitiven Schaffung eines Vice; 
kanzlers gleichbedeutend wäre. Die Nachricht, daß Baiern und Würtem⸗ 
berg Separatvoten vorbereiten, wird uns als durchaus unbegründet be⸗ 
zeichnet. In den Ausſchüſſen für das Juſtizweſen und die Verfaſſung 
beginut heute (Montag) die Berathung über die Vorlage. Die Ausſchuß⸗ 
berathungen waren durch ein leichtes Unwohlſein des Staatsſecretärs Dr. 
Friedberg, welches wieder gehoben ift, verzoͤgert worden. Von den fü: 
deutſchen Miniſtern nimmt lediglich der baieriſche Miniſter⸗Präſident von 
Pfretzſchner an den Berathungen Theil. Morgen, Dinstag, wird der 
Reichstag bereits in die Geſchäfte eintreten. Am Mittwoch erwartet man den 
Fürſten Bismarck im Reichstage; die Nachricht, daß ſeine Ankunft un⸗ 
mittelbar bevorſtebe, lommt diesmal von einer Seite, welche als eine wohl 
orientirte anzuſehen iſt. Es heißt, er werde perſönlich die Interpellation in 
Sachen der orientaliſchen Frage am Mittwoch oder Donnerstag beantworten. 

Es iſt aufgefallen, daß das Centrum die Interpellation nicht unter⸗ 
zeichnet hat. Es iſt eine völlig irrthümliche Annahme, daß das Centrum 
nicht gefragt worden ſei. Die Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Frac⸗ 
tionen wurden auch auf das Centrum ausgedehnt; die Führer zeigten in⸗ 


dedſſen wenig Neigung ſich an dem Vorgehen zu betheiligen und ſchienen 
I Opportunitätsgründe vorſchützen zu wollen. Man wird die letzteren allers 


dings für das Centrum in dieſem Augenblick anerkennen müſſen, wo die 
Partei durch den Tod des Papſtes ſich in Verlegenbeit befindet. Die „Nat.⸗ 
Zeitung“ ſchließt einen Artikel üder die betreffende Interpellation in folgen» 


Der Entſchluß, der die Interpellation eingab, welche jetzt von den 
be al 5 e arteien des Reichstages eingebracht wurde, 
ſcheint gerade nach dieſer Vorgeſchichte ein fo ernſter und bedeutungsvoller. 
Der Reichstag hat ſeine Stimme nicht in unnützen Wortgefechten ver⸗ 
zettelt; wenn er fie jetzt erhebt, jo darf das als Beweis dafür gelten, daß 
ein eniſcheidender Wendepunkt naht und der Augenblick nicht fern iſt, wo 
Deutſchland im Gefühl feiner Verantwortlichleit, wie feines europäiſchen 
Berufes fein Wort in die Wagſchale zu legen hat. Nicht um die Friedens⸗ 
politit des Reichskanzlers ge erſchweren, ſondern mit dem Bewußtſein, 
daß es gilt derſelben den Nachdruck zu geben, welchen die Unterſtützung 
der Mehrheit des Reichstages und die öffentliche Meinung geben kann, 
dürfen wir die Interpellation als geſtellt betrachten. Wir erfreuen uns 
der Einmüthigkeit, mit welcher die reichstreuen Parteien dieſer wichtigen 

Angelegenheit gegenübergetreten find und hoffen, daß dieſe Einmüthigkeit 
ſich erhalten wird, wenn und wo es gilt, der Sache des europaäiſchen 
Friedens, der Humanität, wie den Intereſſen zu dienen, deren Schutz die 
unabweisliche Aufgabe des Reiches iſt. 

In der orientaliſchen Frage hat ſich ſeit Sonnabend nichts verändert. 
Die Meldung Wiener Blätter, wonach bereits vorgeſtern 4 engliſche Panzer⸗ 
ſchiffe die Dardanellen unbehelligt paſſirt hätten, war verfrüht. Bis zur 
Stunde weiß man noch nicht, ob die Pforte das Einlaufen engliſcher Schiffe 
geſtattet oder ob fie nur die Anſicht Englands theilt, die früher und unter 
andern Verhältniſſen ertheilte Erlaubniß aufrecht zu erhalten. Wichtig iſt 


die Erklärung der ruſſiſchen officiöfen Blätter, daß der Schritt Englands 


Rußland ſeine volle Actionsfreiheit wiedergebe; wir dürfen uns demnach ge⸗ 
faßt darauf machen, Hab ruſſiſche Truppen Konſtantinopel beſetzen, ſobald die 
engliſchen Schiffe wirklich die Dardanellen paſſiren. — Alle Nachrichten, 
welche das Auslaufen franzöſiſcher und öſterreichiſcher Schiffe nach Kon⸗ 
ſtantinopel meldeten, werden dementirt, England bleibt mithin vorläufig 
iſolirt. 

In Rumänien iſt die Aufregung über das Verlangen Rußlands nach 
Theilen von Beſſarabien im Zunehmen. Nach Mittheilungen der „Polit. 
Correſp.“ geſtalten ſich die Verhältniſſe der Art, daß Rumänien es vorzieht, 
auf jede weitere Entſchädigung für ſeine Theilnahme am Kriege zu ver⸗ 
zichten, als in die Wiederabtretung ſeines beſſarabiſchen Gebietstheiles zu 
willigen. Dieſer Stimmung fol Fürſt Carl perſönlich in einer Audienz 
gegenüber General Ignatieff durch die Erklärung Ausdruck gegeben haben, 
daß ſich in Rumänien keine Kammer, kein Miniſterium und kein Rumäne 
überhaupt finden werde, welcher ſeine Zuſtimmung zu einer derartigen Ge⸗ 
biets⸗Veräußerung geben würde. 

In Italien warnen die liberalen Blätter die Führer der Progeſſiſten, 
ein „connubio“, ein Bündniß mit Sella und deſſen Freunden von der 
Rechten einzugehen. Cairoli's in Mailand erſcheinende „Ragione“ weiſt 
nach, daß das Land von den Gemäßigten nichts zu hoffen habe, deren 16: 
jährige bedauernswerthe Verwaltung das ſchöne Italien finanziell und 
wirthſchaftlich total ruinirt habe. Obwohl das ganze Regierungsſyſtem er⸗ 
wieſenermaßen ein Syſtem der Corruption geweſen ſei, obwohl Mancini 
einſt im Parlament eine ſeiner Reden gegen die aus der Partei der Con⸗ 
ſorteria gewählten Miniſter mit den Worten begonnen habe: „Wenn Sie 
noch im Stande wären zu erröthen“, hätten die Gemäßigten durch allerlei 
Künſte es dennoch verſtanden, ſich ſo lange am Ruder zu erhalten, nament⸗ 
lich aber durch Verdächtigungen ihrer politiſchen Gegner mittelſt der Preſſe. 
Wollten nun „Diele Leute“ jetzt zur Linken übertreten, wie es ſcheine, jo 
möchten ſie immerhin kommen, die Linke werde keine Vergleiche mit ihnen 


eingehen, aber eine völlige Verzichlleiſtung auf die frühere innere und äußere 


Politik verlangen. Das „Diritto“ pflichtet dieſen Ausführungen bei, tadelt 
aber die zu dem Zwecke eines Bündniſſes gethanen Schritte, die geheimen 
Reiſen und Intriguen, die man mache, um den gehofften Zweck zu erreichen. 
Das Organ des Herrn de Sanctis, Guerriari Gonzaga's und deren Freunde 


warnt vor der Falſchheit Sella's, deſſen Machinationen, eine neue liberale 


Partei zu gründen, das Licht ſcheuten. Es ſei gefährlich, ſolche Trans: 
aclionen einzugehen, die nicht im Intereſſe der Nation berſucht würden. 
Es handle ſich zur Zeit darum, das Anſehen der freien Inſtitutionen, das 
durch die Intriguen der Einen, durch Irrtbümer und durch die Mitſchuld 
der Andern gelitten habe, wieder herzuſtellen, und dazu bedürfe es des graden 
Wegs der Oeffentlichkeit und nicht der Schleichwege. 
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Als Antwort auf die vielbeſprochene in München erſchienene Broſchüre,] Siege der 


deren Autorſchaft der Münchener Correſpondent der „Perſeveranza“ ablehnt, 
iſt in Rom ſoeben eine Gegenſchrift: „Trient und Trieſt“ betitelt, erſchienen, 
in welcher ausgeführt wird, daß die auf Vereinigung ſtammverwandter 
Völker gerichtete Politik nicht bis zu den äußerſten Conſequenzen durchgeführt 
werden dürfe. Was auf der Conferenz zwiſchen dem Fürſten Bismarck 
und Herrn Crispi verhandelt ſei, könne Niemand genau willen, 
doch ſei man überzeugt, die italieniſche Regierung ſei davon unter⸗ 
richtet worden, fie würde für eine abenleuerliche Politik keine Stütze 
im Auslande finden, eine ſolche Politik aber würde derſelben gewiß 
die treueſten Freunde abwendig machen. Die Reiſe Crispi's nach Berlin, 
Wien und Gaſtein und das, was er dort gehört, habe die italieniſche Ne: 
gierung überzeugen müſſen, daß zwiſchen den Cabineten von Berlin und 
Wien völlige Eintracht herrſche und daß die deutſche Reichsregierung eine 
Politik des Friedens befolge, welche die italieniſche Regierung unterſtützen 
müſſe. Dies werde auch geſchehen, wie König Humbert, als er den Eid auf 
die Verfaſſung leiſtete, in ſeiner Rede ſchon verkündet habe. 

Die „Italie“ nimmt Anlaß, ſich über den von verſchiedenen auswärtigen 
Blättern ſignaliſirten Proteſt des päpſtlichen Stuhles gegen die Thronbeſtei⸗ 
gung des Königs Humbert auszuſprechen. Die „Italie“ erklärt, dieſe Nach⸗ 
richt ſei ungenau, jedoch kleidet ſie dieſe Erklärung in eine Form, welche das 
Vorhandenſein dieſes Proteſtes nur beſtätigen kann. Es ſei nämlich aller⸗ 
dings ein Proteſt erhoben worden, allein derſelbe ſei den Miniſtern des 
Auswärtigen der einzelnen Mächte nicht direct zugegangen, ſondern den 
betreffenden Vertretern beim Vatican übergeben worden. Auch ſei das be: 
treffende Actenſtück nicht von Pius IX. ſelbſt, ſondern von dem Staais⸗ 
Secretär Simeoni unterzeichnet. Um die Bedeutung eines vollgiltigen Pro⸗ 
teſtes zu erlangen, mühe der Papſt denſelben unterzeichnen und in 
einer fpäteren Eneyklika bekräftigen. Was den Inhalt ſelbſt des vom Car: 
dinal Simeoni unterzeichneten Documents anbelangt, fo erinnert es zunächſt 
an die früher ſchon von dem päpſtlichen Stuhle erlaſſenen Proteſte und er’ 
neuert dieſelben gelegentlich der Thronbeſteigung des älteren Sohnes Victor 
Emanuel's, der durch ein Manifeſt den Titel eines Königs von Italien an⸗ 
genommen babe. Der Name Humbert wird in dem Proteſt nicht genannt, 
der damit metibirt wird, daß man nicht glauben ſolle, der Thronwechſel 
könne eine den Rechten des päpſtlichen Stuhles nachteilige Verjährung 
bewirken. 

Was den Tod des Papſtes anlangt, ſo hat König Humbert dem Cardinal 
Camerlengo angezeigt, daß er mit ſeinem Hof und den Miniſtern an dem 
Begräbniß des Papſtes, wenn auch ungeladen, Theil nehmen wolle, wozu 
er allerdings um beſondere Plätze bitte. Die Antwort, ſagt ein Römiſches Tele⸗ 
gramm der „K. Z.“ v. 8. d. M., ſteht noch aus. Simeon iſt der Obliegenheiten des 
Staats ſecretariats enthoben; der Seeretair des Collegs, Laſagni, übernimmt die 
ſtellvertretende Führung dieſes Amtes. Die Leiche, ſagt das gedachte Tele: 


gramm weiter, wird heute Abend einbalſamirt; das Herz kommt in St; 


Peter. Der Sarg wird zuerſt, wahrſcheinlich drei Tage hindurch, in der 
Sixttiniſchen Kapelle ausgeſtellt, dann eben fo lange in St. Peter, links von 
der Sacraments⸗Kapelle, wo der Fuß das Gitter berührt, ſo daß die Gläu⸗ 
bigen ihn küſſen können. 5 

In Betreff des Conclave hat die Annahme bisber die meiſte Beſtätigung 
gefunden, der zufolge daſſelbe in Rom, nicht aber wie Manning und einige 
andere Cardinäle wollen, an irgend einem anderen Orte ſtattfinden wird. 
Der „K. Z.“ telegraphirt man darüber unter dem 9. d. Mts. aus Rom 
Folgendes: Von zuverläſſigſter diplomatiſcher Seite erfahre ich ſoeben Fol⸗ 
gendes: Meine Notizen, die ich geſtern Abend ſofort nach dem erſten Con⸗ 
ſiſtorium überſandte, ſtehen ſchon über dem Niveau der gegenwärtigen Ge⸗ 
fahr. Die Lage war böchſt kritiſch, aber es iſt noch zur Stunde nichts End: 
giltiges beſchloſſen. Die Fraction, welche ins Exil gehen will, geführt von 
Manning, Howard, Falloux und Panebianco erregte eine ſehr heftige Dis⸗ 
cuſſion. Bilio hielt einen langen Vortrag gegen die Verlegung des Conclaves. 
Ihm ſchloſſen ſich an — immer nach derſelben Quelle — di Pietro, Luca und 
Andere. Endlich wurde entſchieden, daß der Beſchluß nach zwei Tagen 
gefaßt werden ſoll. Mittlerweile begaben ſich der ſpaniſche und der franzö⸗ 
ſiſche Bolſchafter in den Vatican, um dem vom Conſiſtorium ge: 
wählten Ausſchuß Mittheilung über den Willen ihrer Regierungen zu 
machen. Die ſpaniſche Regierung warnte vor Auswanderung; die fran: 
zöſiſche ließ ſagen, daß die Auswanderung keinen Grund habe und daß 
die franzöſiſche Regierung keinen außerhalb Roms gewählten Papſt aner⸗ 
kennen werde. Das hat einen großen Eindruck gemacht und die Gefahr, 
daß das heilige Colleg Rom verlaſſen werde, iſt gemindert, wenn auch noch 
nicht vorüber. Bis morgen hofft man auf die Ankunft der öſterreichiſchen 
Cardinäle, von denen man erwartet, daß ſie gegen die Agitatoren wirken 
werden, Die italieniſche Regierung, die ſich nicht im Geringiten einmiſcht, 
dankte doch Spanien und Frankreich für ihre Haltung. Die katholiſchen 
Mächte riethen förmlich Italien zur abſoluten Neutralität. 

Unter den franzöſiſchen Blättern verſteigt ſich das Org n Msgr. Dupan⸗ 
loup's, die „Deſenſe“, in ihrem Schmerze über den Tod des Papſtes bis zu 
der himmelſchreienden Albernheit: „Herr von Bismarck wünſchte immer, daß 
Frankreich in der Stunde, wo dieſe beiden großen Probleme (die orientaliſche 
Frage und die Nachfolge Pins’ IX.) gelöſt werden, ſich in einer ſolchen Lage 
wie jetzt befinden möge; er iſt zufrieden und fein Sieg von 1871 vollſtändig!“ 
Der „Monde“ fordert die Franzoſen auf, ſich an „St. Pius IX.“ zu wenden, 
und das „Univers“ ſucht Pius IX., der ſo ſtark im Zetern war, zu erſetzen, 
indem es der ſchlechten Welt vorwirft, „lein Papſt habe ſo viele brutale Ge⸗ 
walt, ſo viel Betrug, ſo viel Heuchelei, ſo viel Ketzerei, ſo viel Lüge, ſo viel 
gift, fo viel Unverſchämtheit vor ſich gefunden, als Pius IX.“ Die „Union“ 
meint: „Pius IX. befinde ſich jetzt neben dem, welchen er auf der Erde ber: 
treten und flehe ihn an, die Ketzer und die Feinde der Kirche mit Gerechtigkeit, 
aber auch mit Milde zu behandeln.“ Die liberalen Blätter nehmen den Tod des 
Papſtes ſehr kübl auf, da ſich Frankreich in dem fo lange erwarteten wich 
tigen Augenblicke zum Glück nicht in den Händen der Clericalen befindet, 
alſo von Seiten der franzöſiſchen Regierung keine Steigerung der etwa zu 
fürchtenden Schwierigkeiten zu erwarten iſt. Ein Stichwort über die Rich- 
tung, nach welcher die Schritte der Cardinäle zu beeinfluſſen wären, ſcheint 
die franzöſiſche ultramontane Preſſe noch nicht erhalten zu haben. Sie be⸗ 
nutzt vorläufig nur die Gelegenheit, um über den Proteſtantismus Wad⸗ 
dington's und den „Atheismus“ Gambetta's, über die äußere Berechtigung 
und den inneren ewigen Sieg der Kirche ſalbungsvolle Bemerkungen zu 
machen. 8 

In England iſt die Stellung der Regierung durch die am 8. d. Mts. 
errungene glänzende Niederlage der Oppoſition, denn von einem wirklichen 
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Regierung ſelbſt kann dabei ſchwerlich die Rede ſein, ungemein 
befeftigt worden. Dies geſtebt ſelbſt die Oppoſitionspreſſe ein. Die Ent⸗ 
ſendung der Flotte nach Konſtantinopel zum Schutze britiſcher Unterthanen 
findet ungetheilte Billigung. Ob die Pforte, ſagt ein Londoner Telegramm 
der „K. 3.” vom 9. d. M., diesmal die Dardanellen⸗Durchfahrt in freund: 
licher Weiſe geſtattet, und wie der Rückweg angeſichts der Stellung, 
welche ruſſiſche Truppen nahe bei Gallipoli genommen, geſichert werden 
ſoll, iſt annoch unbekannt. Rußland wird angeblich den Pariſer Vertrag als 
Grundlage der Conferenz ablehnen und den Wunſch ausſprechen, daß die 
Mächte ſich durch ihre Miniſter des Auswärtigen vertreten laſſen, damit 
Gortſchakoff als der älteſte den Vorſitz erlange. Die Zuſtimmung der 
übrigen Mächte zu dieſem Vorſchlage iſt kaum wahrſcheinlich. Die „Times“ 
ſchreibt wieder beruhigend; „Morning Poſt“ dringt auf Vorſchiebung der 
britiſchen Flolte nach dem Schwarzen Meere, damit dieſelbe im Notbfalle 
die ruſſiſchen Verbindungen abſchneiden lönne. Die übrigen Blätter beob⸗ 
achten äußerſte Zurückhaltung. 
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Berlin, 10. Febr. [Die Wahl eines gemäßigten 
Papſtes. — Interpellation über die orientalilſchen An⸗ 
gelegenheiten. — Die Mittelſtaaten zum Reichseiſenbahn⸗ 
Geſetz. — Deputationen nach Rom. — Juſttzeommiſſion 
des Herrenhauſes. — Reviſion des Vertrags über die 
Abtretung der Vorpommerſchen Bahn. — Antrag Bürgers. 
— Lehrerbeſoldung in Hamburg.] Auf halbamtliche Infor⸗ 
mationen aus Rom geſtützt, welche auf die dortigen Botſchafter⸗Con⸗ 
ferenzen der Vetomächte zurückgeführt werden, verſichert man hier, daß 
die Wahl eines Moderado die meiſten Ausſicht habe. Auch unter 
den Mitgliedern des Centrums im Reichstage und im Abgeordneten⸗ 
hauſe, die einer gemäßigteren Richtung huldigen, herrſcht dieſe Meinung 
vor, wenn auch hinzugefügt wird, daß der neue Papſt den kirchen⸗ 
politiſchen status quo aufrecht erhalten müſſe. Deshalb iſt kaum an⸗ 
zunehmen, daß Bilto, der Candidat der Jeſulten, oder Dipletro, der 
ungefähr derſelben Richtung angehört, aus der Wahl des Conclave 
hervorgehen werden. Cardinal Manning, Fürſt Hohenlohe und 
Ledochowski werden nicht ernſthaft in Erwägung gezogen, well Nicht: 
italiener unter den heutigen Verhältniſſen keine Candidaten für die 
Tiara fein können. Aus den oben bezeichneten roͤmiſchen Infor⸗ 
mationen geht hervor, daß es ſich im Conclave um die Entſcheidung 
zwiſchen dem Moderado Pecei und dem Fanatiker Paneblanco handeln 
werde. Der letztere findet ſeitens der Vetomächte den entſchledenſten 
Widerſtand, weil feinem Einfluſſe der Politik der Negation zumelft zu⸗ 
geſchrieben wird, die während der Regierung des neunten Pius 
herrſchte. Ob ſich indeſſen die Wünſche der katholiſchen Mächte geltend 
machen werden, iſt allerdings fraglich, weil einer Privatdepeſche zu⸗ 
folge die nachgelaſſene Bulle des Papſtes die Aufhebung des Veto⸗ 
rechts decretirt. Cardinal Pecei gehört nicht zu den Unverſöhnlichen, 
ſondern wünſcht einen modus vivendi mit den Anforderungen des 
modernen Staats an die Kirche herzuſtellen. Seiner Wahl ſteht jedoch 
bis zum Augenblick die Mehrheit des Collegiums entgegen, die ſich 
allerdings unter dem Einfluſſe der Jeſuiten befindet. Es fragt ſich 
nun, ob das Gonclave, das Unheil des Papſtregiments Pins IX. ein⸗ 
ſehend, ein Uebergangsſtadium finden will und zu dieſem Zweck einen 
Moderado wählt. — Die Interpellation über die orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten wird ſchon für die Mittwochſitzung des Reichstages auf 
die Tagesordnung geſtellt, ihrer Beantwortung durch den Reichskanzler 
jedoch nicht vor Ende der Woche entgegengeſehen. Von conſervatlver 
Seite bemüht man ſich die Interpellation als eine Abmachung zwlſchen 
den reichsfreundlichen Parteien und dem Kanzler darzuſtellen und führt 
als Beweis die Unterſchriſt des Abg. Dr. Lucius an, ſeines lang⸗ 
jährigen Vertrauensmannes, der telegraphiſch um die Ermächtigung in 
Varzin angefragt haben fol. Dem fet, wie ihm wolle, von liberaler 
Seite it man entſchloſſen, das Votum des Reichstages für die Friedens⸗ 
politik Deutſchlands, welche daſſelbe auf der Conferenz zu bethätigen 
hat, in die Wagſchale zu werfen. Das Intereſſe Deutſchlands er⸗ 
fordert aber, daß Rußland nicht zur weltgebietenden Macht anſchwelle 
und daß aus dem Friedensſchluſſe nicht die Quelle neuer Kriege er⸗ 
ſteht. Jedenfalls werden ſich Bennigſen, Hänel und Löwe in dieſem 
Sinne äußern und die Ortentpolitik des Reichskanzlers, welche niemals 
eine ruſſiſche geweſen iſt, in dieſem Sinne unterſtützen. — Die ver⸗ 
traulichen Verhandlungen der Mittelſtaaten über ein dem Bundes⸗ 
rathe vorzulegendes Reichseiſenbahngeſetz find feiner Zeit nicht zum 
Abſchluß gelangt, obwohl die guten Abſichten der betreffenden Regie⸗ 
rungen gerade bei dieſer Gelegenheit ſich unzweideutig kund gaben. 
Wie wir hören, beabſichtigen ſüddeutſche Reichstagsabgeordnete den 
Gegenſtand wieder in einer Form ins Haus zu bringen, die mit 
ihren Regierungen vereinbart worden iſt und dem Weſen der wichtigen 
geſetzgeberiſchen Frage vollkommen entſpricht. Man ſieht ſich von 
dieſer Seite umſomehr genöthigt, die Initiative zu ergreifen, als die 
Thronrede auf die Nothwendigkeit eines Reichselſenbahn⸗ Geſetzes 
nicht hinweiſt und die Beſorgniß immer mehr Raum gewinnt, daß 
wegen der verunglückten Reichseiſenbahnidee die Einbringung eines 
Reichzeiſenbahngeſetzes in der Schwebe gelaſſen werden ſoll. — Depu⸗ 
tationen aller katholiſchen Provinzen begeben ſich zur Leichenfeier des 
Papſtes nach Rom. Außer geiſtlichen und weltlichen Corporationen 
wird auch der deutſche Reichstag und das preußiſche Abgeordnetenhaus 
durch Mitglieder des Centrums repräſentirt erſcheinen. Hier finden 
übrigens die üblichen Trauerceremonien in der St. Hedwigskirche ſtatt. 
— In parlamentariſchen Kreiſen hoffte man geſtern, das Plenum des 
Herrenhauſes werde ſich ſchon in 14 Tagen mit dem Ausführungs⸗ 
geſetze zur Juſtizorganiſation beſchäftigen, ſo daß Herr v. Bennigſen 
ſpäteſtens in drel Wochen die Abgeordneten wieder auf einige Tage 
nach Berlin berufen könnte. Wahrſchelnlich wird ſich dieſe Anſchauung 
als zu optimiſtiſch erweiſen, da angeſtrengte Arbeiten des Reichstags, 
wie ſie für die nächſte Zeit zu erwarten find, die Juſtigcommiſſion des 
Herrenhauſes in ihrer Thätigkeit flören müſſen. Vorſitzender dieſer 
Commiſſſon iſt bekanntlich der frühere Juſtizminiſter v. Bernulh. Als 
Mitglieder gehören ihr an: v. Behr⸗Schmoldow, Dr. Beſeler, Den: 
hard, Dr. Dernburg, Dr. Fleck, Dr. Henrici, Graf zur Lippe, von 
Schöning, Schuhmann, Graf v. d. Schulenburg⸗Angern, Dr. Sulzer, 
Dr. Teſtmann, Werner, v. Winterfeld. Ein allzu ſchweres Opfer 
bringen die Herren nicht, wenn ſie jetzt hier tagen, da neun von ihnen 
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(unter ihnen die Reichstagsabgeordneten v. Bernuih und Dr. Befeler) 
in Berlin ihren ſtändigen Wohnſiz haben und von den übrigen noch 
zwei, die Herren v. Behr⸗Schmoldow und v. Schöning, zum Reichs⸗ 
tage hier anweſend ſein müſſen. Es blieben alſo nur vier Auswär⸗ 
tige: die Herren Denhard, Dr. Teſtmann und v. Winterfeld aus Pom⸗ 
mern und Graf Schulenburg⸗Angern aus dem Regierungs⸗Bezirk 
Magdeburg. — Mit Rückſicht darauf, daß die Budgetcommiſſion es 
abgelehnt, die Zinsgarantie für die Eiſenbahnſtrecke von Stettin bis 
zur mecklenburgiſchen Landesgrenze zu gewähren, drängt ſich jetzt die 
Frage auf, welchen Weg die Regierung zur Loͤſung derſelben ein⸗ 
ſchlagen wird. Dem Vernehmen nach neigt man ſich in maßgebenden 
Kreiſen der Anſicht zu, daß es am Beſten fet, eine Reviſion des Ver: 
trages der Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft wegen Abtretung der Vor⸗ 
pommerſchen Bahn in der Richtung zu veranlaſſen, daß die Beſtim⸗ 
mungen geändert werden, in welchen der Fiscus zu Gunſten der Stet⸗ 
tiner Eiſenbahngeſellſchaft im Nachtheil ſteht. Von zuſtehender Seite 
verſichert man, daß die betreffende Direction ſich dem Anſinnen der 
Regierung nicht entgegenſtellen wird. — Im Auftrage der Fortſchritts⸗ 
partei hat der Abg. Bürgers im Reichstage einen Antrag eingebracht, 
den Reichskanzler zu erſuchen, in Folge der Beſchwerden vieler Ge: 
werbetreibenden über die Schädigung der freien Arbeit durch die Ge⸗ 
fängnißarbeit und zur Grundlage für das zu erwartende Geſetz über 
die Strafvollziehung eine Enquéte zu veranlaſſen, inwieweit die er⸗ 


hobenen Beſchwerden begründet ſeien. — Das Ideal unſerer preußi⸗ 
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ſchen Volksschullehrer iſt jetzt die Hanſeſtadt Hamburg. Dort find 
neuerdings die Gehaltsverhältniſſe der Elementarlehrer in folgender 
Welſe geregelt: Scala für proviſoriſch angeſtellte Lehrer: 1200 bis 
1800 M., für deſinitiv angeſtellte (dieſelben ſind in zwei Klaſſen ge⸗ 
ſchleden): 1800 — 3300, eventuell 2400-4500 M. 


Berlin, 10. Februar. [Der Landtag. — Das Einfüh⸗ 
rungsgeſetz zur Reichs⸗Gerichtsverfaſſung. — Geſellige 
Verſammlung der Fortſchrittspartei.] Das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus hat nun die „latente“ Vertagung begonnen, nachdem es 
geſtern die dritte Berathung des Einführungsgeſetzes zum deutſchen 
Gerichtsverfaſſungsgeſetze beendigt hat. Das Intereſſe an der dritten 
Berathung concentrirte ſich auf zwei Beſtimmungen: 1) um den § 42 
der Vorlage, welcher das Oberlandesgericht zu Berlin als Reviſions⸗ 
Inſtanz in gewiſſen Strafſachen einſetzen will und in der zweiten Be⸗ 
rathung mit Stimmengleichheit geſtrichen iſt. Diesmal wurde dieſe 
Beſtimmung zwar durch den Referenten der 2. Berathung Abg. Löwen⸗ 
ſtein geſchickt vertheidigt, aber die überzeugenden Ausführungen der 
Abg. Windthorſt⸗Bielefeld und Windthorſt Meppen und die Erinnerung 
an die Rechtſprechung des Obertribungls in den letzten dreißig Jahren 
bewirkten es, daß ſich diesmal eine ziemlich große Mehrheit (191 gegen 
163) gegen die Erhebung des Berliner Oberlandesgerichts in ein 
kleines Obertribunal ausſprach. Fortſchritt, Centrum, Polen, waren 
einſtimmig und zu ihnen traten Lasker mit etwa % der National⸗ 
Liberalen und das altconfervative Häuflein. Der Namensaufruf ſchien 
auch zur Folge zu haben, daß eine Anzahl Nationalliberaler, die im 
Hammelſprung für das Miniſterium votirt hatten, ſich jetzt lieber der 
Abſtimmung enthielten. Auch bei dem zweiten Streitpunkte, bei der 
Amtstracht, war anfänglich der Namensaufruf beabſichtigt; da es aber 
trotz der erregten faſt leidenſchaftlichen Stimmung pro und contra 
Robe und Barett doch unmöglich war, daraus eine polltiſche Frage 
zu machen, fo unterblieb mit Recht der Namensaufruf, und die Robe 
ſiegte definitiv. Uebrigens iſt damit noch keineswegs ausgemacht, daß 
nun die Richter in den öſtlichen alten Provinzen mit der rheiniſch⸗ 
hannover'ſchen Amtstracht beglückt werden. Bei der faſt einſtimmigen 
Mißſtimmung, die ſich im Nordoſten, unter Richtern und Nichtrichtern 
gegen die Tracht geltend macht, wird der gegenwärtige Juſtizminiſter 
ſich hüten, ſeine hannoverſche Eigenthümlichkeit, ohne Rückfrage bei den 
jetzigen Appellationsgerichten oder den künftigen Oberlandesgerichten, 
im Nordoſten einzuführen. Dieſe aber werden ganz ſicher ohne Aus⸗ 
nahme ſich gegen die dem altpreußlſchen Geſchmack jo widerwärtige 
Amtstracht erklären. Der Nachfolger aber des jetzigen Juſtizminiſters 
wird wohl weder ein Hannoveraner, noch ein Rheinländer ſein. — 
Die Fraction der Fortſchrittspartei im Landtage und Reichstage hatte 
am Freitag Abend noch eine geſellige Zuſammenkunft im Rathskeller, 
bei der es ſehr luſtig herging, unter Andern „drei ſchoͤne neue Lieder“ 
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über die verfloſſene Landtagsſeſſtion, als Manufeript gedruckt, zur Ver⸗ 
theilung gelangten und nach bekannten Weiſen geſungen wurden. 
Von dieſen Liedern iſt das letzte „Rückblick auf die Seſſton“ von dem 
Dichter (Abg. Zelle) auf dem fortſchrittlichen Banket am 3. Februar vorge⸗ 
tragen worden; es ſchildert in humoriſtiſchen Bildern (Reptilienfonds, 
Domſtifter, Stadtbahn, Forſtdiebſtahl, verwahrloſte Kinder, Reblaus, 
Sitzgeſetz, Marpingen) das Spiegelbild, welches das Naß der ſo 
ſchlammig ſacht dahinſchleichenden Panke am Schiffbauerdamm dem⸗ 
jenigen giebt, „der die Seſſion hat durchgemacht.“ Das erſte „die 
große Verwaltungsreform“ ſtellt die Fortführung der Verwaltungs⸗ 
reform, durch die Einbringung, Beſtattung und Verweſung der Städte: 
ordnungs⸗Novelle dar, und läßt ſich mit einiger Vergewaltigung des 
Refrains „ohne Raſt, ohne Raſt!“ nach der durch Reichstagsreden be⸗ 


friedliche, vor allen Erſchütterungen bewahrte Stillleben der Fractton, 
deren Horizont nicht das allerkleinſte Wölkchen trübte, („lebten wie ein 
Südſeevölkchen, das am lauen Strand ſich ſonnt“,) wie es plotzlich 
überraſcht wird durch die Nachrichten der nationalliberalen Blätter von 
den furchtbaren Kämpfen, die in der Fractton ausgekämpft wurden, 
ſo wie die Heiterkeit und das herzliche Gelächter derſelben über dieſe 
wunderbaren Eifindungen. — Als ich vorgeſtern die Entſtehungs⸗ 
geſchichte der „auswärtigen Interpellation im Reichstage“ darſtellte, 
ahnte ich nicht, heute einen Leitartikel der „Nationalzeitung“ zu leſen, 
welcher dieſes Opus „der fünf reichstreuen Fractionen und Gruppen 
des Reichstags“ als das große Ereigniß dieſer Woche rühmt und den 
Leſern den Eindruck erweckt, als hätten ſich die Erfinder deſſelben 
(diesmal Eugen Richter und Hänel) auf das Aeußerſte angeſtrengt, 
elwas zur Verherrlichung des Reichskanzlers und ſeines künftigen Vice: 
kanzlers zu ergrübeln. Nach der „Nationalzeitung“ ſcheint nunmehr 
die große Mehrheit zur Unterſtützung der Reichspolitik fir und fertig, 
— fie umfaßt alle Parteien mit Ausnahme der eigentlichen „Reichs⸗ 
feinde“, zu denen die „Nattonalzeitung“ diesmal gnädiglich die Fort⸗ 
ſchrittspartei nicht rechnet. Als die Nationalliberalen die fortſchrittliche 
Interpellation den Deutſchconſervativen vorlegten, erklärten dieſe ſich 
zur Unterſtützung nur unter der Bedingung bereit, — daß auch die 
deutſche Fortſchrittspartei ſich betheilige. Died war durchaus correct; 
ſie wollten den Schein vermeiden, ſich der ſo vielfach angekündigten 
„großen Regierungspartei“ eingereiht zu haben. Dieſe tt noch lange 
nicht fertig. 

[Poſtanweiſungsverkehr.] Das „Journal des Débats“ vom 7. d. 
enthält einen ausführlichen volkswirthſchaftlichen Leitartikel über das Poſt⸗ 
Anweiſungsweſen. Das Blatt hebt anerkennend hervor, daß der Umſatz 
mittelſt Poſtanweiſungen in Großbritannien während des Jahres 1876 ſich 
auf 17,822,921 Stück mit 27,516,698 Pfund Sterling belaufen habe, während 
in Frankreich die Stückzahl nur 6,693,493 und die Geldſumme 196,139,093 Fres. 
d. i. ca. 7,748,000 Pfund Sterl. betragen habe. Innerhalb des Deutſchen 
Reichsgebiets betrug die Anzahl der Poſtanweiſungen im Jahre 1876: 
28,562,759 Stück, und der Gelbetrag: 1,582,770,740 Mark oder mehr als 78 
Millionen Pfund Sterling. Er war alſo erheblich größer als der Poſtan⸗ 
anweiſungsverkehr Englands und Frankreichs zuſammengenommen. In 
England hat man nun gefunden, daß eine große Zahl Geldausgleichungen 
durch Ueberſendung von Poſtmarken in Briefen bewirkt wird, weil das 
dortige Poſtanweiſungsverfahren zu ſchwerſällig und zu theuer iſt. Dies 
Verfahren iſt in Uebereinſtimmung mit dem franzöſiſchen — aber abweichend 
in England und Frankreich ſich nicht ſelbſt mit der Uebermittelung der Anweiſung, 
ſondern die letztere wird dem Einzabler übergeben, deſſen Sache es dann iſt, ſie in 
einem beſonderen Briefe an den Empfänger zu überſenden, wodurch, abgeſehen 
von der Umſtändlichkeit, natürlich neue Portokoſten vorurſacht werden. In Eng⸗ 
land iſt die Poſtverwaltung jetzt damit beſchäftigt, dieſe Schwerfälligkeiten zu 
von dem deutſchen — an läſtige Controlen geknüpft. Auch befaßt die Poſt 
beſeitigen, und das „Journal des Débats“ befürwortet lebhaft die gleichen 
aßnabmen für Frankreich. Der Pariſer Poſt Congreß wird flch mit der 
einheitlichen Regelung des gefammten Poſtanweiſungsweſens zu befallen 
baben, und es dürfte nach den obigen Thatſachen gegründete Hoffnung vor⸗ 
handen fein, daß das einfache Anweiſungs⸗Syſtem der deutſcheu Poſtperwal⸗ 
tung, welches ſich der Verkehrsentwickelung ſo ungemein günſtig erwieſen hat, 
zur allgemeinen Annahme auch im internationalen Austauſch gelangen wird. 
Außer für den Poſtanweiſungsverkehr werden auf dem Pariſer Poſt⸗Congreß, 
wie berlautet, auch Vereinbarungen über die Herſtellung eines eines einfachen 
und billigen Geldbriefverkehrs im Bereiche des allgemeinen Poſtvereins ge: 
troffen werden. 

[Oberft von Witten.] Heute Vormittag 11½ Uhr fand unter gro ßer 
Theilnahme die Trauerfeier für den am 6. Februar verſtorbenen Oberſten 
v. Witten, Bezirks⸗Commandeur des Reſerve Landwehr⸗Regiments (Berlin) 
Nr. 35, ſtatt. Dem letzten Wunſche des Heimgegangenen gemäß, erfolgte, 


reits politiſch gewordenen Melodie vom Wirthshaus an der Lahn 
ſingen. Das zweite endlich „aus dem Innerſten“ ſchildert das abſolut 


wie die „N. Pr. Ztg.“ mittbeilt, die kirchliche Feier im Trauerbauſe, We. 


damerſtaße 40, wo der aufgebabrte Sarg mit der ſterblichen Hülle des 


ewigten in einem auf das Würdigſte von dem Ofſiciercorps des Reſerve⸗ 


j Inmitten des Ge⸗ 
maches ſah man eine ſolche Fülle von Kränzen und Kreuzen, von Blüthen 
und Blumen aller Art, abwechſelnd mit grünem Laube, daß der Eichenſarg 
davon ganz bedeckt war. Obenauf lagen die militäriſchen Abzeichen des ver⸗ 
ſtorbenen Oberſten; am Fußende lehnte ein Sammetkiſſen mit den Orden. 
Das ganze Gemach war ſchwarz ausgeſchlagen. Die Ausſchmückung, welche 
Zeugniß ablegte von der Verehrung und Liebe, die die Offiziere ihrem bin⸗ 
geſchiedenen Commandeur erwieſen, hatte eine Deputation des Dffiziercorpd 
übernommen, an ihrer Spitze der Major Duncker, ferner Hauptmann Kettner, 
Premierlieutenant Küſter, die Seconde⸗Lieutenants Otto und Weiß. Um 
11% Uhr nahm die Trauerfeier ihren Anfang vor einer jo großen Verſamm⸗ 
lung, daß die Räume des W dieſelbe zu faſſen nicht vermochten. 
Vor dem Hauſe mußten mehrere Hunderte von Offizieren warten, während 


Landwebr⸗Regiments Ka Aude‘ Trauergemache ſtand. 


die etwa gleiche Zahl die Räume der Wohnung ſelbſt einnahmen: unter den 


Anweſenden waren zu bemerken der commandirende General des 3. Armee⸗ 
Corps, General der Infanterie v. Groß gen. v. Schwarzboff, der General⸗ 
Major Bogun v. Wangenheim, Commandeur der 11. Infanterie⸗Brigade, 
mit den bezüglichen Stäben, mehrere andere Generale in und außer Dienſten, 
Vertreter des Magiſtrats von Berlin, die Stabs⸗Offiziere des Regiments und 
faſt alle 2 deſſelben, ſo wie viele andere, die mit demſelben oder dem 
Veſtorbenen früher in dienſtlicher Beziehung geſtanden hatten, wie der Major 
der Garde⸗Landwehr⸗Cavallerie Graf v. Dönboff, Hofmarſchall des Prinzen 
Karl, und der Major der 2 ac den Gee Graf zu Eulenburg, 
Hofmarſchall des Kronprinzen. Nach dem Geſange „Was Gott thut das iſt 
wohlgethan“, bielt e Frommel die Leichenrede, der die Worte zu 
Grunde lagen: „Das Gedächtniß des Gerechten bleibet in Segen.“ Sie be⸗ 
handelte das nähere Leben des Heimgegangenen von ſeiner Geburt, 
am Weihnachtstage 1822, die zugleich die Sterbeſtunde ſeiner Mutter 
wurde, an bis zu den letzten Augenblicken vor wenigen Tagen; ſie gedachte 
aber auch ſeines inneren Lebens, deſſen Grundzug Treue geweſen, Treue 
dem Könige, Treue dem Vaterlande, Treue der Familie. Auf dem Kirchbofe, 
auf welchem die militäriihe Leichenvarade den Trauerzug bereit empfing, 
fand ſodann die Beerdigung mit militäriſchen Ehren ſtattt. 

[Die Gruppe Löwe] hat, wie wir hören, eine allgemeine Be: 
ſprechung über Zoll⸗ und Steuerfragen veranſtaltet und ſich für eine 
Reviſion des Zolltarifs in Verbindung mit einer allgemeinen Steuer⸗ 
reform ausgeſprochen. . 

[Vorlagen über die nach dem Reichslande zurückkehrenden 
Optanten. — Erhöhung des franzöſiſchen Bier⸗Einfuhrzolles.] 
Vor wenigen Tagen ging ein Entwurf zur geſetzlichen Regelung der in 
Elſaß⸗Lothringen ſo ſchwer empfundenen Lage der zurückkehrenden Optanten 
von dem Reichskanzleramte nach Varzin. Es würden, ſo heißt es in ver⸗ 
trauten Kreiſen, die Optanten in mebrere Kategorien eingetheilt und je nach 
der Kategorie einer milderen oder ſtrengeren Behandlung unterzogen, be⸗ 
ziebungsweiſe ihnen geſtattet oder nicht geſtattet, wieder einzuwandern. Die 
Elſäſſer autonomiſtiſchen Abgeordneten, die ſich ſchon mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftigt und noch vor wenigen Wochen ein Collectiv⸗Schreiben deshalb an 
das Reichskanzleramt gerichtet haben, äußern ſich dahin, daß mit Auſſtellung 
von Kategorie: nicht geholfen fein wird, ſondern einfach durch einen geſetz⸗ 


lichen Act erklärt werden müßte, die Regierung werde Denjenigen, die regel 


mäßig für Frankreich optirt zu haben glaubten, ob nun deren Option bean⸗ 
landet werden könne oder nicht, keine aus dieſem mehr oder minder regel⸗ 
mäßigen Ootionsact entſtandenen Schwierigkeiten zur Rückeinwanderung 
entgegenſtellen und ſie als fremde Einwanderer, nach dem Geſetze, in die 
Armee beziehentlich in die active Armee oder die Erſatz⸗Reſerve einziehen. 
Einen Antrag zu ſtellen, behalten ſich dieſe Abgeordneten vor, wenn der 
Wortlaut des Regierungsbeſchluſſes vorliegen wird und derſelbe den Erwar⸗ 
tungen nicht entſprechen ſollte. Von den elſaß⸗lothringiſchen Proteſt⸗Abgeord⸗ 
neten ſoll ein Antrag ſchon unterzeichnet ſein und eingebracht werden. Da 
es dieſen Herren nicht auf den Erfolg, ſondern auf die Agitation ankommt, 
ſo iſt auch dieſe Handlungsweiſe die natürlichſte. — Einer der autonomiſti⸗ 
ſchen Abgeordneten aus dem Elſaß hat, wie wir erfahren, ſich an den 
Reichskanzler brieflich gewandt und dieſem die großen Gefahren vorgeſtellt, 
welche der ſchon ſo ſehr bedrängten elſäſſiſchen Induſtrie noch dadurch drohen, 
daß Frankreich im Begriffe ſteht, den Zoll auf die Einfuhr von Bier be⸗ 
deutend zu erhöhen. Dadurch würden die Straßburger Brauereien, deren 
Biere vorzugsweiſe in Frankreich, namentlich in Paris getrunken werden, 
ruinirt. Der Reichskanzler bat dem betreffenden Abgeordneten darauf böf⸗ 
lichſt geantwortet, daß er, ſobald er nach Berlin zurückkehre, dieſer Ange⸗ 
legenheit ernſtliche Beachtung ſchenken werde. 

[Deputation des Centrums zur Leichenfeier des Papſtes.] 


Am Sonntag haben ſich, wie man vernimmt, 3 Mitglieder der Centrums⸗ 


Fraction zu den Leichenfeierlichkeiten des Papſtes nach Rom begeben. 


Es ſind dies der Abgeordnete für Aachen, der päpſtliche Kämmerer 
Dr. Bock, der Abgeordnete für Daun, Pfarrer Ibach aus Villmar, 
und der Abgeordnete für Recklinghauſen, Kreis⸗Gerichts⸗Rath von 
Boͤnninghauſen aus Dorſten. 

Bonn, 10. Febr. [Clericale Tobſucht.] Die von einem 
katholiſchen Prieſter geleitetete „Deutſche Reichszeitung“ giebt ihre 
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Thalia - Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Emil Siebert.) 


graf in der Tannhäuſer⸗Parodie. Dieſe luſtigſte und gelungenſte aller 
Traveſtieen vermag, trotzdem die Zeit auch an ihr nicht ſpurlos 
vorübergegangen iſt, auch heute noch immer zu erheitern, wenn ſie die 
entſprechende Darſtellung findet, und dies war geſtern wenigſtens 
ſeitens des Herrn Siebert der Fall. Allerdings fehlt dieſem Künſtler 
die ſchneidige Satyre, durch welche Neſtroy in dieſer Rolle ſo außer⸗ 
ordentlich wirkte, doch ſpielt er friſch und beweglich, iſt reich an luſtigen 
Einfällen und hat ſomit ſtets die Lacher auf ſeiner Seite. — Von 
den übrigen Mitwirkenden ſind Fräulein Barn ow, Fräulein Spann 
und Herr Burchardt mit Anerkennung zu nennen. Das Haus war 
überfüllt, der Gaſt fand lebhaften Beifall. 2 


Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's geheimen Memoiren. 
Nothgedrungene Enthüllungen von Arnold Wellmer. 
1. Einleitendes. 

Habent sua fata libelli! — ſagt der alte Lateiner. Und es 
ſind oft recht bittertraurige Geſchicke und Geſchichten, Menſchenherzen 
ſchmerzlich berührend und Menſchenglück zerftörend. Das haben wir 
üngſt an des armen, noch vor einem kurzen Jahre fo glückverwöhnten 
Hackländer's „Letztem Manuſeripte“ geſehen. Das wird die Welt durch 
dieſe nothgedrungenen Enthüllungen über Karoline Bauer's, der vor 
wenigen Monaten noch fo Hochgefeterten, Vielbeneideten, Bacher und 
Leben und das in meinen Händen hinterlaſſene Manufcript ihrer „Ge⸗ 
heimen Memoiren“ erfahren: — die Einen voll Mitleid — die An⸗ 


deren voll Schadenfreude! 


Mich bewegt das tiefſchmerzlichſte Mitleid, während ich an dieſem 


ftöhlichen Weihnachtötage die enthüllende — ſchneidig⸗ſecirende Feder 


führe .. . wenn ich dabei auf die ſchoͤnen lächelnden Jugendbllder 
über meinem Schreibtiſch blicke, welche Karoline Bauer mir einſt an 
ſonnigen Tagen ſchenkte, — wenn ich jene Hunderte von liebevollen, 
dankenden Briefen durchblättere, die meine alte mütterliche Freundin 
mir in langen neun Jahren ſchrieb, in denen ſie mir ihr ewig ſturm⸗ 
bewegtes Herz — bald „himmelhoch jauchzend“, bald „zum Tode be⸗ 


trübt“ — rückhaltslos ausſchüttete, — jene Briefe, welche ich in dieſen 


feſtlichen Tagen in tiefer Wehmuth von der erſten bis zur letzten Zeile 


wieder las .. und wenn ich beim Schreiben daran denke: wle 


manche gute Stunde wir in dieſen Jahren mit einander verlebt haben, 
in Brieten und im ſonnigen Sehen am Zärichſee; — wie wir mit 
einander Buch auf Buch geſchaffen .. . und wie ich jetzt an dieſem 


freudehellen Weihnachtstage gezwungen bin, dieſes in den jüngſten 


Der treffliche Komiker des Hoftheaters in Caſſel, Herr Emil 
Siebert, eröffnete geſtern im Thalia⸗Theater ein Gaſtſpiel als Land⸗ 


neun Jahren auch von mir ſo mühſam miterrichtete ſtolze Gebäude 
von ſcheinbarem Lebensglück und literariſchem Ruhm hier mit eigener 
Hand Stück auf Stück zu zertrümmern 


Und wer zwingt mich dazu? — Graf Ladislaus⸗Broösl⸗ 
Plater, deſſen Namen Karoline Bauer 33 Jahre lang führte und 
der jetzt in böfer Stunde zuerſt die feindliche Feder öffentlich gegen 
mich erhob und mich ſo zur Nothwehr auf den Kampfplatz rief 
Ob denn der unglückliche Graf keine Ahnung davon hatte: daß er 
einen moraliſchen Selbſtmord begann, als er mich zum Federkriege 
zwang? Ich habe ihm doch von der erſten Stunde der Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten an offen und ehrlich geſchrieben, welche tödtlichen 
Waffen ich in Händen habe: Documente — Vollmachten — Schuld⸗ 
ſcheine — Briefe — Memoiren von Karoline Bauer's Hand. Ich 
habe ihm in ſchonender Weiſe die Abſchrift eines ſolchen Documents 
eingeſandt, aus dem klar hervorgeht: warum Karoline Bauer dies 
Document nicht als „Gräfin Plater“ unterſchrieben, ſondern mit ihrem 
Mädchen⸗Namen .. . Und doch fordert Graf Plater mich öffentlich zum 
Federkampfe auf Leben und Tod heraus und zwingt mich zu dieſen 
traurigen Enthüllungen? 

Und dennoch habe ich in dieſer Kampfesſtunde das innigſte Mit⸗ 
leid auch mit dem armen, alten, einſamen Manne auf dem verwaiſten 
Broölberge — — weil dieſer ſiebenzigjährige Greis mit kindiſcher Blind: 
heit ein ſo furchtbares Unglück über ſich, ſeinen weltbekannten Namen 
an der Spitze der polniſchen Emigration und über das Andenken von 
Karoline Bauer heraufbeſchwört! 

Graf Ladislaus Broöl⸗Plater erläßt am heiligen Chriſtabende im 
Inſeratentheil der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ gegen mich fol⸗ 
gende „Erklärung“: 

„Die Hinterbliebenen der kürzlich verſtorbenen Schriftſtellerin Gräfin 
von Broöl:Plater (Karoline Bauer) ſehen fi) im Hinblick auf 
die im zweiten Theil des Buches „Aus meinem Bühnenleben“ 
von Arnold Wellmer enthaltene Ankündigung, welche ſich als 
burleske, unrichtige und übelwollende Reclame und als eine flagrante 
Rechts⸗ und Vertrauensverletzung des Herausgebers darſtellt, zu fol⸗ 
gender Erkärung veranlaßt: 

1) Der letzte Wille der Verſtorbenen, welcher auch dem Herrn Well⸗ 
mer mitgetheilt wurde, „unterſagt“ jede andere Veröſſent⸗ 
lichung als die des ſo eben genannten Buches. 

2) Die Familie der Verſtorbenen proteſtirt daher gegen jede Ver⸗ 
letzung dieſer letzten Willensbeſtimmung und verwahrt ſich gegen 
jede weitergehende Publication, welche auf den Namen Karoline 
Bauer ohne ihre (sic! Karoline Bauer's?) ausdrückliche Be: 
willigung unternommen werden ſollte, indem ſie gleichzeitig die 
Verantwortlichkeit für deren Authenticltät nach Inhalt und Form 
völlig ablehnt.“ 


Meine „Ankündigung“ in der Vorrede zu dem ſoeben erſchienenen 
II. Theil des von mir bearbeiteten und herausgegebenen Buches: „Aus 
meinem Bühnenleben, von Karoline Bauer“ lautet — foweit fie hierher 
gehört — wortlich: 


„Am Abend des 18. October d. J. iſt Karoline Bauer nach zwei⸗ 
jährigen Leiden an Gicht und Altersſchwäche, 70 Jahre alt, in der 
Villa Broölberg am Zürichfee geſtorben. Ihr Grab fand fie im klei⸗ 
nen epheuumrankten, roſengeſchmückten Hofe des alten Schloſſes der 
Grafen von Rapperswyl zu Rapperswyl am Zürichjee, das Graf Ladis⸗ 
laus Broél⸗Plater zu einem Polenmuſeum umgeſtaltet hat. — Dies 
Buch — ihre letzte Erdenfreude und ihre letzte Erdenſorge — hat 
Karoline Bauer nicht mehr erlebt. Die Correcturbogen 9 und 10 
fanden ſie im Sarge. In der ſtarren Hand hat ſie die Blätter mlt 
ins Grab genommen. — So ift dies ruheloſe, viel durchſtürmte 
Menſchenherz endlich zu der Ruhe gekommen, die es in einem langen 
wechſelvollen Leben nicht finden konnte — und mit den Jahren immer 
weniger. — Der Welt gegenüber galt dies Künſtler⸗ und Frauenleben 
ſtets als das glänzendſte, ſonnigſte. Und doch war es auch reich an 
Schatten — tiefen dunklen Schatten! Dieſe liegen vor mir ſo klar und 
offen da, wie wohl vor keinem andern lebenden Auge. Die Verſtorbene 
hatte ſchon vor Jahren ihre geheimften Papiere in meine Hände gelegt 
und in Hunderten von Briefen ihre verborgenſten Herzensfalten vor 
mir enthüllt: mit dem Wunſche, diefe Papiere und Wahrheiten nach 
ihrem Tode zu veröffentlichen. Das — ich hoffe es — wird im Lauſe 
des nächſten Jahres geſchehen, obgleich Thon viele Verſuche gemacht 
find, mich daran zu hindern. Ich werde das mit aller pietätvollen 
Schonung thun, die wir einem friſchen Grabe und an dieſem Grabe 
auch anderen Todten und den Ueberlebenden ſchuldig find, — aber 
auch mit vollſter Wahrheit! — Dieſe Wahrheit bin ich der Verſtorbe⸗ 
nen, die ich neun Jahre hindurch für meine wärmſte und dankbarſte 
Freudin hielt, — dieſe Wahrheit bin ich mir, der an dieſem Grabe 
die bitterſte Herzensenttäuſchung erlebte, — dieſe Wahrheit bin ich 
auch dem Leſer ſchuldig. — Schon heute halte ich es für meine Pflicht, 
den Leſer — beſonders die junge enthuſtaſtiſche Leſerin mit dem ſonnen⸗ 
ſchein⸗ſehnenden Herzen warnend zu Bitten: laßt Euch von dieſem 
„fonnigen, glänzenden Bühnenleben“ nicht verlocken auf die Bretter 
des Spiels, der Täuſchung und des Scheins — ſie ſind ſchlüpfrig 
glatt und es gehört ſchon ein ſicherer Fuß, ein ſlarkes Herz und ein 
großer feſter Charakter dazu, auf ihnen nicht zu ſtraucheln und zu 
fallen — zu fallen für's ganze Leben! Was auf dieſen Brettern und 
in dieſem Bühnenleben an äußerem Glanz und Ruhm gewonnen wird, 
geht am inneren Menſchen nur zu oft doppelt verloren. — Es iſt 
meine feſte Ueberzeugung, die hier offen und rückhaltslos auszuſprechen, 
ich mich verpflichtet halte: Karoline Bauer hätte viel glücklicher gelebt 
und wäre friedlicher und ruhiger geſtorben, hätte fie nie einen Fuß 
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f dart beißt es wieder, daß no 


Blatt un der Spitze feines ſchwarzumflorten Reitartifeld leiſtete: 

„Die Hölle jubelt, die Feinde der katholiſchen Kirche reiben ſich vor Ver⸗ 
Zuuügen die Hände, die Katholiken weinen, der ganze katholiſche Erdkreis 
trauert — Papſt Pius IX., der größte der Päpſte, iſt todt — aber der alte 
Gott lebt noch. — Das Schifflein Petri iſt ohne Steuermann auf wilder 

luth, auf giſchendem Strudel; der Sturm des Aberglaubens, der 
äreſie und des Judasverrathes heult wild, es zucken die 
litze der Gewaltthat und Bosheit, Petrus hat ſein Schifflein ver⸗ 
laſſen und iſt dem auf den brandenden Wogen wandelnden Jeſus ent⸗ 
gegengeeilt.“ — 

Der Stil an einem ſolchen Tage! W 

Darmſtadt, 10. Febr. [Die Verhandlungen über die Civyilliſte.] 
Der Umſtand, daß die Civilliſte für die ganze Regierungszeit des Regenten 
feſtzuſetzen und unter den beſtehenden Verhältniſſen eine Steigerung der 
bereits ſehr hoben Anforderungen in den nächſten Jahren gewiſſer als jes 
mals iſt, erſchwert den Abſchluß der Verhandlungen weſentlich. Auch die 
letzte Sitzung der ſtändiſchen Special⸗Commiſſion mit den Regierungs⸗Ver⸗ 
tretern hat, wie das „F. J.“ berichtet, kein eigentliches Reſultat ergeben. 

ie Regierung rechtfertigt nicht mehr die hohe Mebrforderung mit dem Hin⸗ 
weis auf den geſteigerten Ertrag der Domainen, ſondern hat einen mehr 
alternirenden Standpunkt eingenommen, von dem aus indeſſen ſtets das 
iel verfolgt wird, die a en der Civilliſte mit den Mitteln des 
ndes zu tilgen. Die Veräuß rung des Frankfurter Palais ſoll bedingungs⸗ 
weiſe genehmigt werden, die Nothwendigkeit von Reformen in der Verwal⸗ 
tung bat jedoch keine Anerkennung gefunden. Gegenüber den wachſenden 
Steuerlaſten muß das Land auf die feſte Haltung feiner Vertreter rechnen. 

München, 10. Febr. [Die baieriſche Biſchofsfrage. — Staats⸗ 
rathsſitzung.] Die Nachrichten über Auseinanderſetzungen zwiſchen der 
Regierung und Rom in der baieriſchen Biſchofsfrage wollen nicht abreißen. 
ch in den letzten Lebenstagen Pius IX. der 

ardinalſtaats⸗Secretär Simeoni auf den Befehl des Papſtes an einer Denk⸗ 
ſchrift über einen Vergleich in dieſer Angelegenheit arbeiten ſollte. Danach 
würde der päpſtliche Stubl auf die bisherige Prärogative verzichten, ſich aber 
die Ernennung des betreffenden Biſchofs aus drei von dem Staate zu prä⸗ 
ſentirenden Candidaten vorbehalten. Die Nachricht iſt zu wichtig und tritt 
zu beſtimmt auf, um todtgeſchwiegen zu werden; einige Vorſicht in ihrer 
Aufnahme wird aber ſicher geboten ſein. — Geſtern fand unter Vorſitz des 
Prinzen Luitpold eine Staatsrathsſitzung ſtatt, in welcher u. A. zur Be⸗ 
ratbung kamen die Geſammtbeſchlüſſe beider Kammern des Landtages über 
die Gesetzentwürfe die proviſoriſche Steuererhebung für das Jahr 1878 und 
über die Vervollſtändigung der baieriſchen Staatseiſenbahnen betreffend. 


Deſterre ich. 

„ Wien, 10. Febr. [Der Flotten⸗Congreß am Bos⸗ 
porus.] Daß vier engliſche Panzerſchiffe, trotz des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes, unangefochten die Dardarnellen paſſirt 
und ſich im Bosporus vor Anker gelegt haben,) gilt hier natürlich 
als ein beruhigendes Symptom. Es entfällt damit wenigſtens die 
Befürchtung, den engliſch⸗ruſſiſchen Krieg ſogleich ausbrechen zu ſehen; 
denn geſtern war man ſtellenweiſe noch beſorgt, die Türken, als 
Alliirte des Czaren könnten am Ende Hornby nicht, wie bei feiner 
erſten maritimen Promenade, mit blinden Salutſchüſſen begrüßen. 
Dieſe Angſt iſt behoben, da auch die „Agence Ruſſe“ die „vollendete 


1 Thatſache“ anerkennt, wenn gleich nicht ohne der „Nothwendigkeit, 


die Chriſten in Konſtantinopel zu ſchützen“, ein vlelbedeutungsvolles, 
„wie man ſagt“, hinzuzufügen. Rußland nimmt alſo, wohl oder 
übel, die ihm diplomatiſch angegebene „Veranlaſſung“ der Flotten⸗ 
Evolution hin — nicht aber ohne die unanfechtbare Bemerkung zu 
machen, daß es nunmehr auch ſeinerſeits „die Freiheit der Actlon“ 
wiedererlangt habe. Und eben dieſe „Freiheit der Action, unter der 
doch wohl nur das Recht verſtanden werden kann, ebenfalls durch 


eine ruſſiſche Occupation Konſtantinopels die dortigen Chriſten 
zu ſchützen, wiegt die Beruhigung mehr als auf, welche die 
unbeanſtandete Paſſirung der Dardanellen hervorgerufen. Die 


Eröffnung des Congreſſes erſcheint ein wenig beſſer ge⸗ 
ſichert: aber welch' ein Horoſkop wird dem Ausgange dadurch 
geſtellt, daß den Friedens⸗Conferenzen ein bis an die Zähne bewaffneter 
Congreß der europäiſchen Flotten am Goldenen Horn vorangeht. Was 
Derby ſagte, daß wenigſtens eine Macht dem Beiſpiele Englands binnen 
48 Stunden folgen werde, bezieht ſich auf Oeſterreich, deſſen Kriegs⸗ 
fllagge noch im Laufe des morgenden Tages vor Konſtantinopel wehen 
ſoll. *) Das italieniſlle Geſchwader iſt ebendahin unterwegs und auch 
Frankreich hat einen Paſſageferman erwirkt, mit dem es vorläufig Ein 


Trauerſtimmung ſehr eigenartigen Ausdruck. Man leſe, was das; meinte, mit Revolvern und Bajonetten zuſammentreten: gelangt fie 


nicht ſehr ſchnell zu einem, jede fernere Möglichkeit eines Confllels 
ausſchlteßenden Reſultat, ſo iſt es nahezu unvermeidlich, daß aus irgend 
einem „Mißverſtändniſſe“ im Bosporus der Kampf entbrennt, 
während die Herren am grünen Tiſche über den Frieden berathen. 
denn an den Vorſatz Englands, Krieg zu führen, glaubt freilich wohl 
Niemand mehr, ſeitdem Derby mit ſtummer Reſignation im Parla⸗ 
mente die Vernichtung des britiſchen Einfluſſes im Ortente conſtatirt 
und na io genug hinzugefligt hat, wenn man zu deſſen Sicherung das 
Schwert hätte ziehen wollen, wäre es „Wahnſinn“ geweſen, vorher die 
Türken vernichten zu laſſeu! 


Italien. 


Rom, 2. Februar. [Die Münchener Broſchüre „Graf 
Andraſſy auf der Anklagebank der Delegationen“. — Die 
parlamentariſchen Parteien. — Das Connubio Sella⸗ 
Cairoli. — Der Papſt.] Man ſchreibt der „N.⸗Z.“: Wie nicht 
anders zu erwarten war, hat die Münchener Broſchüre „Graf Andraſſy 
auf der Anklagebank der Delegationen“ auch in hieſigen politiſchen 
Kreiſen viel Staub aufgewirbelt. Da ich grundſätzlich ſolche Reelamen 
nicht leſe, würde fie mir wohl unbekannt geblieben fein, wenn die con- 
ſorteske Preſſe ſich nicht beeilt hätte, einige Mittheilungen aus derſelben 
zu machen. Namentlich das Geſpräch zwiſchen Fürſt Bismarck und 
Crispi in Gaſtein erregt hier ein begreifliches Intereſſe. Die dem 
Miniſterium näher ſtehenden Blätter glaubten das Geſpräch einfach 
wegleugnen zu ſollen und ſagten, daß, da Fürſt Bismarck nicht gerade 
durch indiscrete Mittheilſamkeit bekannt ſei, Crispi aber gewiß das 
Geſpräch mit Fürſt Bismarck nicht an die große Glocke gehangen habe, 
das Geſpräch ganz einfach erfunden ſei. Formell mag dies wohl richtig 
ſein. So wie der Verfaſſer der Broſchüre es wiedergebt, iſt das Ge⸗ 
ſpräch wahrſcheinlich nicht geführt worden. Erinnert man ſich aber an 
die gerade zur Zeit der Reiſe Crispi's von öſterreichiſchen Blättern ge⸗ 
führten Windmühlenkämpfe gegen die italieniſchen Wolfsgelüſte nach 
Wälſchtirol, Trieſt, Dalmatien, Albanien u. ſ. w., ſo wird man es 
nicht für unwahrſcheinlich halten, daß Fürſt Bismarck darauf im Ge⸗ 
ſpräche anſpielte und umſomehr auf die Unerſprießlichkeit einer Erörte⸗ 
rung dieſer Frage in der italieniſchen radicalen Preſſe hinwies, als ihm 
daran liegen mußte, Oeſterreichs krankhafte Empfindlichkeit in terri⸗ 
torialen Fragen zu ſchonen und das gute Einvernehmen Deutſchlands 
mit Oeſterreich zur Vermeidung jedes möglichen Mißverſtändniſſes nach⸗ 
drücklich zu betonen. In dieſem Sinne dürften auch die Mittheilungen, 
welche Für Bismarck einige Tage ſpäter über ſeine Geſpräche mit 
Crispi, dem Grafen Andraſſy machte, gelautet haben; was nun Graf 
Andraſſy und fein Offieloſus daraus machten, ſehen wir aus der Bro⸗ 
ſchüre. Die conſorteske Preſſe möchte nun zwei Fliegen mit einer Klappe 
treffen; einerſeits die Politik des Miniſteriums der Linken als eine 
wahre Suche nach Abenteuern brandmarken, wie wenn Crispi nach 
Gaſtein gegangen wäre, um die Zuſtimmung des Fürſten Bismarck zur 
Ausführung jener Hirngeſpinnſte zu erwirken und dabei übel wegkam; 
andererſeits aber möchte ſie den Fürſten Bismarck als internationalen 
Despoten hinſtellen, der es wagt, der italieniſchen Nation und Regie⸗ 
rung eine Politik mit gebundener Marſchroute vorzuſchreiben, um Ge⸗ 
legenheit zu erhalten, ihren Patriotismus glänzen zu laſſen und die an⸗ 


geblichen Abmahnungen des Fürſten Bismarck als eine unerhörte An⸗ T 


maßung und unerträgliche Einmiſchung in die Angelegenheiten Italiens 
mit Entrüſtung zurückzuweiſen. Daß fie ſich ein Jahrzehnt lang dies 
und noch weit Schlimmeres von ihrem Protector in Paris gefallen 
ließ, möchte fie eben durch dieſe Empfindlichkeit gegenüber Deutſchland 
vergeſſen machen. Durchaus erlogen iſt die Behauptung der Münchener 
Broſchüre, daß die italieniſche Regierung der ruſſiſchen ihre active Mit: 
wirkung im Orient gegen eine territoriale Entſchädigung angeboten 
habe. Eine zehnmal wiederholte Lüge wird durch diefe Wiederholung 
in alle Ewigkeit keine Wahrheit. Aber in Wien hat man ſich in dies 
Lügenſyſtem ſo verbiſſen, daß jeder verſtändige Menſch in Europa keine 
derartige Wiener „Enthüllung“ für wahr hält, wenn ihm das bezüg⸗ 
liche Document in photographiſcher Copie vor die Augen geſtellt wird, 


geſagt habe, für überflüſſig, über dieſe Lüge noch ein Wort zu ver⸗ 
lieren. Eine gründlichere Widerlegung dieſes Lügenſyſtems, als die 
Haltung der italieniſchen Regierung in der heutigen Kriſe des Orients, 
koͤnnte übrigens wohl kaum gegeben werden. Mit Ausnahme der See⸗ 
bereitſchaft einer Marine⸗Escadre, zu deren Befehlshaber der Ex⸗Marine⸗ 
miniſter Saint⸗Bon ernannt wurde, iſt bis zur Stunde keinerlei mili⸗ 
täriſche Vorkehrung in Italien getroffen worden, und ſelbſt jene Flotten⸗ 
abtheilung kann, bei ihrer Unerheblichkeit, keinen andern Zweck haben, 
als nöthigenfalls das Leben und Eigenthum der ttalieniſchen 
Staatsangehörigen in den Seeſtädten des Orients zu ſchützen. — 
Ohne das Chaos in dem parlamentarifchen Parteigetriebe wäre im 
Augenblick von den innern Zuſtänden Italiens gar nichts zu melden. 
Die Dinge gehen ihren gewohnten Lauf und weder beſſer noch ſchlimmer 
als ſonſt. Dagegen brodelt es in den vparla mentariſchen Kreiſen wie 
in einem Hexenkeſſel und Niemand kann noch vorausſehen, welch ein 
Gericht daraus hervorgehen mag. Das Connubio Sella⸗Cairoli 
hat in den letzten Tagen keinen Fortſchritt gemacht. Die Organe der 
Rechten, mit Ausnahme der „Opinione“, leugnen es geradezu ab und 
wollen davon nichts hören; die radicalen Blätter zeigen großes Miß⸗ 
trauen gegen Sella; Sella ſelbſt hüllt ſich in olympiſches Schweigen, 
arbeitet aber im Stillen rüſtig an ſeinem Plan weiter. Gewiß iſt, 
daß eine vollkommene Verſtändigung bisher nicht zu Stande gebracht 
wurde und daß Crispi überaus thätig if, um Cairoli und deſſen 
Freunde zurückzuhalten und jenes Connubio zu vereiteln. — Im 
Vatican iſt ein neues Papſt⸗Jubiläum erſonnen worden, um einen 
ungefährlichen Vorwand zu einer clericalen Demonſtration zu geben, 
die als Proteſt gegen die Nationaltrauer beim Tode des Königs Victor 
Emanuel ausgebeutet werden ſollte. Man wollte heute den 75. Jah⸗ 
restag der erſten Communion Pius’ IX. mit Kirchgang, Communion 
und Beleuchtung der Häuſer und Paläſte der hieſigen Clericalen feiern. 
Das neue Zugſtück zog aber nicht mehr und machte, als polittſche 
Demonſtration, ein jämmerliches Fiasko. Die Zahl der Kirchgänger 
und Communicanten ſoll nicht größer geweſen ſein, als in anderen 
Jahren am Tage Maria Lichtmeſſe, und die Beleuchtung war geſtern 
Abend auf auffällig wenige Häuſer beſchränkt. Niemand nahm von 
der unſchuldigen Demonſtration Notiz. Heute Morgen gingen einige 
Hundert Perſonen nach dem Vatican; der Papſt empfing jedoch Nie⸗ 
manden. Man hatte ihm den Verſuch zugemuthet, auf Krücken zu 
gehen; ſelbſtverſtändlich mißlang der un menſchliche Verſuch: der arme 
Greis fiel zu Boden und mußte gleich zu Bett gebracht werden. 
(Obgleich ſehr verſpätet, glaubten wir dieſe Correſpondenz doch mit⸗ 
theilen zu müſſen. Die Red.) 

[Rectificirung des Todtenacts Victor Emanuels.] Anläßlich 
des Ablebens König Victor Emanuels, ſchreibt man der „Pol. Correſp.“, iſt 
ein Verſtoß vorgekommen, in Folge deſſen eine Rectificirung des Todten⸗ 
actes des verſtorbenen Königs nothwendig wurde. Nach den beſtehenden 
italieniſchen Geſetzen haben nämlich nach dem Tode eines italieniſchen 
Monarchen der Senats⸗Präſident als Civilbeamter und der Miniſter⸗Präſident 
als Notar derrone ein amtliches Protokoll über den Tod des Königs aufzunehmen, 
welcher Act in 3 Exemplaren, wovon eines im Staatsarchiv, eines im Senate und 
eines im Königl. Haufe deponirt wird, abgefaßt werden muß. Im vorliegenden 

5 nahmen nun der Senats⸗Präſident Techio und der Miniſterpraſident 
epretis den Todtenact nach dem vorliegenden Formulare auf. In dieſem 
Acte wird Florenz als Geburtsort des verſtorbenen Königs und die erſte 


Stunde Nachmittags des 14. Marz 1820 als Geburtsdatum genannt. 
ſtellte es ſich heraus, daß Victor Emanuel nicht in Florenz, 


Nun 
1 W in 
urin, und nicht um 1 Uhr Nachmittags, ſondern um 1 Uhr Nachts am 
14. März 1820 geboren ſei, weshalb eine Rectificirung des Todtenactes 
nöthig war. Die beiden obenerwähnten Functionäre wendeten ſich daher 
an das Civil⸗Tribunal als competente Behörde mit dem Erſuchen, den 
Todtenſchein in der eben erwähnten Art rectificiren zu dürfen und begrün⸗ 
deten den unterlaufenen Fehler mit der Erklärung, daß der Civil⸗Geburtsact 
des verſtorbenen Koͤnigs im Staatsarchiv nicht aufzufinden geweſen ſei und 
die Thatſache, daß Viclor Emanuel ſeine erſten Lebensjahre in Florenz im 
Hauſe ſeiner Mutter, der Erzherzogin Maria Thereſia von Toscana, verlebt 
babe, zu dieſem Irrthum führte. Das Tribunal wird nun die nothwendige 
Aenderung des Todtenactes decretiren, ſobald der von dieſer Behörde reclas _ 
mirte Tauſſchein Victor Emanuels, welcher fi in der Cathedrale von San 
"Giovanni in Turin befinden dürfte, vorliegen wird. 
Frankreich. 
O Paris, 8. Febr. [Die wieder verunglückte Senatoren⸗ 


Linlenſchiff entſendet. ) Die Conſerenz wird alſo thatſächlich, wie Bright] wie feiner Zeit Fürſt Bismarck es gethan, und daß ſelbſt in dieſem wahl. — Leon Say und Buffet. — Der Tod des Papfſtes.] 


) Diefe Meldung Wiener Blätter iſt unrichtig. (Anm. d. Red.) 
2e Wurde bereits dementirt. (Anm. d. Red.) 


Falle vorſichtsweiſe eine ſachverſtändige Prüfung des geſchriebenen Ori⸗ 
ginals nothwendig wäre. So lange als dies nicht geſchieht, halte ich 


Auch geſtern iſt die Wahl eines lebenslänglichen Senators nicht ge⸗ 
lungen, denn keiner der Candidaten erhielt die abſolute Mehrheit von 


6% St gleibfals unbegründet. (Anm. d. Med.) es nach allem, was ich ſeit Jahren über die italieniſche Orientpolitik 137 Stimmen. Auf Victor Lefranc fielen 127, auf den Due Decazes 


auf jene lockenden — glänzenden — — ſchlüpfrig glatten Bretter ge⸗ 
ſetzt! — Doch genug davon für heute!. 

Im Mai 1829 verließ Karoline Bauer das Theater, um als Gräfin 
Montgomery dem Prinzen Leopold von Koburg, dem ſpäteren Könige 
der Belgier, nach England zu folgen. — Dieſe Lücke in dem Bühnen⸗ 
und Menſchenleben Karoline Bauer's wird durch die in meinem Be⸗ 


ſitze befindlichen „Geheimen Memoiren“ der Verſtorbenen und auff iſt, deshalb unterzeichne ich auch 


deren mir wiederholl ſchriftlich ausgeſprochenen ausdrücklichen Wunſch 
ſeiner Zeit in dem Buche: „Aus dem Leben einer Verſtorbenen“ aus⸗ 
gefüllt werden. Ich allein habe die Vollmacht in Händen, über jene 
Papiere zu verfügen. Dies muß ich ſchon jetzt gegenüber allen zu er: 
wartenden Gegenerklärungen betonen ...“ 

Dieſe „Ankündigung“ nennt der Herr Graf Ladislaus von Broöl- 
Plater eine „burleske, unrichtige und übelwollende Reclame“ und eine 
„flagrante Rechtd: und Vertrauensverletzung des Herausgebers“ — — 
mit welchem Recht: möge der Leſer ſelbſt entſcheiden, wenn er theil⸗ 
nehmend und unparteliſch mir jetzt durch dieſe Blätter die beſte Vor⸗ 
geſchichte zu den „Geheimen Memoiren“ — und nach einigen Monaten 
auch durch jene Memoiren „Aus dem Leben einer Verſtorbenen“ ſelbſt 
bis ans Ende gefolgt iſt. 

Um die chronologiſche und pfychologiſche Reihenfolge der hier zu 
veröffentlichenden Papiere von Karoline Bauer's Hand nicht zu zer⸗ 
flören, laſſe ich jetzt — als directe Antwort auf jene Erklärung 
— Herrn Grafen Broöl:Plater — nur zwei Documente woͤrtlich 
olgen. 


„Im geſtern deponirten giltigen Teſtament iſt Nr. 9, welche Herrn 


Arn old Wellmer meine Schuld anweiſt, und über ein Andenken, die 


Marmoruhr, beſtimmt. 

„Die Vollmacht über meine Schriſten kommt mir allein zu. 

„Wenn nach dem Wunſche des Grafen von Broöél⸗Plater ich als 
Karoline Bauer nur figurire, nicht als Gräfin, was mir ganz lieb 

Karoline Bauer.“ 
„Alſo dennoch!“ — war mein erſter ſchmerzlicher Gedanke. Der 
alte böfe Verdacht, den ich fo oft gewaltſam zurückgedrängt hatte, ließ 
ſich nach dieſem Bekenntniß nicht mehr niederkämpfen. — Die Arme! 
Welch eine Aufgabe, dreiunddreißig Jahre lang vor der Welt „Gräfin“ 
ſpielen zu müſſen! 

Jene in Nr. 9 des Teſtaments anerkannte „Schuld“ bezieht 
ſich auf die Honorare, welche die alte Freundin für die von mir be⸗ 
arbeiteten und in „Ueber Land und Meer“ veröffentlichten Erinne⸗ 
rungen „Aus meinem Bühnenleben“ allein bezogen, da ſie ſtets in 
Geldnoth war und mir immer wieder freiwillig die Verſicherung gab: 
„Durch mein Teſtament erhalten Sie Alles nach meinem Tode zurück!“ 
— Dies wird der nachfolgende Briefwechſel beweiſen. — 

Da der Herr Graf Plater mir weder eine Todesanzeige, noch ſonſt 
eine Mitthellung über den letzten Willen der Verſtorbenen gemacht, 
ſandte ich ihm eine Abſchrift jenes „letzten Willens“ vom Jahre 1870, 
aber aus Schonung den Schluß fortlaſſend, — und jenen Nekrolog 
aus meiner Feder, der gleich nach dem Tode durch Dutzende von Zei⸗ 
tungen lief und zugleich offen von den in meinen Händen befindlichen 


Das erſte erhielt ich von der alten Freundin zur Begrüßung in] „Geheimen Memoiren“ Karoline Bauer's ſprach. 


Stuttgart, als ich im Frühjahr 1871 vom Kriegsſchauplatz aus Frank: 
reich zurückgekehrt war, in einem fünffach verſiegelten Couvert — mit 
der Aufſchrift: 
„Dem theuren Freunde Arnold Wellmer, 
2. April 1871, 
nach meinem Tode zu eroͤffnen. 
von Broöl⸗Plater, 
geb. Karoline Bauer.“ 
Gewiſſenhaft habe ich dies verſchloſſene Couvert all' dieſe Jahre 
mit mir auf den vielen Kreuzwegen meines Lebens herumgetragen 


und erſt am neunzehnten October 1877, als ich die telegraphiſche 


Nachricht erhielt: Karoline Bauer iſt geſtern Abend geſtorben! — ge: 
Öffnet und geleſen — — unter heißen Thränen: 
„Broölberg, den 26. November 1870. 

„Ich Endes unterzeichnete bevollmächtige Herrn Arnold Wellmer 
über ia Manuferipte und Briefe ganz nach Gefallen zu 
verfügen 

„Herrn Arnold Wellmer kommt auch die Einnahme vom Buche 
zu, auch wenn es zwei Auflagen erleben ſollte. 


Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß der Herr Graf Plater durch 
dieſen Nekrolog überhaupt erſt von dem Vorhandenſein jener Memolren 
eine Ahnung bekam, denn ſonſt hätte er ſicherlich ſeine ſaſt dämoniſche 
Macht, unter der Karoline Bauer dreiunddreißig Jahre lang zitterte, 
auf ſeine Lebensgefährtin ausgeübt — und ſie hätte die mir gegebenen 
Vollmachten zur Veröffentlichung der „Memoiren aus dem intimen 
Leben“ durch einen geſetzlichen Act ebenſo annullirt, — wie ſie ja 
jene teſtamentariſche Schuldoerſchreibung Nr. 9 durch einen letzten 
Willen annullirt haben — ſoll. Ich habe bis jetzt weder eine private, 
noch eine gerichtliche Abſchrift jenes allerletzten Willens erlangen können. 
Are le comte ſchreibt mir nur am achtundzwanzigſten October 

112 
„Emma m'a lu la lettre que vous lui avez €crite le 
24 courant. Je vous remercie cordialement des sentiments 
de devouement que vous y avez exprimè et je crois devoir 
y ajouter: 

‚Que ma femme m'a mis au courant de plusieurs details 
qui 8’y trouvent; mais qu'elle m'a chargé le 16 Octobre 
expressément de vous faire part de sa volonté suprème 


que vous ne publiez rien d’autre que le manuscript con- 
cernant l’oeurre dont trois volumes ont paru. Je suis 
forcé d’y ténir scrupuleusement, c'est mon devoir 

Ma femme par une acte de sa dernière volonté a 
annulé tous ses testaments antérieurs ...“ 

Darauf habe ich dem Grafen Plater erwidert: 

„Die Verſtorbene konnte wohl letztwillig Teſtamente und Les 
gate annulliren, aber nicht ihre Geldſchuld an mich, die ſich 
durch meine neunjährigen ſchriftlichen Arbeiten für Karoline Bauer 
angeſammelt hatte und die mir in vielen Briefen ihrer Hand be⸗ 
ſcheinigt iſt. So heißt es in einem Briefe wortlich: „Was ich Ihnen 
ſchulde, liegt geſichert im Notariat (zu Thalweil) unter Ihrer 
Adreſſe, den Schein darüber beſitze ich hier mit Ihrer Adreſſe!“— 
und noch am vierten October 1877, alſo vierzehn Tage vor ihrem 
Tode, ſchreibt Karoline Bauer an mich, hinweiſend auf jene Schuld: 
„Der Graf wird ein edles klares Teſtament eröffnen und mein An⸗ 
denken werth halten!“ 

„Und jetzt, Herr Graf, kommt Ihre Erklärung: Ma femme a 
annulé . ..“ Wie ſtimmt das? Ich werde alſo zunächſt mein Recht 
auf jene Schuld gerichtlich geltend machen ...“ 

Und das habe ich bereits gethan und die Summe von 3892 Mark 
65 Pf. nebſt mehrjährigen Zinſen gegen den Grafen Ladislaus Plater 
bei den Schweizer Gerichten eingeklagt, — dieſer Klage aber zugleich 
leider noch eine Injurienklage gegen den edlen Grafen anhängen 
müſſen, wozu dieſer mich durch fein Inſerat in der „Augsburger All⸗ 
gemeinen Zeitung“ und durch einen Brief zwang. 

Darauf ſandte Graf Plater mir noch folgende ſchriftliche beſonders 
am Anfange confuſe Erklärung zu: 

„Um jeder ferneren Verbreitung falſcher Nachrichten in Bezug auf 
die känſtleriſch⸗literariſchen Werke der Gräfin Brosl-Plater (Karoline 
Bauer) ein für alle Mal ein Ende zu machen, erklären wir Unter⸗ 
zeichneten, Mitglieder ihrer Familie, daß ihrem letzten Willen gemäß 
keine andere Veröffentlichung ſtattfinden darf, als die bereits begonnene, 
die ſich auf die Bühne und die künſtleriſche Laufbahn der Verblichenen 
bezieht. 

Villa Broölberg, den 11. November 1877. 5 
Graf L. v. Brosl⸗Plater. Karl Bauer, Major a. D. 
Emma Bauer.“ 

Wenn ich nur an jenen „letzten Willen“ der Verſtorbenen glau⸗ 
ben könnte.! i 

Hatte ſie mir doch in Dutzenden von Briefen Jahre hindurch und 
ſtets aus freien Stücken einen ganz anderen letzten Willen ausgeſprochen 
und dieſen vor drei Jahren in der klarſten aller Vollmachten bekräftigt: 

„Ich ertheile hiermit Herrn Arnold Wellmer, Schriftſteller, zur 
Zeit in Wien, die Vollmacht: über meine ſämmtlichen Manuſeripie 


N 


2 diesmal nur 122, auf den General Ducrot 6 Stimm. en; 


N 17 Stimmen 
oetloren. Der 4. Wahlgang, der wahrſch lich eine Entſchei⸗ 
dung bringen wird, da die Conſtitutionellen etzt den Duc Decazes 
aufgeben wollen, wurde auf den 14. Februa feftgefegt. Indeß war 
dieſe Abſtimmung nicht der bemerkenswer“geſte Vorgang der Sitzung. 
Der Finanzminiſter Leon Say legte dera Senat ein Geſetz vor, das in 
der Kammer bereits durchgegangen it und welches den Zweck hat, die 
Eröffnung von Ergänzungecrediten in Abweſenheit des Parlaments 
möglichſt zu erſchweren. Wie man weiß, hat die jetzige Regierung 
ſelbſt dieſes Geſetz erſonnen und daſſelbe iſt eine Rüge der Finanzver⸗ 
waltung de Broglie und de Fourtou's, die es nach dem 16. Mai 
mit der Eröffnung neuer Credite ſehr leicht genommen haben. Aus 
dieſem Grunde mußte aber das Project den Anhängern des 16. Mai 
mißfallen, Buffet erſchlen auf der Tribüne. Der Finanzminiſter hatte 
gewünſcht, daß man das Project der Finanzcommiſſion des Senats 
überweiſe. Buffet wollte eine beſondere Commiſſton ernannt wiſſen. 
Er behauptete, daß Geſetz ſei ſehr gefährlicher Natur, vermindere die 
Rechte des Präſidenten der Republik, ſei ſomit verfaſſungswidrig u. |. w. 
Man ſah alſo wieder einmal Buffet, einen der grimmigſten Gegner 
der Republik, als Vertheidiger der republikaniſchen Verfaſſung ſich ge⸗ 
berden, und die Royaliſten und Bonapartiſten ſpendeten ihm lebhaften 
Belfall. Das Schauſpiel war belehrend; es handelte ſich hier nicht 
blos um eine Formfrage, Buffet und Genoſſen wollten nichts anders 
als ein Mißtrauensbotum gegen die Regierung und die Deputirten⸗ 
kammer. Die Annahme des Buffet'ſchen Vorſchlages würde bedeutet 
böben, daß die Mehrheit des Senats in ihrer feindſeligen Haltung 
verharren will und ſie würde ohne Zweifel die Kammer veranlaßt 
haben, im Intereſſe der Mehrheit und des republikaniſchen Miniſte⸗ 
riums ſeſber mit der Annahme des Budgets zu warten. Wie die Dinge 
jetzt ſtehen, läßt ſich ſchwer vorausſagen, was geſchehen wird, denn der 
Buffet'ſche Vorſchlag wurde zwar verworfen, aber nur mit einer 
Mehrheit von einer Stimme (136 gegen 135). Die Con⸗ 
ſtitutionellen enthielten ſich, unter ihnen Pouyer⸗Quertier, Bochet, 
Lambert⸗de⸗Sainte⸗Crolx u. ſ. w. Wenn dieſe Mittelpartei des Senats 
der republikaniſchen Mehrheit Vertrauen einfloßen will, muß fie ſich 
anders benehmen. — Die Kammer hat, nachdem einige Poſten des 
Kriegsbudgets noch votirt worden, wieder die Mandatsprüfung aufge: 
nommen, aber ſie ſtieß auf mancherlei Hinderniſſe und das Ergebniß 
der langen Sitzung war ein geringfügiges. Uebrigens war die Ver⸗ 
ſammlung ſchwach beſucht. Die Kammer hat zwar beſchloſſen, ihre 
Sitzungen eine Stunde früher zu eröffnen und fie eine Stunde ſpäter 
zu ſchließen, aber die meiſten Deputirten haben auf dieſe Veränderung 
keine Rückſicht genommen. Der Finanzminiſter brachte einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, wonach die Mittel zum Rückkauf der Eiſenbahnen durch 
Schaffung einer neuen amortiſirbaren dreiprocentigen Rente und Er⸗ 
öffnung eines Credits von 331 Millionen Franken geliefert werden 
ſollen. Auch hier verlangten die Bonapartiſten Rouher und Haentjens 
die Ernennung einer beſonderen Commiſſtion. Auf die Forderung 
Wilſon's und Gambetta's wurde aber der Antrag der Budgetcommlſſion 
überwieſen. Der Arbeitsminiſter Freyeinet brachte mehrere Eiſenbahn⸗ 
projecte ein und die Mehrheit bewies ihre Sympathie für dieſen Mi⸗ 
niſter, indem fie bei feinem Erſcheinen in eine lebhafte Beifallsſalve 
ausbrach. — Die Blätter ſind heute voll von dem Tode des Papſtes, 
aber ſie beſchäftigen ſich faſt ausſchließlich mit der Perſönlichkeit des 
Verſtorbenen und wagen noch nicht recht, die politiſchen Folgen dieſes 
Todesfalles ins Auge zu faſſen. Einige clericale Journale klagen 
darüber, daß die gegenwärtige Lage Frankreichs der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nicht geſtatte, ihren Einfluß geltend zu machen. Dagegen 
meinen die „Debats“: „Die katholiſche Bevölkerung von Frankreich 
kann eine erſte Linderung für ihren Schmerz in dem Gedanken finden, 
daß das Ende des Papſtes, der in ſeinem Alter Zeuge ſo großer 
hiſtoriſcher Umwälzungen war, für unſer Land nicht mehr die Ver⸗ 
wickelungen herbeiführen kann, welche man zu einer anderen Zeit hätte 
befürchten dürfen.“ 5 
O Paris, 8. Febr. [Der Tod des Papſtes. — Parlamentari⸗ 
ſches. — Zum Budget. — Mac Mahon. ] Der Miniſter des Aeußern, 
Waddington, hat ſich heute ins Elyſée begeben, um mit Mae Mahon über 
die Maßregeln, welche der Tod des Papſtes erforderlich macht, Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. Ohne Zweifel wird die Regierung ſich bei der 


gingen 


zu verfügen und nach meinem Tode auch über die Memoiren] zur Wabl 


aus dem intimen Leben. Niemand hat das Recht, dagegen 
Einſprache zu erheben. 
Gräfin von Broel Plater. 
Karoline Bauer. 
Broölberg, den 3. Februar 1874.“ a 

Und wenn ihr wirklich dieſe Vollmacht leid geworden, — warum 
hob fie dieſelbe nicht auf, als fie angeblich wenige Wochen vor ihrem 
Tode „durch einen Act ihres letzten Willens alle früheren Teſtamente 
annullirte“? Warum ſprach fie mir in dem letzten Briefe von ihrer 
Hand, vom 10 October 1877, dieſen ihren „letzten Willen“ nicht in 
einer kleinen Zeile aus. Die letzten Worte — als Antwort auf die 
kurze Nachricht von mir, daß das Manuſeript des vorletzten Capitels 
im 2. Bande des Bühnenlebens: „Pius Alexander und Amalie 
Wolff“ berelts in Berlin in der Druckerei ſeien — lauten: 

. . . „Ich vermag kaum die Paar Zeilen zu ſchreiben. Doch 
danke ich innigſt für die liebe Poſtkarte und für die guten Abſichten 
Bruder Arnolds! Leben fie wohl! Gott mit uns! Die getreue Broöl.’ 

Noch einen letzten am Todestage dictirten Brief erhielt ich zwei 
Tage nach dem ewigen Verſtummen, — mit dem „letzten Wunſch: 
wenn ſie ſterben ſollte, auf alle Fälle das Buch herauszugeben ...“ 
Und dieſer Wunſch: daß auch nach ihrem Tode ihre „Bühnen⸗Erin⸗ 
nerungen“ und „Memoiren aus dem intimen Leben“ noch an Karo: 
line Bauer erinnern möchten, geht durch alle ihre Briefe — wie der 
Leſer dieſer Blätter ſich überzeugen wird. — 

Nicht wahr, eine traurige Arbeit am heiligen, fröhlichen Weihnachts⸗ 
feſte, die ich hier begonnen habe? 

Ja, ich habe noch nie traurigere Weihnachten verlebt, als 1877. 
Und deshalb muß ich noch einmal hier betonen: Graf Ladislaus Plater 
iſt es, der mich zwang, dieſe Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's „Me⸗ 
moiren aus dem intimen Leben“ zu ſchreiben, und hier durch den 
Abdruck vertraulicher Briefe Indiscretionen zu begehen — Indisere⸗ 
tionen beſonders gegen Mr. le comte ſelber: Er allein hat den 
Kampf um dies Manufeript zuerſt zu einem öffentlichen und per⸗ 
ſönlichen gemacht! Auf ſeln Haupt, auf ſeinen Namen fallen alle 
Folgen! ortſetzung folgt.) 


Die Papſtwahl. 

Von der Leiche des Papſtes wendet ſich das Intereſſe dem Conclave oder 
der Vornahme der Wahl eines neuen Papſtes zu. 5 

Treten die Cardinale zur Wabl eines Papſtes in Rom zuſammen, fo iſt 
der Vatican der geſetzlich beftimmte Ort. Drei Cardinäle, Einer aus der 
Reihe der Cardinalbiſchöfe, ein Anderer aus jener der Cardinalprieſter und 
der Dritie aus der Zahl der Cardinaldiakone, werden zu Ordnern (Capi 
d’ordine) des Conclave mittels gebeimer Abſtimmung gewählt. Dieſe haben 
die Einhaltung der vorgeſchriebenen Ordnung und die ſtrenge Clauſur des 


Beſtattung Pius IX. wie bei derjenigen Victor Emanuels durch einen] England bis zu dem Grade, daß ich mich ſelbſt und meine Regierung com: 


beſonbeten Geſandten vertreten laſſen. Das heutige „Amtsblatt“ chi: 
hält eine Note, worin das Verſcheiden des Papſtes angezeigt wird und 
welche mit diefen Worten ſchließt: „Die wichtigen Ereigniſſe, welche 
während der Dauer ſeines Pontificatd einander folgten, die Seelen⸗ 
ſtärke und Einfachheit, welche den Werth feiner evangeliſchen Tugenden 
noch erhöhten, alles das ſichert ihm in der Geſchichte eine beträchtliche 
Stelle und fein Verluſt wird lebhaft von der ganzen Cy riſtenheit em⸗ 
pfunden werden.“ Aus den zahlreichen Artikeln, weſche die Blätter 
dem verſchiedenen Papſte widmen, iſt nicht viel Bemerkenswerthes her⸗ 
vorzuheben. Die liberale Preſſe uaterſcheidet im Allgemeinen ſorg⸗ 
fältig zwiſchen dem perſönlichen Charakter Pius IX., welchen ſie nur 
zu loben weiß, und feiner weltlichen und religioſen Politik, die fie aufs 
Entſchiedenſte verurthellt. 


allen Ländern hat ſich eine halb religiöſe, halb politiſche Partei gebildet, 
deren Oberhaupt der Papſt iſt und welche ſich der neueren Freiheiten 
bedient, um eine Macht zu gewinnen, welche dieſe Freiheiten dereinſt 
unterdrücken ſoll; eine Partei, welche im Gegenſatz ſteht zu unſerer 
Wiſſenſchaft, unſerer Literatur, unſerer Erziehung, unſeren Sitten, im 
Gegenſatz zu dem ganzen neueren Geiſte, welche aber den Vortheil 
hat, daß ſie ſich auf poſttive Glaubensſätze ſtützt, auf eine abſolute 
Hingebung ihrer Anhänger und gleichzeitig auf beträchtliche materielle 
Hilfsmittel. Von einem Ende Europa's zum andern find die Natio⸗ 
nen heute in zwei Lager getheilt, dasjenige des Liberalismus und das⸗ 
jenige der religiöſen Reaction. Das iſt die neue Thatſache, welche die 
Geſchichte des letzten Viertels dieſes Jahrhunderts beherrſchen wird und 
deshalb kann man ſagen, daß Pius IX., der ſeinen Namen an dieſe 
Schwankung der Kirche geknüpft hat, der letzte der Päpſte, im con⸗ 
ereten und hiſtoriſchen Sinne des Wortes, iſt.“ So der „Temps“. 
Die Journale legen nur wenig Nachdruck auf eine Bemerkung, die 
ſich doch den Franzoſen bei dieſem Exeigniß unwiderſtehlich aufgedrängt 
haben muß, dle Bemerkung nämlich, welch ein Glück es für Frankreich 
iſt, daß in dieſem Augenblicke nicht mehr ein clerlcal⸗monarchlſtiſches 
Miniſterium das Ruder führe. 

P. 8. Die Kammer discutlirt das Geſetz über den Belagerungs⸗ 
zuſtand. Heute früh hatte die Budgetcommiſſton eine Unterredung mit 
allen Miniſtern, den Kriegsminiſter ausgenommen. Man hat ſich da: 
rin über das Votum des Budgets vollkommen geeinigt. Der Finanz⸗ 
miniſter ſetzte auseinander, daß eine Verlängerung des jetzigen provi⸗ 
ſoriſchen Zuſtandes für die Regierung nachtheilig ſei, da man nicht 
auf längere Zeit Contracte abſchließen könne. Es ſei alſo wünſchens⸗ 
werth, daß das Ausgabe⸗Budget wenigſtens bis zum 15. Februar 
zur Annahme komme, damit der Senat daſſelbe noch vor Monats⸗ 
ſchluß votiren könne; für das Einnahme⸗Budget konne man ſich 
längere Zeit nehmen. Demgemäß faßte die Budgetcommiſſion ihre 
Beſchlüſſe. Dufaure erklärte, daß alles, was man über den Wider⸗ 
ſtand, den das Miniſterium ſeitens des Marſchall⸗Präſidenten finde, 
geſagt hat, aus der Luft gegriffen fei; daß im Gegentheil Mae Mahon 
ſeit dem 14. Decbr. feiner verfaſſungsmäßigen Rolle beſtändig treu 
geblieben jet. 


Großbritannien. 


London, 7. Febr. [Die Anklagen Server Paſchas gegen 
die engliſche Regierung.] „Dailv News“ hat folgenden, hoͤchſt 
merkwürdigen Bericht ihres Correſpondenten in Adrianopel, 
datirt vom 28. Januar: 


„Ich babe ſoeben eine Unterredung mit Server Paſcha gehabt. 
Ich hatte keine Schwierigkeit, Zutritt zu erlangen, und er ſchien froh, mich 
5 ſehen. Er begann mit der Frage, ob „Daily News“ für oder gegen die 

ürten wäre. Ich hatte zu erwidern, daß wir in dieſer Frage ihre Gegner 
wären. Ich weiß nicht, ob die Frage mir aus Unkenniniß oder als Prüfung 
meiner Aufrichtigkeit geftellt ward. Jedenfalls verſtimmte meine Antwort 
ihn nicht im Geringſten, denn er fuhr fort zu erklären, er ſehe mit Freuden 
einen Vertreter eines ſo mächtigen Blattes, beſonders da er eine Botſchaft 
nach England zu ſchicken hätte, mit deren Uebermittelung ich ihn verpflichten 
lönnte. Er ſagte: Berichten Sie dieſes als von Server Paſchg, dem Miniſter 
des Auswärtigen bei der Hohen Pforte, kommend, Wort für Wort ſo genau, 
wie Sie es überſetzen können. Bis jetzt bin ich ein Parteigänger Englands, 
engliſcher Politik, des engliſchen Bündniſſes geweſen. 90 glaubte, daß 
wiſchen den zwei Völkern Bande der Sympathie, der Freundpſchaft und des 
Intereſſes beſtänden, die ein Bündniß nothwendig machten. Ich glaubte an 


beſtimmten Locales zu wahren. Am elften Tage nach dem Ab⸗ 
leben des Papſtes findet die feierliche Beſtattung ſeines Leichnams ſtatt und 
am darauf folgenden Tage beziehen die Cardinäle das Conclave. So ſtarb 
Gregor XVI. am 1. Juni 1846, am 12. Juni wurde er beſtattet und am 
13. Juni bezogen die Cardinäle das Conclave. Pius IX. iſt am 7. Februar 
geſtorben, am 18. d. wird er beſtattet werden und am 19. Februar werden 
die Cardinäle in das Conclave ziehen. Jeder Cardinal darf zwei Diener 
mit ſich nehmen. Dieſe, ſeien ſie Cleriker oder Laien, heißen Conclaviſten. 

Die Cardinäle dürfen des erſten Tages über wohl Beſuche annehmen, 
aber das Conclave nicht mehr verlaſſen. Gegen Abend des erſten Tages 
wird das Conclave von den Ordnern durchſucht, dann von außen und 
innen verſchloſſen und bewacht. Die beſtimmten Wächter werden beeidet. 
So bleibt das Conclave bis nach beendeter Wahl verſchloſſen. Zweimal des 
Tages viſitiren die Ordner das Conclave, beſichtigen die Wände, damit keine 
Loͤcher in dieſelben gebrochen werden. Die Zugänge werden bermauert — 
mit Ausnahme eines einzigen Einganges, an welchem ein ſtarker Poſten 
Bewaffneter ſtebt. Selbſt die Speiſen, welche den Cardinälen gebracht wer⸗ 
den, werden genau unterſucht, um jeden brieflicheu Verkehr hintanzuhalteu. 
Keiner Unterredung zwiſchen innen und außen wird ftaltgegeben; fremde 
Geſandte werden nur an einem offen gelaſſenen Fenſter zur Audienz ge⸗ 
laſſen und müſſen offen verkehren. 

Bezüglich der paſſiven Wahlfähigkeit iſt nach einer Verordnung Sixtus V. 
vom 3. December 1586 ſeſtgeſetzt: der Papſt ſei aus der Zahl der Cardinale 
zu wählen. Dieſe Beſtimmung iſt auf dem Verordnungswege erlaſſen. Es 
exiſtirt lein Decret, das die Wahl eines Nichtcardinals zum Papſte für un⸗ 

iltig erklärt. Somit könnte jeder Geiſtliche gewählt werden. Aber ein altes 
Fellen (ſeit 1389 geübt) beſchränkt die paſſive Wahlfähigkeit auf das 
ollegium der Cardinäle. Die Wahl kann geſchehen mittels Quaſi⸗Inſpi⸗ 
ration oder Serutinium oder Compromiß. Die Wahl durch Inſpiration iſt 
noch nie geſchehen; zum Compromiß wird nur geſchritten, falls eine giltige 
Wahl mittels Scrutinium nicht zu Stande gebracht werden kann. Es iſt 
alſo das Scrutinium der regelrechte Vorgang. 


Beziehen die Cardinäle am 19. Februar das Conclave, dann müfjen fie 
ſchon am folgenden Tage zur Wahl ſchreiten, müſſen aber vorher eidlich ge: 
loben, den nach ihrer Ueberzeugung Würdigſten zu wählen. Der Wablact 
iſt täglich zwei Mal, des Vormittags um 10 Ubr, des Nachmittags um 5 Uhr. 
Die Stimmzettel (bolletini) werden bereit gehalten. Der Stimmzettel iſt von 
der Länge einer Hand und etwa halb fo breit, hat fünf Columnen. In der 
erſten Columne ſteht in lateiniſcher Sprache: Ich ... Cardinal; die zweite 
Columne iſt leer; auf der dritten flebt: yo wähle zum Bapfte meinen hoch⸗ 
würdigſten Herrn, den Herrn Cardinal .... Die fünfte Columne iſt 
mit einem Bibelſpruche auszufüllen. Der Stimmzettel iſt fo zu falten, daß 
die erſte Columne über die zweite und die fünfte über die vierte gelegt wird. 
Der Name des Wählers wird ſomit bedeckt, nur der Name des Gewählten 
iſt offen. Das Votum wird an der zweiten und vierten Columne mit einem 
beliebigen Signet geſiegelt. Die Stimmzettel müſſen vor den Augen Aller 
ausgefüllt und vor den Augen Aller in die Urne gelegt werden. Den im 
Conclave erkrankten Cardinälen iſt ein eigener Modus abzuſtimmen vor: 
geſchrieben, ein Modus, der unter allen Umſtänden vor Ueberliſten ſichert. 

Die Urne wird gewaltig gerüttelt, damit die Bolletini untereinander ge⸗ 
worfen und kein Wähler erkannt werden kann. Die Vota werden nun 
öffentlich und laut gezählt, um die Zahl der Sümmzettel mit der Zahl der 
Abſtimmer zu controliren. it dieſes geſchehen, werden die Namen der Ger 
wählten laut und langſam verleſen und von dem dritten Serutator der⸗ 


Der „Temps“ ſchließt ſeine Betrachtungen 
wie folgt: „Nachdem Pius IX. ſeinen weltlichen Stützpunkt verloren, 
hat er einen andern in dem Glauben geſucht und gefunden. In 
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promittirte. ſebe, daß ich mich geirrt babe, daß ich getauſcht wand ober 
— 5 er de Leben daß pe mich ſelbſt täuſchte. Ich gebe jeht die 
llianz mit England auf. Ich glaube nicht länger an engliſche Politik, die 
engliſche Regierung oder das engliſche Volk. Ich acceptire die ruſſiſche 
Politik und die ruſſiſche Allianz. Ich bin ein Parteigänger der Ruſſen. 
Ich glaube an die ruſſiſche Politik. Ich bin mehr Ruſſe, als die Ruſſen 
ſelbſt. Sagen Sie das, bitte.“ 
Im Laufe der Unterredung wiederholte Server Paſcha das Obige in noch 
ſtärkerer Sprache als vorher, beſonders betreffs der Frage ſeines Betrogen⸗ 


wordenſeins. Er ſagte: „Wir find ermuthigt, mißleitet, betrogen“ (trompé, 


deceived). 

Tarin 2 der zugegen war, ſagte: trompé iſt das Wort.“ Dann 
fuhr Server Paſcha ſort: „Und ich habe Documente, mit denen ich das be⸗ 
weiſen kann und will.“ 

Bald nachber verabſchiedete ich mich. Ich habe Servers Worte jo genau, 


wird, das Obige ihm vorleſen und nöthigenſalls corrigiren laſſen. 

ch hatte mit zwei anderen Botſchaftsmitgliedern, deren Namen ich zu 
verſchweigen erſucht bin, eine Unterredung. Einer der Herren warf den 
ganzen Tadel für den jetzigen Krieg auf Lord Salisbury. Der andere be⸗ 
ſtätigte alles von Server Geſagte und war weit ausführlicher. Er gab mir 
Vollmacht, alles Geſagte zu wiederholen, nur nicht ſeinen Namen zu ge⸗ 
brauchen. Er ſagte: „Wir werden von England ermuthigt, Krieg zu übten 
und ſogar den Kampf fortzuſetzen, als unſer beſſeres Gefühl uns zu einem 
Frieden um jeden Preis ziebt. Wir würden vor dem Falle von Plewna 
einen Rußland befriedigenden Frieden geſchloſſen haben, wären nicht die 
Ratbſchläge der engliſchen Regierung gekommen. Ich beziehe mich nicht auf 
die officiellen Noten Lord Derbys. 
Diplomaten glauben nicht am meiſten officiellen Noten. Es giebt auch 
officiöfe Noten. Es find Worte, die ins Ohr geflüſtert werden. Es war die 
Privat⸗Unterhaltung Lord Beaconsfields mit Muſurus Paſcha, Mr. Layards 
mit Server Paſcha und mit dem Sultan, die uns leiteten und uns be⸗ 
trogen. Darauf bezog ſich Seine Excellenz, als er mit Ihnen eben jetzt über 


Mr. Layard uns verſicherte, England würde uns zu Hilfe kommen, wir 
ſollten nur weiter kämpfen, alles würde ſchließlich richtig werden. Ich er⸗ 
laube Ibnen, das jetzt Geſagte zu wiederholen. Mr. Layard ſagte zu mir: 
„Glauben Sie, ich, ein Freund der Türkei, ſei um nichts und wieder nichts 
bierher geſchickt worden? Sehen Sie nicht, daß es zu Ibrer Ermutdigung 
geſchah und um Rußland einen Stoß zu geben loffen „Ruſſia“)? Glauben 
Sie mir. Haben Sie Muth. Machen Sie keinen Frieden. Kämpfen Sie 
bis zu Ende.“ Mr. Layard ſprach in der offenſten Weiſe. Die von ihm 
geführte Sprache iſt allen andern Botſchaftern in Konſtantinopel wohl be⸗ 
kannt. Sie war kein Geheimniß. Er war ſogar indiscret, er ermulhigte 
uns jo offen. Ich möchte bemerken, daß Mr. Lapard durchaus nicht der 
Mann war, der für eine ſo ſchwierige Miſſion in ſo wirren Zeiten hätte ge⸗ 
wäblt werden ſollen. Ich kann nur zu ſeinen Gunſten hervorheben, daß er 
ſelbſt ſich auf ehrliche Weiſe betrügen ließ; daß er uns um ſo bereitwilliger 
betrog, als er ſelbſt ‚jo vollſtändig betrogen war. Muſurus Paſcha ſtellt 
Lord Beaconsfields Sprache ihm privatim gegenüber als beinahe ſo ſtark, 
obwohl weit vorſichtiger ausgedrückt, dar, wie die Mr. Layards. 
Paſcha hat Documente, die ohne allen Zweifel alles von mir Geſagte bes 
weiſen werden und nach dem Kriege zur Veröffentlichung kommen. Er iſt 
unfer Ruin, der Ruin der Türkei geweſen. „C'est triste, c'est triste“. 
Server Paſcha ſprach in erregter, unwilliger Weiſe und ward während des 
Sprechens beben . wie ein Mann, der fühlt, daß ihm etwas Un⸗ 
rechtes geſchehen iſt. Da ich mit den Herren dinirte, ſo hatte ich reichlich 
Zeit, den Geiſt und die Worte der Unterredung aufzufaſſen und bin ſicher, 
ihre Gefühle in dieſer Angelegenheit noch unterſchätzt zu haben.“ 

Der „Dally News“ ⸗Correſpondent kann jetzt auch die Verzögerung 
des Waffenſtillſtands erklären. Server und Namyk wollten nicht in 
die Autonomie Bulgariens willigen, Großfürſt Nicolaus hatte 
keine Vollmacht, die Forderung zu ändern, und dle Verhandlungen 
geriethen daher ins Stocken. — Lord Beaconsfield hat bekanntlich 
Alles, was der türkiſche Miniſter über ihn geſagt, als infame Er⸗ 
findung erklärt. Man wird nun Servers Documente abwarten 
müſſen. 


A. A. C. London, 8. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes] fragte Lord St. Leonards, conſervativer Pair, den Premier, 
wie es ſich mit dem Gerüchte verhalte, daß ruſſiſche Truppen in Konſtan⸗ 
tinopel eingerückt ſeien, und ob die Regierung amtliche Nachrichten darüber 
habe. Lord Beaconsfield antwortete: Lord Derby würde dem Hauſe 
Erklärungen über die gegenwärtige Lage der Dinge im Orient abgeben. 
Lord Granville wünſchte zu wiſſen, ob die Regierung vom ruſſiſchen Bote 
Den Mittheilungen über die im Umlauf befindlichen Gerüchte erhal⸗ 
en habe. 

Lord Derby erwiderte: „Wir empfingen geſtern Nachmittag von Mr. 
Layard ein 5. Februar Nachts datirtes Telegramm folgenden Inhalts: 
„Ungeachtet des Waffenſtillſtandes dringen die Ruſſen auf Konftantinopel 
vor, und die Türken wurden gezwungen, Silivria trotz des Proteſtes des 
türkiſchen Befehlsbabers, deſſen Empfangnahme der ruſſiſche Befeblshaber 
verweigerte, zu evacuiren. Silivria iſt ein Hafen am Marmara Meere. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zeichnet. Der erſte Serutator nimmt das Votum aus der Urne und der 
zweite giebt den Namen des Gewählten kund. Iſt ein Votum nicht gebörig 
e gelegt und geſiegelt, dann wird es verworfen. Zu einer giltigen 
abl find gerade zwei Drittel der Stimmen erforderlich. Wird dieſes 
Reſultat nicht erreicht, dann werden die Stimmzettel in einem dazu be⸗ 
ſtimmten Kamine verbrannt. Das 11 0 Rauchwölkchen nennen die 
1 Sumata, es bekundet eben, daß keine canoniſche Wahl zu Stande 
gekommen. 
Aus dem eben Erzählten ergiebt ſich, daß der einzelne Wähler bei Aus⸗ 
übung ſeines Wahlrechtes frei iſt. Giebt es Cabalen und Parteiungen im 
onclave? Wir wiſſen, daß die Eminenzen Menſchen find und desbalb ſich 
auch menſchliches Treiben im Conclave geltend macht. Eines iſt ſicher: die 
als Candidaten der Tiara von den Cardinälen ſelbſt Bezeichneten und beim 
Beginn des Conclave als ſolche mit zwei, drei oder fünf Stimmen Bevor⸗ 
zugten ſind nie 7 . worden. ? 
Das längſte Conclave war bei der Wahl Benedict XIV. Es dauerte 
vom 5. März 1740 bis zum 17. Auguſt, gerade ſechs Monate; das kürzeſte 
war das bei der Wahl Pius IX. Es dauerte nur drei Tage. Wie lange 
das bevorſtehende dauern wird, iſt ſchwer vorherzuſagen. Auf keinen Fall 
Balls — 1 dauern. In erſter Linie handelt es ih um eine raſche 
giltige Wahl. 


Ein wenig Galgenhumor.] D. Spitzer wird durch die jüngſte Kriſe 
in Oeſterreich, die nur der Ausgangspunkt neuer Kriſen ſein kann, zu fole 
genden beißenden Bemerkungen deranlaßt. 8 ! 

Indeſſen iſt n wenigſtens unſere Miniſterkriſis glücklich 
beendigt, und es bat ſich dadei wieder der alte Satz bewahrheitet, daß ſelten 
etwas Beſſeres nachkommt, indem daſſelhe Miniſterium geblieben iſt, und 
war, wie Se. Durchlaucht der Herr Miniſter⸗Präſident erklärte — aus 
Paniotismus. Unſer Miniſterium iſt daher kein parlamentariſches, ſondern 


Ackerbauminiſter interpelliven ſollte, welche Maßregeln er gegen die Verbrei⸗ 
tung des Colorado⸗Käfers ergriffen habe, fo wird dieſer vielleicht die Inter⸗ 
pellation damit beantworten, daß er auf die im öſterreichiſchen Reichsrathe 
vertretenen Länder ein dreifaches Hoch aus bringt. Wenn aber das Miniſte⸗ 
terium, obwohl ihm die Erhöhung des Kaffeezolles nicht bewilligt wurde, 
dennoch aus Patriotismus am Ruder bleibt, ſo wird vielleicht das Abgeord⸗ 
netenhaus, obwohl es gegen den erhöhten Zoll geſtimmt hat, dieſen jetzt 
aus Patriotismus bewilligen, und der Berichterſtatter wird, anſtatt die 
Gründe anzugeben, welche die Majorität veranlaßt haben, jetzt für die Vo 

lage zu ſtimmen, ein wenig räuepern und dann dat 9 Lied fi 

„Und dieſes ſchöne Land, es iſt nein Vaterland“. O, ich 


„ich begreife und achte 
den Patriotismus, und wenn ſich unſere ſämmtlichen venfionirten Miniſter 
bei der Ankunft des Trieſter Schnellzuges unter die Räder der Locomotive 
würfen, um den PBenfiond:Ctat des Staates zu erleichtern, jo würde es mir 
gewiß nicht einfallen, mich darüber zu beſchweren, es wäre denn über die 
Todesart, da bei der großen Anzahl unſerer geweſenen Miniſter zweifellos 


unter einer Locomotive ſuchten. 


wieder ein Portefeuille Übernehmen wollten aus Patriotismus, fo würde 


nden. 


Mit zwei Beilagen. 


wie ich fie nur behalten, wiedergegeben und will, wenn Gelegenheit fein 


ein Betrogenſein ſprach. Ich verſichere Sie, daß vor noch nicht drei Wochen 


Server 


— 


eine Entgleiſung des Zuges erfolgen müßte, wenn ſie auf einmal den Tod 
Aber wenn ſämmtliche abgedankte Miniſter 


ich dieſe Aufopferung für das Vaterland im hoͤchſten Grade beklagenswerſh 


n 9 Sie waren ausführlich und klar. 
Glaubten wir dieſen, ſo hatten wir nichts von England zu hoffen; aber 


nur mehr ein patriotiſches, und wenn nächſtens ein Abgeordneter den Herrn 


Zu 


(Fortſetzung.) 
Der ruſſiſche General erklärte, es ſei dem don ihm erhaltenen Befeble ge⸗ 
mäß nothwendig, daß er am ſelbigen Tage Tſchataldja beſetze. Die Pforte 
‚ Mt ſehr beſtürzt und kann das Verfahren der Ruſſen nicht verſtehen. Dem 
roßfürſten Nicolaus wurden wiederum Vorſtellungen gemacht. Die Serben 
haben einen Ort Namens Wranſa zerſtört und dringen auf Uscub vor. 
ünf Tage find ſeit der Unterzeichnung der Friedensgrundlagen und der 
Waffenſtillſtands⸗Convention verſtrichen, aber das Protokoll iſt noch nicht 
in den Beſitz der Pforte gelangt, und die wirklichen Bedingungen derſelben 
ſind ihr unbekannt.“ Ein weiteres von geſtern datirtes Telegramm, welches 
in verwichener Nacht bier einlief, beſagt, die ruſſiſche Regierung beitand 
auf die Räumung der Tſchekmedja⸗Linien als eine Waffenſtillſtandsbedingung, 
wodurch Konſtantinopel völlig unvertheidigt gelaſſen wird. Die Ruſſen 
haben Tſchataldja in beträchtlicher Stärke beſetzt. Ich ſollte erwähnen, daß 
ſchataldia einen Theil der die Halbinſel durchſchneidenden türkiſchen Ber: 
heidigungslinien bildet. Die Entfernung von Konſtantinopel beträgt, ſo 
weit ich nach der Karte beurtheilen kann, weniger als 30 Meilen. Ew. 
Herrlichkeiten werden aus einem Telegramm aus St. Petersburg, welches 
den heute Abend vorgelegten Schriftſtücken beigefügt iſt, erſehen, daß der 
Großfürſt Nicolaus aus Adrianopel am 31. Januar telegraphirt, die Pforte 
dabe die Friedensbedingungen angenommen und das Protctol ſei unter⸗ 
zeichnet worden, daß der Waffenſtillſtand ebenfalls geſckloſſen und unter: 
zeichnet worden, und daß Befehle zur Einſtellung aller Feindſeligkeiten 
ertheilt wurden. Aus einem Belgrader Telegramm vom 4. d. erhellt auch, 
daß Fürſt Milan Befehle zur Einſtellung der Feindseligkeiten ertheilte. Die 
Türken gaben einen gleichen Befehl am 2. d. Es mag fein, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Schritte nicht in Contravention, ſondern in Verfolg der Waffen⸗ 
eee e en fiene ſind. Dem mag ſo ſein, weil wir die Be⸗ 
dingungen des affenfil tandes nicht kennen, aber die Pforte ſcheint eben: 
falls keine Kenntniß von denſelben 15 baben und kann die Bedeutung 
dieſer Bewegungen nicht verſtehen. ir haben heute die ruſſiſche Regie⸗ 
rung auf telegraphiſchem Wege erſucht, uns Aufſchluß über den Gegenſtand 
90 geben, und dabei auf die Erklärung hingewieſen, welche der Kaiſer von 
Rußland im Juli v. J. dem Oberſten Wellesley gegenüber abgegeben, näm⸗ 
lich, daß Se. Majeſtät Konſtantinopel nicht nur der militäriſchen Ehre 
Willen beſetzen werde, ſondern nur, wenn ein ſolcher Schritt durch den Lauf 
der Ereigniſſe nothwendig würde. In Aubetracht deſſen, daß der türkiſche 
Widerſtand aufgeböri hat, würde es ſcheinen, daß irgend eine ſolche Notb⸗ 
wendigkeit jetzt nicht exiſtiren kann. Der ruſſiſche Botſchafter, den ich vor zwei 
Stunden geſprochen babe, war gänzlich ohne Information, welche die An⸗ 
gaben, die ich gemacht habe, beſtätigen oder widerlegen können. Ich höre 
bon Lord Lyons, mit dem ich mich per Telegraph in Verbindung geſetzt 
Ba daß die ſranzöſiſche Regierung ebenfalls ununterrichtet iſt. Aehnliche 
gerichte habe ich aus Wien und Berlin erhalten; aber die Daten der in 
dieſen Hauptſtädten eingegangenen Nachrichten ſind älter, und es iſt moglich, 
daß die telegraphiſche Verbindung unterbrochen worden iſt. Unſer Tele⸗ 
gramm ging uns auf der nicht ſehr directen Route via Bombay zu. (Aus⸗ 
rufe: „Hört, hört“ und Gelächter.) 

Lord Stratheden und Campbell lenkte ſodann die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf den jüngſten diplomatiſchen Schriftwechſel bezüglich der türkiſchen 
Angelegenbeiten. Darauf nahm wieder Lord Derby das Wort und ſagte: 

„Ich hatte Ew. Herrlichkeiten vor wenigen Minuten eine Mittheilung zu 
machen, die ſicherlich nicht ſehr beruhigender oder befriedigender Natur war. 
Seitdem iſt mir eine Mittheilung zugegangen, die von beträchtlicher Wich⸗ 
tigkeit, da ſie aus einer Quelle ſtammt, die über das, was vorgefallen iſt, 
unzweifelhaft beſſer unterrichtet iſt als irgend Jemand anders. Der ruſſiſche 
Botſchafter bat mir innerhalb der letzten wenigen Minuten folgende Mit: 
theilung gemacht: „Nachdem der ruſſiſche Botſchafter an ſeine Regierung 
die Anfrage gerichtet, ob es wahr ſei, daß die ruſſiſche Armee auf Konſtan⸗ 
tinopel vordringe und eine befeſtigte Poſition, welche einen Theil der Ver⸗ 
(beidigungslinie von Konſtantinopel bildet, eingenommen habe, bat er von 
Fürſt Gortſchakoff die folgende Antwort, datirt St. Petersburg, 7. Februar, 
erhalten: „Unſeren militäriſchen Commandeurs iſt der Befehl ertheilt wor⸗ 
den, die Feindſeligkeiten längs der ganzen Linie in Europa und Aſien ein⸗ 

uſtellen.“ Die Depeſche fährt fort: „An den Gerüchten, welche Sie erreicht 
aben, iſt lein wahres Wort.“ Um welche Gerüchte es fi handelt, iſt 
nicht angegeben, und, buchſtäblich geſprochen, bezieht ſich die Widerlegung 
wobl nur auf die Einnahme einiger befeſtigten Poſitionen. Sie dementirt 
nicht abſolut die Mittheilungen, welche ich vorhin verleſen habe, allein ſie 
modificirt unzweifelhaft bedeutend die Situation, wie ſolche aus den früheren 
Mittheilungen hervorzugehen ſchien, und da ich Ew. Herrlichkeiten eine Seite 
der Frage darlegte, war ich verpflichtet, Ihnen auch die andere zu unter⸗ 
breiten. ae bört!) 

Lord Feversham bemerkte, es fer die Meinung großer militäriſcher 
Autoriäten, daß, wenn Gallipoli von den Ruſſen beſetzt würde, die Herr⸗ 
ſchaft über die Dardanellen in ihre Hände gelangen würde und britiſche 
Intereſſen affieirt werden dürften. 1 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes,] in deſſen Corri⸗ 
doren vor dem Beginn der Unterhandlungen ſich infolge der eingetroffenen 
glaxmirenden Nachrichten die größte Aufregung kundgab und allerhand 
ſenſationelle Gerüchte courſirten, erklarte auf Befragen von Mr. Collins 
der Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenbeiten, Mr. Bourke, ein 
ſoeben eingegangenes 1 von Mr. Layard melde, daß die Blokade 
des Schwarzen Meeres in Uebereinſtimmung mit der zwiſchen Rußland und 
der Türkei geſchloſſenen Waffenſtillſtands⸗Convention aufgehoben ſei, und 
die Verbindung mit Odeſſa würde wieder eröffnet werden. Die Regierung 
würde es an leinen Anſtrengungen zur Inſchutznabme des britiihen Han: 
dels fehlen laſſen. Mr. Dillwyn erkundigte ſich, ob die Regierung von 
dem ruſſiſchen Cabinet eine Mittheilung, betreffend die jüngſte Einfahrt der 
britiſchen Flotte in die Dardanellen, empfangen babe. Der Schatzkanzler 
verneinte dies. Oberſt Barne fragte den Schatzkanzler, ob es wahr ſei, 
daß ſich unter den Bedingungen des zwiſchen der Türkei und Rußland ge⸗ 
Waffen Waffenſtillſtandes die Beſetzung von Ruſtſchuk, Siliſtria, Schumla, 

arna und Erzerum, ſowie die Abtretung der türkiſchen Flotte befänden, 
und ob es ſich beftätige, daß die Ruſſen zahlreiche Truppen in Beſſarabien 
concentriren. Sir Stafford Northeote erwiderte: „Wir beſitzen keine 
beſtimmte Information über die Waffenſtillſtands⸗Bedingungen, die uns be⸗ 
rechtigen würde, die erſte Frage zu beantworten. Was die zweite Frage 
betrifft, fo but es mir leid jagen zu müflen, daß wir darüber ebenfalls 
keine Nachrichten beſizen. Mr. Whitwell interpellirte den Schatzkanzler, ob 
eine ae der europäiſchen Mächte von irgend einer oder mehreren Groß⸗ 
mächten vorgeſchlagen worden, und ob er dem Haue weitere Auskunft über den 
Gegenſtand ertheilen könne. Sir Stafford Northeote antwortete: „Eine 
Eonterenz der europäiſchen Mächte iſt von der Regierung Oeſterreich Ungarns 
vorgeſchlagen worden und Ihrer Majeſtät Regierung hat dieſem Vorſchlag 
ihre Zuſtimmung ertheilt. Ich glaube nicht, daß i Ned bequem nähere 
Mittheilungen über den Gegenſtand machen könnte. (Beifall.) 

In Erwiderung einer Anfrage des Marquis von Hartington, ob es 
wabr fei, daß die Ruſſen in Konſtantinopel engeangen oder daß trotz des 
Waffenſtiſtſtandes eine ruſſiſche Armee auf Konſtantinopel und Gallipoli 
vordringe, gab der atzkanzler genau dieſelbe Erklärung wie Lord 

erby im Oberhauſe ab. Als der Miniſter geendet, erklärte Dir. Forſter, 
r könne nicht leugnen, daß der Aspekt der Angelegenheiten im Orient 
urch die minifteriellen Mittheilungen verändert worden ſei; er ſei demnach 
ereit ſein Amendement gegen den von der Regierung beantragten Credit 
zurückzuziehen. (Die Miniſteriellen begrüßten dieſe Ankündigung theils mit 
Aae theils mit Gelächter und Ausrufen „Nein, nein; man verwerfe das 
mendement.“) . ; 
Der Marquis von Hartington bat feine Parteifreunde, die Debatte 
über das Amendement nicht zu verlängern, und zulgeſtatten, daß der Credit⸗ 
antrag im Comite des Haufes discutirt werde. Mr. Rylands, welcher zur 
Eröffnung der Debatte berechtigt war, erklärte ſich bereit, auf fein Recht zu 
f verzichten, empfahl aber, die Erörterung des Creditantrages um einige Tage 
zu verſchieben. Der Schatzkanzler weigerte fi, dieſem Vorſchlage ſtatt⸗ 
zugeben; die Regierung erachte den Credit als noihwendig, er ſei ſchon viel 
u viel verzögert worden. Mr. Faweett warnte vor Uebereilung und 
fiat die Regierung, zu geſtatten, daß das Amendement zurückgezogen werde, 
att abgelehnt zu werden. Mr. Watkin Williams beklagte es, daß an⸗ 
sn ſolch erſtaunlicher Ereigniſſe im Orient eine Frage von elenden ſechs 
Br: illionen discutirt würde. Er billigte die Weigerung des Schatzkanzlers, 
u Vertagung der Discuſſion eintreten zu laſſen. Mr. Hopmood bofite, 
= Haus würde nicht überetlt handeln. Mr. J. Reed dagegen drang in 
ſofe Haus, die Geldfrage in großmüthiger Weiſe zu erledigen und den Credit 
Kun, u votiren. Mr. J. Cowen (radical) beſchwor das Haus, in einem 
zelt eine einige Front zu zeigen und die ſechs Millionen ſofort zu volir en. 


1 — 85 jedenfalls die 


Mr. 5 


blick, wo vielleicht die nationale Exiſtenz auf dem Spiele ſtehe, der 


beſte Antwort auf das Vordringen Rußlands ſein. 
. eisogen des Marquis von Hartingt on erklärte der Kriegsminiſter, 
roy Namens der Regierung, fie ſei Willens, ihre Zuſtimmung zu 
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der Zurückziehung des Amendements Forſters gt ertbeilen. Mr. John] Pbaſe getreten. Wenn der Schritt gethan wocden wäre, als das Parlament 
Bright folgerte im Laufe einer kurzen, aber ſtark anti⸗fürkiſchen Rede, daß] nicht tagte, fo dürfte er ohne Zweifel zu Miß deutung und Beſtürzung ges 
das Vordringen der Ruſſen möglicherweiſe ein zwiſchen Rußland und der führt kaben; aber die Erklärungen, die ich gegeben habe, werden Sie hoffent⸗ 
Türkei getroffenes Abkommen ſei und nicht als ein Kriegsact aufgefaßt lich überzeugen, daß wir nicht beabsichtigen, von unſerer oft ausgedrückten 
werden könne. Wenn dem ſo ſei, ſo wäre in der Frage britiſcher 3 und ſtetig aufrecht erbaltenen Politik abzuweichen. Wenn ein Krieg in un⸗ 
feine wirkliche Veränderung eingetreten. Wenn die Türkei beſchloſſen batte, ſerer Abſicht gelegen hätte, würde es nicht blos unpelitiſch, ſondern Wahn⸗ 
fünftighin England den Rücken zu dreben und ſich mit Rußland zu befreun⸗ ſinn geweſen fein, zu warten, bis die Streitkräfte der Türkei zertrümmert 
den, ſo wäre dies allerdings eine große Veränderung, die England indeß waren, um dann fi auf denſelben einzulaſſen. Mylords! Wir haben 
nicht berechtigen würde, zu Feindſeligkeiten gegen Rußland oder die Türkei keinen Tag, ja kaum eine Stunde in der Erklärung unſeres Verfahrens, 
zu ſchreiten. Ein Krieg mit Rußland würde nur eine Wiederholung der] dem Parlament, dem Lande und Europa gegenüber, verloren, und wir 
Kataſtrophe und der Enttäuſchung von vor 21 Jahren reſultiren. glauben, es wird nicht mißverſtanden werden. (Beifall.) 5 

Der Schatzkanzler verlas bierauf die Depeſche des Fürſten Gortſchakoff! Lord Granville bemerkte, der Schritt, den die Regierung gethan, ſei 
an Schuwaloff, daß an die ruſſiſchen Befeblsbaber in Europa und Aſien ein ernſter, aber er könne nur ſeine Befriedigung darüber ausdrücken, daß 
die Weiſung ergangen ſei, die Feindſeligleiten einzuſtellen und daß die cour⸗ die Regierung demſelben ſo viel als möglich einen europäiſchen Charakter 
ſirenden Gerüchte gänzlich der Wahrheit entbehrten. Dieſe Mittheilung] beigelegt habe. 
wurde von den Liberalen mit großem Beifall aufgenommen, und Mr. Nachdem noch Lord Derby auf Befragen des Earls Delawarr und 
Faweett fragte, ob, da die Poſition von ehedem wieder bergeftelt ſei, das] des Herzogs von Argyll mitgetbeilt, daß die Dauer des Waffenſtillſtandes 
Amendement doch zurückgezogen werden würde. Mr. Forſter beharrte bei eine unbeitimmte ſei und einer dreitägigen Kündigungsſtiſt unterliege, 
feinem Vorſatze, das Amendement zurückzuziehen, drang indeß mehrmals] wurde die Sitzung aufgeboben. : 5 
auf Vertagung der Erörterung, damit inzwiſchen der wahre Stand der Dinge In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes gingen dem Hauptgeſchäſt des 
ermittelt werden könne. Es entipann ſich nun eine lange und belebte De: Abends wiederum die unvermeidlichen Interpellationen voran. Ml. Gour⸗ 
batte, an welcher ſich Mr. Gladſtone — der über die Leichtgläubigkeit[ley fragte den Unterſtaalsſecretair für auswärtige Angelegenheiten, ob die 
des Botschafters Layard ſpöttelte, ſowie die liberalen Deputirten Halms, | Blofave aller ruſſiſchen Häfen im Schwarzen Meere aufgehoben ſei, wenn 
Dod on, Courtney. Goeſchen, Cbilders und Peaſe für, die Ab- ſo, ob er mittheilen lönne, ob die ruſſiſche Regierung beabsichtige, während 
er Denifon, Chaplin, Lord Elcho, Sir G. Dowyer, Dr.] des Waffenſtillſtandes die Torpedos, welche in der Mündung der Donau bei 
Kenealy, Ritch in, Lord Eslington, Sir Robert Peel gegen eine Odeſſa und in anderen blolirten Häfen verſenkt werden, zu beſeitigen, und 
Vertagung der Creditdebatte äußerten, Sir W. Lowſon fragte den Marine⸗ | die Ausfuhr von Weizen und andern Artikeln zu geſtatten; und ferner, ob 
miniſter unter vielem Gelächter, ob die Flotte wieder wohin beordnet und er mit den türkiſchen Behörden die Abmachung treffen werde, daß britiſchen 
zurückberufen worden, aber Mr. Smith blieb die Antwort ſchuldig. Nach] Handelsſchiffen, welche während der Waffenruhe in das Schwarze Meer 
vielem Hin: und Hergerede und nachdem der Schatzkanzler erklart, daß ſich einlaufen, der Verkehr mit den Häfen der Kriegführenden geſtattet werde. 
die Regierung auf eine Vertagung der Credit⸗Angelegenheit nicht ein⸗ Mr. Bourke erwiderte, eine der Bedingungen des Waffenſtillſtandes hebe 
laſſen könne, wurde der mittlerweile vom Marquis von Hartington formell] die Blokade auf. Die ruſſiſche Regierung beabſichtige, auch die Torpedos 
geitellte Vertagungsantrag ſowie Mr. Forſter's Amendement zurückgezogen aus der Mündung der Donau zu beſeitigen, und die Schifffahrt auf dem 
und das Haus trat in die Debatte über die Hauptfrage, d. h. die Bewilli⸗ Strome würde vorläufig von den Ruſſen beaufſichtigt werden. (Gelächter. ) 
gung eines Credits von 6 Millionen Litr. für Rüſtungszwecke. Mr. Rylands] Da die Blokade aufgehoben worden, würden britiſchen Schiffen in ihrem 
eröffnete dieſelbe mit einer ſehr beftigen Rede gegen die Creditforderung.] Verkehr mit den Häfen der Kriegführenden keine Schwierigkeiten bereitet 
Ec beſchuldigte die Regierung, fie verſuche Geld unter falſchen Vorſpiege⸗ werden. i i 5 
lungen zu erlangen. Mr. Anderſon erklärte, die Regierung fei jedes Parla[ Lord Robert Montagu interpellirte den Schatzkanzler, ob er im Stande 
ments gänzlich unwürdig. Die Deputirten Baillie Cochrane, Miles, Newde⸗ ſei das Haus zu benachrichtigen, ob ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen 
gate und Parke unterſtützten die Regierung. Mr. Courtney (radical) der Türkei und Rußland von General Ignatieff und Server Paſcha in 
wünſchte zu wiſſen, was die Regierung in der Conferenz zu thun beab⸗ Adrianopel gabe Aden worden, und ob er die Punkte dieſes Vertrages dem 
ſichtige. Er fürchtete, die Regierung würde in der Conferenz ihren Einfluß Hauſe mittheilen könne. Sir Stafford Northeote erwiderte, die Regierung 
gegen die chriſtlicheu Racen der Türkei aufbieten, um ſich die Allianz Delter: | wiffe nicht das Mindeſte davon, daß ein ſolcher Vertrag unterzeichnet wor⸗ 
reichs zu erkauſen. Mr. Reed empfahl, der Regierung Vertrauen zu den. Lord Montagu wünſchte auch zu wiſſen, ob Mittheilungen von den 
ſchenken, bedauerte aber die augenſcheinliche Neigung des Landes, einen] Cabineten von Stockholm und Kopenhagen. über die Abſichten Rußlands 
Krieg mit einem fo fortſchreitenden Lande wie Rußland zu beginnen. Nach⸗ und Preußens an der Ditfee eingegangen ſeien, und ob, wie aus ſremden 
dem noch mehrere andere Mitglieder für und gegen die 9 geſprochen,] Quellen gemeldet worden, ruſſiſche Truppen an der Oſtſee concentrirt wür⸗ 
beantragte Mr. Richard die Vertagung der Debatte. Der Schatzkanzlerſ den und däniſche Truppen nach Schleswig zu dirigirt worden ſeien. Der 
befämpfte den Antrag, und nach ſtundenlangem Hin: und Herſtreiten wurde Schatzkanzler erwiderte: Die Regierung bat ſolche Mittheilungen nicht 
derſelbe zurückgezogen. Das Haus beſchloß hierauf mit 295 gegen 96 Stim: empfangen und unſere Botſchafter in Scandinavien baben berichtet, daß die 
men, den Creditantrag im Ausſchuſſe zu berathen. Damit ſchloß kurz nach] Gerüchte von einer ruſſiſchen Action an der Oſtſee unbegründet ſind. Auch 
1 Uhr Morgens die Sitzung. liegen keine Berichte über eine Bewegung däniſcher Truppen vor. 

A. A. C. London, 9. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober: r. OClery fragte den Unterſtaatsſecretar für auswärtige Ange⸗ 
baufes] brachte Lord Hammond (früher permanenter Unterſtaatsſccretär legenheiten, ob die Regierung in Folge des Hinſcheidens des Papſtes den 
für auswärtige Angelegenheiten) die Vertrags⸗Stipulationen mit Bezug anf britiſchen Botſchafter in Rom inſtruiren würde, im Verein mit den Ver⸗ 
den Waſſerweg der Dardanellen zur Sprache, und er wünſchte zu willen, | tretern Frankreichs, Oeſterreichs, Spaniens und Belgiens ſeinen Einfluß auf⸗ 
ob im Falle des Ausbruches von Unruhen in Konſtantinopel Maßregeln] zubieten, um die Unverletzbarleit des Vaticans und die freie Ausübung der 
zum Schutze des Lebens und Eigenthums britiſcher Unterthanen in Kon⸗] Rechte des heiligen Collegiums wahrend der Sitzung des Conclaves zu 
ſtantinopel getroffen werden würden. ſichern. Mr. Bourke erwiderte: Die Regierung hätte keinen Grund zu 

Lord Granville regte den Minifter für auswärtige Angelegendeiten, glauben, daß die Unverletzbarkeit des Vaticans oder die Freiheit des Con⸗ 
ob er entweder von Mr. Layard oder von dem ruſſiſchen Botſchaſter weitere | claves gefährdet ſeien. Auf Befragen von Mr. Mills, ob die Regierung 
Nachrichten über die Lage im Orient erhalten babe. im Beſitz neuer Nachrichten über den Kaffernauſſtand ſei, verlas der Miniſter 

Lord Derby erwiederte: „Mein edler Freund, welcher zuerſt ſprach, für die Colonien, Sir Michael Hicks⸗Beach, eine Depeſche von Sir Bartle 
bat durch feine Frage nur eine Mittheilung anticipirt, die ich im Begriff] Frere, datirt 16. Januar, welche meldet, daß die Situation am Cap ſich ſeit 
war, dem Haufe zu unterbreiten und dieſe Mittheilung wird eine Ant“ der vorhergehenden Woche nicht weſentlich verändert babe, daß Operationen 
wort auf die Frage des edlen Lords von der Oppoſition umfaſſen. Ich in drei Richtungen bin im Gange ſeien, und daß Oberſt Giyn ein großes 
fürchte, daß ich nicht in ver Lage bin, viel neues Licht auf die Situation Corps von Gaikas und Galekas nach einem beißen Gefechte bejiegt habe, 
zu werfen, aber ich habe von Mr. Layard den Text der Waffenſtill⸗ Der Marquis von Hatbington erbat ſich ſodann vom Schatzkanzler 
ſtands⸗ Bedingungen erhalten. Eine Bedingung des Waffenſtillſtandes] Auskunft über die Waffenſtillſtands⸗Bedingungen ſowie über den angeb⸗ 
erbeiſcht, daß die türkiſchen Truppen die darin erwähnten Fortificationen] lichen Vormarſch der ruſſiſchen Truppen in der Richtung von Konſtan⸗ 
binnen ſieben Tagen evacuiren ſollen. Cs ift mir nicht ganz klar, tinopel. : i e 
welches dieſe Fortificationen find; aber Mr. Layard endet fein Tele⸗ Der Schatzkanzler erwiderte: Die Regierung empfing heute folgendes 
gramm mit der Mittbeilung, daß die Türken begonnen, haben ihre Kanonen Telegramm von Mr. Layard, datirt Konſtantinopel, 7. Februar: „Der 
von den Konſtantinopeler Linien wegzuführen. Es ſcheint demnach, daß das | Waffenſtillſtand enthält zehn Artikel. Er iſt zwiſchen Rußland, Serbien, 
Vordringen nicht in Contravention, ſondern in Verſolg der Waffenſüllſtands⸗ Rumänien und der Türkei geſchloſſen. i i 
Bedingungen ſtattfand, und es ſcheint auch, daß Me. Layards geſtriges 1) Eine dreitägige Kündigungsfriſt muß erſolgen, bevor eine Wiederauf⸗ 
Telegramm richtig war (Beifall), nämlich, daß eine Bedingung das Auf⸗ nahme der Feindſeligkeiten ſtatfindet. . 
geben jener Linien wor, welche die türkiſche Hauptitabt beſchuzen. Cs] 2) Zurückgewährung der nach der Unterzeichnung erbeuteten Kanonen 
ſind keine Beweiſe dafür vorhanden, daß die Ruſſen beabſichtigen in Kon: und des eroberten Territoriums. ae 
ſtantinopel felber einzuriden, obwohl fie keine Verſicherung gegeben haben, 3) Enthält die Einzelheiten der Demarcationslinie und der neutralen 
daß fie dies nicht tbun werden. Aber es ift klar, daß, wie die Sachen nun Zone für die Türkei, Rußland und Serbien und übergiebt in ruſſiſche Hände 
ſteden, fie die Macht beſitzen in die türkiſche Haupiſtadt einzurüden, wenn | beinahe ganz Bulgarien, Rumelien und Tracien bis zu den Linien von 
immer es ihnen beliebt, und daß Konſtantinopel thatſächlich unvertheidigt iſt. Konſtantinopel und Gallipoli. Befeſtigungen dürfen auf neutralem Terri⸗ 
Mylords! wir haben erwogen, welche wahrſcheinliche oder mögliche Reſultate | torium nicht beibehalten und neue nicht errichtet werden. Eine gemiſchte 
ftattfinden mögen, und welche Schritte zu thun es unſere Pflicht fein mag. Commiſſion wird die Demarcationslinie für Serbien und Montenegro feſt⸗ 
Wir haben Mittheilungen von Mr. Layard erhalten, einige älteren, andere ſtellen. Die Ruſſen beſetzen Burgas und Midia am Schwarzen Meer, um 
ſpäteren Dalums, in denen er in flarfen Ausdrücken von den Gefahren der Vorräthe — aber kein Kriegsmaterial — zu beziehen. 8 
Unordnung und Anarchie in Konſtantinopel ſpricht, welche im Falle einer 4) Armeen jenſeits der Demarcationslinie find innerhalb drei Tagen 
ruſſiſchen Occupation entſtehen dürften. Es kann keinem Zweifel unterliegen, nach Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes zurückzuziehen. ) 
daß gegenwärtig große Aufregung in Konſtantinopel herrſcht, die ſich nicht 5) Bei Gelegenheit der Räumung der in Artikel 3 erwähnten Fortifica⸗ 
ſo bald vermindern dürfte. Ich fürchte, daß in Folge der Aufrechterhaltung tionen mögen die Türken Waffen u. ſ. w. nach zu beſtimmenden Plätzen 
unſerer Neutralitätspolitik während des Krieges nicht mehr daſſelbe freund: und auf zu definirenden Routen wegführen. Wenn ſie nicht weggeſührt 
ſchaftliche Gefühl gegen England in der Türkei gehegt wird wie früher, und werden können, ſoll ein Inventar derſelben aufgenommen werden. Die 
daß unjer Einfluß in Konſtantinopel nicht mehr derſelbe ift, der er in frü⸗] Räumung ſoll binnen ſieben Tagen nach dem Empfang der Befehle Seitens 
heren Jahren geweſen. Einerſeiis würde das Stattfinden irgend welcher der Commandeure vollendet werden. 8 a } 
Unoronungen in Konſtantinopel an fi, ich will nicht ſagen ein Vorwand, 6) Sulina foll von den türkiſchen Truppen und Kriegsſchiffen innerhalb 
ſondern ein Grund für eine ruſſiſche Einmiſchung fein, und andererſeits] drei Tagen evacuirt werden, falls es das Eis nicht verbindert. Die Ruſſen 
fürchte ich, daß eine ſolche Occupation dazu angethan ſein würde, den Aus⸗ werden die Hinderniſſe in der Donau beſeitigen und die Schifffahrt auf dem 
bruch von Unruhen zu fördern. Wir haben viele Intereſſen in Kon⸗ Fluſſe beauſſichtigen. 


ſtantinopel; es befinden ſich daſelbſt viele britiſche Unterthanen und 7) Der Betrieb der Eiſenbahnen ſoll unter gewiſſen Bedingungen fort⸗ 
Schiffe, und nach reiflicher Bewegung haben wir es für angezeigt] geſetzt werden. 3 : g 5 
gehalten, nicht die Flotte ſelber, ſondern ein Detachement der⸗ 8) Die türkiſchen Behörden ſollen in gewiſſen Orten verbleiben. 


ſelben nach Konſtantinopel zu ſenden, damit es im Nothfalle in erſter Reihe 9) Die Blokade des Schwarzen Meeres ſoll aufgehoben werden. 
unfere eigenen Unterthanen ſchützen ſoll, und demnächſt, wenn es für notb⸗ 10) Die verwundeten türken Soldaten ſollen unter ruſſiſcher Pflege 
wendig befunden werden ſollte, irgend eine aus einem Volksausbruche zu | bleiben. } 
beſorgende Gefahr abzuwenden. Indem wir diefen Schritt thaten, find wir Der Waſſenſtillſtand begann am 31. Januar, um 7 Uhr Abends. i 
beſorgt geweſen, jeden Anſchein einer Drohung oder feindſeligen Demon: Die Türken haben die Wegführung der Kanonen von den Konſtanti⸗ 
ftration zu vermeiden, und wir haben demnach heute den neutralen] nopeler Linien begonnen. Die an Dit und Stelle befindlichen ruſſiſchen 
Machten von unferer Abſicht Anzeige gemacht, um ihnen Gelegenheit zu | und türliſchen Befehlshaber ſollen die Angelegenheiten bezüglich des Waffen⸗ 
geben, ein ähnliches Verfahren einschlagen, wenn fie daſſelbe für notde ſtillſtandes in Armenien ordnen.“ 5 ut x 
wendig halten dürften. Telegramme in dieſem Sinne find nach Paris, Obwobl die Ruſſen, fuhr der Schatzkanzler fort, nicht die eigentlichen 
Rom, Wien und Berlin geſandt worden. Wir baben auch unſeren Bot⸗ Linien pon Konſtantinopel beſetzt haben, ſo ſtehen doch ihre Vorpoſten in 
Bee in St. Petersburg inftruirt, dem ruſſiſchen Cabinet den mit dieſer unmittelbarer Nähe derſelben, und es ſtebt in ihrer Macht, vorbehaltlich 
aßregel im Augenmerk babenden Zweck zu erklären. (Beifall.) Ich bin einer. n Kündigungsfriſt, obne Hinderniß auf das gänzlich welche 
gegenwärtig nicht im Stande, mittheilen zu können, welches Verfahren bon theidigte Konſtantinopel vorzudringen. Dies iſt eine Lage der Dinge, nr 5 
den anderen enropäiſchen Machten eingeſchlagen werden dürfte, aber ich die ernfte Aufmerkſamkeit der Regierung Ibrer Majeſtat ſchlechterding en 
weiß, daß wenigſtens eine auswärtige Regierung innerhalb der letzten 48 ſchaftigen mußte. Ich geſtatte mir, die Aufmerkſamkeit des tel Mas 
Stunden einen Firman, der ihren Schiffen die Einfahrt in türliſche Ge⸗] Memorandum zu lenken, welches dem ruſſiſchen Botſchaſter von Ibrer Ma⸗ 
wäſſer geftattet, nachgefucht hat. Ihrer Majeſtät Regierung it ſich wohl ſeſtat Regierung am 28. Juli mitgetheilt wurde, und in a as Mas 
bewußt, daß mit dem Schritt, den fie geihan, eine gewiſſe Verantwortlichteit | jeität Regierung erklärt, ſie würde nicht der Nnſicht fein, daß 8 18 ihrer 
verknüpft iſt; aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß ſich auch eine Verant⸗ Neutralität abwiche, wenn fie ſich zum Schutze der rg evölterung 
wortlichkeit daran knüpft, Diejenigen nicht ohne 90 zu laſſen, die zu gezwungen finden dürfte, ihrer lotte den Befehl zu 1 en, nach Konſtan⸗ 
ſchützen unſere Pflicht iſt und in unſerer Macht ſteht. Mylords! So lange] tinopel zu jegeln. (Beifall) Nun, Idrer Majeltät een ſüblt, daß 
der Waffenſtillſtand ununterzeichnet blieb, fo lange militäriſche Operationen der Stand der Angelegenheiten, welcher durch Bei dh and en, die ich ſo 
ftattfanden, ſtand es Ibrer Majeität Regierung zum Mindeſten frei, zu eben verleſen babe, enthüllt wird, eine Gefahr ( ine ) an eutet, und unter 
glauben, daß die Entſendung irgend einer Flottenmacht nach Konftantinopel | dieſen Umſtänden hat ſie es für angezeigt 2 1 en Theil der Flotte 
eine unweiſe und gefährliche Politik war, daß der Schritt don den Türken] den Befehl zu ertheilen, zur Inſchutznahme 1 ens und Eigenthums 
als eine Ermunterung zu einem Widerſtande, der offenbar ruinds geweſen britiſcher Unterthanen ſofort na Wee zu ſegeln. (Eathuſiaſti⸗ 
fein würde, betrachtet werden dürfte; daß er von Rußland als eine ſeind⸗ ſcher Beifall der Conſervativen. „Die Regierung hat gleichzeitig die 
elige Haltung oder zum Mindeſten als eine Verletzung umjerer Neutralität | anderen europaiſchen Mächte ven dieſem ihrem Schritte unterrichtet, damit 
angeſehen werden dürfte und daß er von dem engliſchen Volte als der erfte | fie, wenn ſie es für angezeigt halten ſollten, ähnliche Maßregeln ergreifen 
Schritt zu einem Kriege erachtet werden könnte, den Alle, mit Ausnahme können.“ Schließlich eröffnete der Schatzkanzler dem Hauſe, das der türkiiche 
einer ſehr kleinen Memorial, mißbilligen würden. Aber ich kann nicht Botſchafter Muſurus Paſchg. nachdem er die Adrianopeler Correſpondenz 
lauben, daß dieſer Einwand jetzt exiſtirt. Die groß en Streitfragen des der „Daily News, welche Lord Beocongſield als eine „injame Erfindung 
rieges follen der Entſcheidung Europas unterbreitet werden. Die Kriſis bezeichnet, geleſen, Lord Derby autoriſirt hätte, in direct ſter Weiſe die Ber 
iſt nicht vorüber; fie it weit davon entfernt. Ich glaube auch, daß die bauptung zu dementiren, daß die Pforte von der britiſchen Regierung 
Schwierigkeit, ein europäiſches Eindernebmen zu erzielen, größer geweſen privatim und nicht amtlich zum Wideiſtand ermunter? worden ſei, oder daß 
ſein würde, als fie im gegenwärtigen Auger ablicke iſt, wenn dieſer Schritt ſie eine Sprache gebraucht batte, die mil dem Inhalt der amtlichen Depeſchen 
eher gethan worden wäre. Aber die Lage. der Dinge iſt jetzt in eine neue und Noten im Widerſpruch ſteht. 


Mr. Brigbt wünſchte von der Regierung dle Verſicherung zu erhalten, 
daß die gegenwärtige Bewegung der Flotte von der vor 14 Tagen ſo diffe⸗ 
zire, daß ihr nicht der Charakter einer kriegeriſchen Handlung deigemeſſen 
werden könnte. Der Marquis von Hartington erkundigte ſich, ob die 
Einwilligung der Türkei zur Einfahrt in die Dardanellen eingeholt worden. 
Der Schatzkanzler proteſtirte gegen den Gedanken, daß die Entſendung der 

lotte nach den Dardanellen vor 14 Tagen, die Natur eines kriegeriſchen 

ctes batte. Die gegenwärtige Miſſion der Flotte ſei lediglich Leben und 
Eigentbum zu ſchützen. Mr. Layard ſei inſtruirt worden, die Genehmigung 
der Pforte einzuholen, obgleich der früber ausgefertigte Ferman noch in 
Kraft ſei. Admiral Hornby wurde angewieſen, mit ſechs Schiffen nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſegeln und den übrigen Theil der Flotte in der Bucht von 
Beſika zu laſſen. In Erwiderung einer Anfrage Sir Charles Dilkes er⸗ 
klärte der Schatzkanzler, die Regierung befige keine beſtimmte Information 
darüber, ob Gallipoli in der neueren Zone mit inbegriffen ſei. 

Das Haus trat ſodann in die Ausſchußberathung über den Antrag der 
Regierung auf Bewilligung eines Supplements⸗Credits von ſechs Millionen 
Pfd. St. für Heer und Flotte. Mr. Rich ard eröffnete die Discuſſion mit 
einer kurzen Rede im Intereſſe des Friedens. Er bezweifelte, ob ein Rüſtungs⸗ 
credit eine günſtige Vorbereitung für einen Congreß ſei. Der Marquis 
von Hartington drückte ſeine Befriedigung über die Entſendung eines 
Theiles der Flotte nach Konſtantinopel aus, weil, wie er meinte, die Kennt⸗ 
niß, daß die engliſchen Intereſſen in Konſtantinopel unter dem Schutze bri⸗ 
tiſcher Kriegsſchiffe ſtänden, dazu beitragen werde, die ſtarke Eiferſucht und 
den Argwohn gegen Rußland zu beſchwichtigen. Er beklagte es indeß, daß 
die Regierung dem Haufe keinen Aufſchluß über die ſchließliche Verwendung 
dse Credits ſowie über ihre in der Conferenz zu befolgende Politik gegeben 
bätte. Freimüthige Erklärungen dürften Mißhelligkeiten mit Rußland ber: 
meiden, und wenn es bekannt würde, daß die Regierung entſchloſſen ſei, die 
Emancipirung jener Nationalitäten, welche mehr oder weniger an die Stelle 
des . Reiches treten dürften, nach beſten Kräften fördern zu 
belfen, würden die Einwände der Oppoſition ſich in hohem Grade vermin⸗ 
dern. Zu gleicher Zeit ſei er in der gegenwärtigen Kriſis nicht geneigt, der 
ung weitere Oppoſition zu bereiten. (Lauter Beifall der Con: 
ervativen. 

Der Schatzkanzler drückte ſeine Befriedigung über die von dem Vor⸗ 
redner abgegebene Erklärung aus und erläuterte die Politik, welche die Re⸗ 
gierung auf dem Congreß zu befolgen gedenke. Die Regierung anerkenne 
die großen Veränderungen, die in Europa in Folge des Krieges eingetreten 
ſeien. Es werde ihre Pflicht ſein, ſich an der Reconſtruction des öſtlichen 
Europa's zu betheiligen, weil England verpflichtet ſei, darauf zu achten, daß 
feine Intereſſen nicht nachtheilig afficirt würden, und weil es ein Recht 
babe, einen Einfluß auf die neue Ordnung der Dinge, die geſchaffen werden 
würde, auszuüben. Es müßte nothwendig ſein, für eine freie Schifffahrt 
in den Dardanellen und für einen unbeſchränkten Zugang in das Schwarze 
Meer Sorge zu tragen. Die Verbindungen mit Indien müßten ebenfalls 
forgfältig erwogen werden. Was die Reorganiſation der europäiſchen Pro⸗ 
vinzen der Türkei betreffe, fo ſei das Problem fo verwickelt, daß ſich die 
Regierung unmöglich vorher durch irgendwelche Erklärungen darüber, was 
gethan werden ſolle, feſſeln lönne. Die Regierung wünſche indeß in feiner 
Weiſe die Emancipation der chriſtlichen Racen der Türkei zu beeinträchtigen. 
Der Credit würde dazu verwendet werden, um England in die Poſition 
einer Macht zu verſetzen, die nicht allein mit moraliſcher, ſondern auch mit 
materieller Stärke das Schwert führen könne. Ein Theil des Geldes würde 
n dazu dienen, um Heer und Flotte auf einen Kriegsfuß 
zu ſtellen. 

Mr. Gladſtone bemerkte, die Definition des Zweckes, zu welchem die 
Flotte in den Bosporus eingelaufen, ſei höchſt befriedigend und keine Macht 
bätte ein Recht, ſich darüber zu beſchweren. In Betreff der Reorganiſation 

der chriſtlichen Provinzen der Türkei begte er einige Beſorgniſſe mit Bezug 
auf Oeſterreich, welches ſcharf überwacht werden müßte. Er weigerte ſich, 
die Creditforderung zu unterſtützen, weil die Regierung ermangelt hatte, fie 
mit dem im Auge habenden Zweck zu verbinden. Die Forderung ſei dem 
Herkommen des Hauſes zuwider und dürfte ſich in ſchlimmeren Händen als 
ein gefährlicher Präcedenzfall für die Conftitution erweiſen. Nachdem die 
Debatte noch eine Zeitlang fortgeſetzt worden, ſchritt das Haus zur Abſtim⸗ 
mung, welche die Annahme des Creditantrages mit 328 gegen 124 Stimmen 
ergab. Das Ergebniß der Abſtimmung — eine Majorität von 204 Stimmen 
für die Regierung — werde von den Conſervativen mit enthuſiaſtiſchem 
und langanhaltendem Jubel begrüßt. Lord Hartington, Mr. Forſter, Mr. 
Göſchen und andere tonangebende Mitglieder der Oppoſition verließen das 
Haus vor der Abſtimmung unter dem ſpöttiſchen Gelächter der Mi: 


niſteriellen. 
Nuß land. 


St. Petersburg, 7. Febr. [Rußland und die Friedens⸗ 
grundlagen.] Die Dinge laſſen ſich in Bezug auf den Orient gut 
an. Rußland hat von Hauſe aus der Sanction Europas nichts ent⸗ 
ziehen wollen, was ihrer bedarf, und ebenſo den andern im Orient 
intereſſtrten Mächten die weitgehendſten Rückſichten gezeigt. Freilich 
aber muß Rußland für die getragenen Opfer in angemeſſener Weiſe 
entſchädigt werden, und das ebenſo auch ſeine Verbündeten. Rußland 
will nach wie vor keine Eroberungen auf dem Boden der europälſchen 
Türkei, und die Erlöſung der Chriſten iſt und bleibt der Zweck und 
das einzig weſentliche Reſultat des gegenwärtigen Krieges. 
Aber das viele Blut darf auch nicht als werthloſes Object betrachtet 
werden, die vielen Millionen nicht verausgabt ſein, ohne daß die⸗ 
jenigen, die an dem Kriege ſchuld wären, dafür Erſatz zu leiſten 
hätten. Denn der Krieg hätte vermieden werden müſſen, wenn man 
der Stimme des Rechts und der Vernunft auf türkiſcher Seite die 
Ehre gegeben. Warum die Türkei den Krieg provocirte, wird Europa 
nachgerade zur Genüge bekannt ſein. Vom Anfang der Softa⸗Bewe⸗ 
gung 1876 an bis zur Spazierfahrt der engliſchen Flotte nach den 
Dardanellen war auf engliſcher Seite Alles geſchehen, um die Türkei 
zum Kriege zu reizen und fie dann während des Krieges rettungslos 
ſich ſelbſt zu überlaſſen. Wir gehören freilich nicht zu denjenigen, 
welche das, was England überhaupt leiſten kann, überſchätzen — aber 
um ſo weniger hätten die Briten mit ihrer disponiblen Armee von 
höchſtens 30,000 Mann die Türken gegen die Conferenz⸗Beſchlüſſe 
unter der Hand aufhetzen dürfen. Es beſtätigt ſich dabei auf's Neue, 
daß die Türkenfreunde zum Ruin der Pforte von jeher mehr zu⸗ 
ſammengewirkt — als wir ſogenannten „Feinde“. Die Stimmung 
am Bosporus befindet ſich jetzt in dieſer Hinſicht vollkommen auf dem 
Laufenden, und der engliſche Name iſt dort verhaßter, als es je der 
ruſſiſche geweſen. Seltdem das Schwarze Meer nicht mehr neutral 
war, beſtanden zwiſchen Rußland und der Pforte ſtets gute Beziehungen 
— bis die Engländer den leicht erregbaren Dünkel der Ottomanen 
aufregten, oder bis fie — wie andere es auslegen — „mit goldenen 
Tatzen dazwiſchenfuhren“. Der Status quo in der Türkei hatte, 
wenn die Chriſten nur gut behandelt wurden, nichts, was uns un⸗ 
bequem war, und der Botſchafter, General Ignatleff, war beauftragt, 
der Pforte nur wohlgemeinte Rathſchläge zu geben. Im Mai und 
Juni 1876 wurde aber Ignatleff theils als Intriguant, theils als Unge⸗ 
ſchickter dargeſtellt und der Triumph der „überlegenen Staatskunſt 
Englands“ in vielfachen Tonarten gefeiert. Nun haben die Türken die 
Beſcheerung, welche die „überlegene Staatskunſt Englands“ ihnen gebracht. 
Nun iſt an dem Geſchehenen nichts zu ändern. Es handelt ſich aber 
darum, eine möglichſt dauerhafte Ordnung der Dinge auf der Balkan⸗ 
Halbinſel herzuſtellen und zu ſanctloniren. Es iſt ganz natürlich, daß 
darüber zwiſchen Rußland und den andern Kaiſermächten, — insbe⸗ 
ſondere Oeſterreſch — lebhafter Meinungsaustauſch ſtattgehabt. Für 
Oeſterreich iſt es ebenſo von höchſter Wichtigkeit, daß ein dauerhafter 
Zuſtand ruhiger Entwickelung auf der Balkanhalbinſel möglich wird. 
Rußland hat in der Verfolgung deſſelben Zweckes keine Nebenabſichten, 
insbeſondere nicht die von tendenzlöſen Publieiſten trotz aller bekannten 
Thaiſachen oft hervorgehobenen ſlaolſchen oder panjlavifchen Ideen zu 
cultiviren. Das Panſlaventhum iſt in Rußland mehr als verrufen: 
es iſt bankerott und wird von der Regierung um der concreten ruſſi⸗ 
ſchen Staatsidee willen verhorrezeirt. Rußland hat demnach keine Ur: 
ſache von Oeſterreſch, und dieſes keine Urſache, von Rußland Unfreund⸗ 


liches zu gewärtigen, und zwiſchen belden hat der Meinungsaustauſch 
unausgeſetzt in der herzlichſten Form ſich bewegt. — Es tft alſo nur 
von Seiten der Engländer oder nur von Seiten einer gewiſſen Partei 
in England eine zweifelhafte Stimmung möglich. Daher muß Ruß⸗ 
land auf alle Fälle ſich fo halten, daß eine neue englische Perfidie uns 
in keiner Weiſe Nachtheile bringt. Wir ſind dabei bewußt, die be⸗ 
gründeten engliſchen Intereſſen geachtet zu haben, aber für dieje⸗ 
nigen, welche es als wichtigſtes engliſches Intereſſe anſehen, daß wir 
gedemüthigt würden, iſt natürlich keine Garantie zu übernehmen. In⸗ 
deſſen heißt das nur ſo viel, daß wir die nöthige Achtſamkeit nicht 
vernachläſſigen, — nicht aber, daß man Hinderniſſe zu befürchten 
hätte. Denn zuletzt entſcheidet die vernünftige Ueberlegung und dieſe 
kann auch den ruſſophobſten Engländern nicht rathſam erſcheinen laſſen, 
grade jetzt einen Krieg vom Zaune zu brechen. Es iſt daher weder 
dem parlamentariſchen Geſchrei Englands eine Wichtigkeit beizulegen 
noch auch — wenn England etwas zu thun beſchließt — dem der 
Charakter einer ſpeciell gegen uns gerichteten Feindſeligkeit zuzuſchreiben. 
Es iſt von der nächſten Zukunft daher nur eine Beſtätigung der bis 
jetzt ſchon gewonnenen Friedensgarantien zu erwarten und der Friede 
bleibt deſto dauerhafter, je mehr man ihm haltbare und rattonelle 
Grundlagen verleiht und je weniger man ſich von blinden Vorurtheilen 


leiten läßt. > 
Griechenland. 

P. C. Athen, 31. Jan. [Die Demonſtrationen in Athen. 
— Enthüllungen.] Als die Nachrichten von den Friedensverhand⸗ 
lungen bekannt wurden, kam es in Athen zu Demonftrationen, wie 
ſie Griechenland noch nicht erlebt hat. Bekanntlich ſollte am 26. Ja⸗ 
nuar die Kammer in geheimer Sitzung über die Frage „ob Krieg 
oder Frieden“ berathen. Eine ungemein große Volksmenge hatte ſich 
vor dem Parlamentshauſe eingefunden. Als Koumoundouros und der 
Exminiſter Zaimis die Kammer verließen, wurden ſie vom Volke unter 
kriegeriſchen Exclamationen bis ins Miniſterium des Innern begleitet, 
von wo ſich dann die Miniſter ins königliche Schloß begaben. Zur 
ſelben Stunde hatten ſich aber in allen Straßen und auf allen öffent: 
lichen Plätzen dichte Volkshaufen verſammelt, welche dem Schloßplatze 
zuſtrömten und daſelbſt ſtürmiſche Rufe: „Es lebe der Krieg“ aus⸗ 
brachten. Nachdem das Volk die Militär: und Gendarmeriepatrouillen 
mit Steinwürfen verjagt hatte, wollten ſchon einige Indiolduen den 
Eingang in das Schloß erzwingen, als neue frenetiſche Hochrufe das 
Erſcheinen des Königs, der Königin und des Thronfolgers auf dem 
Balkon ankündigten. Wieder erſcholl der Ruf: „Es lebe der Krieg“ 
aus allen Kehlen und derſelbe wurde nur durch ein Zeichen des Königs 
unterbrochen, der andeutete, daß er ſprechen wolle. Mit weithin ver⸗ 
nehmbarer Stimme ſprach der König Folgendes: „Freunde, ſeid ver: 
ſichert, daß ich dieſes Land liebe; ich bete das Vaterland an, wie Ihr. 
Jetzt aber beruhigt Euch, weil in dieſen ſchwierigen Zeiten vor Allem 
Klugheit nöthig iſt.“ Nachdem ſich der König zurückgezogen hatte, 
ſetzte die immer mehr anwachſende Menge mit einer in aller Eiie 
herbeigeſchafften Fahne mit den griechiſchen Farben ſich zur Univerſttät 
in Bewegung. Dort hielten mehrere Studenten und andere Perſonen 
Reden, welche die Menge gegen die Exminiſter, die 8 Monate lang 
in der größten Unthätigkeit verharrten, aufſtachelten. Das Volk ver: 
langte Waffen und begab ſich im unaufhaltſamen Strome auf den 
Eintrachtsplatz, woſelbſt Trikoupis wohnt. Es war bis nun keinerlei 
Exceß vorgefallen; ſelbſt als die Menge vor dem Haufe der kürklſchen 
Geſandtſchaft vorüberzog, war kein Schmählaut zu hören. Vor dem 
Hauſe Trikoupis entlud ſich ein förmlicher Steinregen; im Nu waren 
ſämmtliche Fenſterſcheiben unter den fürchterlichſten Verwünſchungen 
gegen den Exminiſter zertrümmert, und nur mit Lebensgefahr für die 
Dienerſchaft konnten noch rechtzeitig die inneren Fenſterläden geſchloſſen 
werden, um Verheerungen auch im Innern der Räumlichkeiten zu 
verhüten. Wieder wurde eine Patrouille zerſprengt und vor dem 
Hauſe Zaimis, welches noch ärger zugerichtet wurde, ſogar der Unter⸗ 
polizeipräfect dieſes Diſtriets durch Steinwürfe ſchwer verwundet, wo⸗ 
rauf ſich das Volk zu dem Hauſe Koumoundouros' begab. Das Mi⸗ 
litär hatte die Ordre, von den Waffen nicht Gebrauch zu machen und 
zog ſich demnach vor der Uebermacht zurück; als die Menge jedoch den 
Freiheitsplatz zu überſchwemmen und gegen die Fenſter des Hauſes 
Koumoundouros' Steine zu ſchleudern begann, da nahm die Demon⸗ 
ſtration einen tragiſchen Verlauf. Die Dienerſchaft Koumoundouros', 
die ſich im Schloſſe befand, bewaffnete ſich trotz der abmahnenden 
Bitten der Familie und feuerte mehrere Schüſſe gegen die andrän⸗ 
gende Menge ab; 3—4 Perſonen wurden ſchwer verwundet. Das 
Volk ſtürmte nun gegen dle Thüre des Hauſes, dle auch eingeſchlagen 
wurde, als verdoppelte Patrouillen erſchienen und nach fruchtloſer Auf⸗ 
forderung an das Volk, ſich zu zerſtreuen, mehrere Salven in 
die Luft abgaben. Dadurch erſchreckt, wendete ſich die Menge 
in langſamem Schritte gegen die in anderen Quartieren gele⸗ 
genen Häuſer Delijannis' und Deligeorgis, zertrümmerte auch 
da die Fenſterſcheiben, noͤthigte 


Kämpfen bekannten Oberſten Koroneos, ſich zum Könige zu be⸗ 


geben und zerſtreute ſich endlich, nachdem ſie erfuhr, daß der Koͤnig 
Koroneos nicht vorgelaſſen habe. — Die Nacht verlief in vollkommenſter 


Ruhe und die Journale berichteten über die Exceſſe in verſchiedener Gehilfin Pauline Barth mit j 
Weiſe. Das Organ Deligeorgi's kennzeichnete dieſe Scenen als bar: empfiehlt die Bewilligung. 


bariſche Anarchie und brachte ganz merkwürdige Enthüllungen, um die 
Politik des Ex⸗Miniſteriums zu rechtfertigen. Nach dieſen Enthüllun⸗ 


I 


! 


t 


gen hatte die frühere Regierung die Abſicht, trotz der mangelhaften | 


militäriſchen Vorkehrungen ſich in den Kampf zu ſtürzen, hätte fie 
nur eine Zuſage erhalten. Nachdem ihr aber jedes Bündniß mit den 
die Türkei bekämpfenden Mächten abgeſchlagen, jedes Anſuchen um 
Kriegsſchiffe für den gemeinſamen Kampf verweigert und jede erdenk⸗ 
liche Conceſſion abgelehnt worden war, beſchränkt fie ſich endlich blos 
auf das Verlangen, in den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes oder des 
Friedens von Seiten Rußlands mit einbegriffen zu werden. Doch 
auch das gewährte Rußland nicht! Auf die griechiſchen Bitten 


| 


antwortete Rußland ausweichend oder gar trontſch; fo ſoll es in einem 


offictellen Schriftſtücke heißen, Griechenland möge es nur wagen in die 
Action zu treten; Rußland könne zwar nichts thun, deſto mehr aber 


habe Griechenland von Rußlands Gegnern in der orientaliſchen Politik 


zu hoffen, die es aus Eiferſucht wohl unterſtützen würden. Der 
27. Januar, ein Sonntag, ſollte aber noch ſchlimmer verlaufen. 
Außerordentliche Militärkräfte wurden von der Regierung au jeder 
Hauptſtraßenecke poſtirt, Patrouillen aller Waffen durchzogen die Stadt 
und die Straßen, welche zum königlichen Schloſſe führen, wurden 
militäriſch abgeſperrt. Der Athener Bürger hält viel auf ſeinen Nach⸗ 
mittags⸗Spaziergang am Sonntag; diesmal aber trieb die Neugierde 
noch größere Maſſen auf die Straßen. Da plotzlich gegen 4 Uhr 
Nachmittags ertönt von der Straße nach dem Piräus her ein lang 
anhaltendes Geknatter von Gewehrfeuer und ſofort verbreitet ſich das 
Gerücht, die Einwohner des Piräus zögen bewaffnet nach Athen. Nach 
einer halben Stunde ſah man Todte und Verwundete durch die Stadt 
tragen und die Truppen kehrten vom Schauplatze des Zuſammenſtoßes 
zurück. Der leicht erregbare Pöbel des Piräus unternahm einen Feld: 
zug nach Athen und begab ſich, 3—400 Mann ſtark, zu Fuß dahin, 
um für ſeinen Theil auch eine Demonſtration zu Gunſten des Krieges 


d aa un 


vor dem königlichen Schloſſe zu veranflalten. Bei dem Einzuge n 
Athen, unweit der antiken Grabmäler der Drelfaltigkeits⸗Kapelle, wurde 
dem Poͤbel von den dort contentrirten Militär⸗Detachements Halt 
geboten. Auf die Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, antworteten die 
Piräoten mit Steinwürfen und Revolverſchüſſen. 


Die Soldaten ſtan⸗ H 


den unbeweglich, als auch nach der dritten Aufforderung der Sur 


der Piräoten fortdauerte. Da commandirte der Offizier „Feuer in die 


Luft‘. Da aber durch die Steine und Schüſſe gegen 40 Soda 


mehr oder minder verwundet worden waren, ſo erwiderten manche 1 


Soldaten das Feuer und vertrieben die Angreifer, wobei vier derſelben 
todt blieben und fünf verwundet wurden. So war denn das erſte 
griechiſche Blut vergoſſen worden und nur dem Takte und der Ruhe 
der ernſten Bürger iſt es zu verdanken, daß es nicht zu blutigeren 
Scenen gekommen iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Februar. [Tagesbericht.] 


# [Zum Provinzial⸗Muſeum.] Von großem Intereſſe wird 1 


die Nachricht fein, daß die fieben Falſtaff⸗Cartons von Ed. Grützner, 


welche bis vor Kurzem einige Zeit in dem Kunſt⸗Salon des Herrn 


Theodor Lichtenberg ausgeſtellt waren, und hier ſowohl, als in Berlin 
auf der großen akademiſchen Ausſtellung allſeitig die größte Aner⸗ 
kennung fanden, unſerer Stadt und Provinz erhalten bleiben, indem 
unſer ſchleſiſcher Kunftverein — unter Mitwirkung des Herrn Lichten⸗ 
berg — dieſelben käuflich erworben hat; ſpäter werden ſie vorausſicht⸗ 
lich in das ſchleſiſche Probinzial⸗Muſeum überführt werden und dieſem 
zur wahrhaften Zierde gereichen. 

d. [Muſeums Verein.] Mittwoch, den 13. Febr., Abends 7 Uhr, 
wird Herr stud. jur. Friedensburg in der alten Börſe ſeinen angekün⸗ 
digten Vortrag „über die Geſchichte und die Zuſammenſetzung des Munz⸗ 
Cabinets der hiejigen Stadtbibliothek“ unter Vorlage beſonders merkwürdiger 


Stücke aus derſelben halten. — Das Muſeum ſchleſiſcher Altertbümer wird 
boffentlich auch diesmal mit ſeinen ſchönſten Stücken die ſchleſiſche Kunſt⸗ 


9 helfen. Schon auf der Münchener Aus⸗ 

ellung im Sabre 1876 waren die dort ausgeſtellten Sachen des Muſeums, 
wie z. B. die Tunica aus ſaraceniſch⸗mauriſchem Stoffe des 13. Jahrhunderts, 
die Fürſtenſchwerter aus dem Rathhauſe beſonders beachtet und angeſehen. 
Auch aus der Provinz werden Anmeldungen intereſſanter Stücke der Art 
für die Ausſtellung erwartet. Die Anmeldungen mogen recht bald exfolgen. 
In die Commiſſion für die Ausſtellung bon Producten älterer Zeit find bes 
kanntlich gewählt die Herren: Director Dr. Luchs, Prof. Dr. A. Schulz 
und Rittmeiſter Baron v. Falkenhauſen. 


* [Die Koften der Volksſchulen in Preußen.] Unter 


en tellung ſchmücken 


dieſem Titel bringt Nr. 6 der „Statiſt. Correſp.“ einen ausführlichen 


Artikel über die Summen, welche im preußiſchen Staate für die Volks⸗ 
ſchulen verwendet werden. 
Im Jahre 1875 wurden im preußiichen Staate (mit Ausſchluß des 
Herzogthums Lauenburg) für Volksſchulen verausgabt 63,663,076 M. 
dazu lieferte das Schulgeld einen Beitrag von 9,619,449 M., die 
Einkünfte vom Schulvermögen und von Stiftungen 2,036,222 M., 
von Gemeinden, Gutsherren und Patronen 46,360,303 M., und end⸗ 
lich die Staatszuſchüſſe: 5,647,102 M. Bei dieſer Berechnung iſt die 
Leiſtung des Staates in Bezug auf die perfönlichen und Alterszulagen ſo⸗ 
wie in Bezug auf die Koſten für die Schulaufficht nicht hinzugezogen 
worden, durch dieſe Leiſtungen aber erhöhen ſich die Staatszuſchüſſe 
auf 13,7 Millionen Mark, alſo um rund 8 Millionen Mark. 
würden fi alſo hiernach die Koſten der Volksſchulen auf rund 72 
Millionen Mark beziffern. Davon werden denn gedeckt 13,41 pEt. 
durch Schulgeld, 2,84 pCt. durch Einkünfte aus Stiftungen und 
eigenem Vermögen, 64,64 pCt. durch die Leiſtungen von Seiten der 
Gemeinden, Gutsherren, Patrone und 19,10 pCt. durch Staats⸗ 
zuſchüſſe. Von dieſen 72 Millionen Mark conſumirt das Meiſte das 
Lehrer⸗Einkommen, nämlich 72,22 pCt.; die Schulaufſicht beansprucht 
1,55 pCt., die Bauten beanſpruchen 17,22 und die ſonſtigen Zwecke 
9,01 pCt. der Ausgaben. — Die Frage: wie hoch belaufen ſich die 
Koſten für jedes unterrichtete Kind? wird in Folgendem beantwortet: 
Auf jedes eine Volksſchule beſuchende Klnd kommen jährlich 20,57 M., 
davon werden 17,82 M. aus öffentlichen Mitteln und 2,75 M. durch 
Schulgeld gedeckt. Dieſer Betrag von 20,57 M. erſcheint nicht un⸗ 
beträchtlich höher, als für frühere Zeit ermittelt iſt. So werden dle 
Koſten, welche jedes Kind in einer öffentlichen Schule verurſachte, für 
die Zeit von 1859—61 auf nur 10,5, für die Jahre 1862—64 auf 
11,4 M. und für 1871 auf 14,5 M. berechnet. In den Städten 
aber koſtet jedes Kind weit mehr, ſo z. B. in Berlin 49,21 M., da 
dort für 64,881 Kinder 3,192,934 M. verausgabt werden. 
„Auf der Tagesordnung! für die Sitzung der Stadtverordneten, 
Donnerstag den 14. Februar, ſteht zunächſt die Ein u a Beraildt 
tung des zum befoldeten Stadtrath gewählten Kreisrichters Martius, wes⸗ 


balb die Stadtverordneten erſucht werden, in Amtstracht zu erſcheinen. 
Dann folgen 2 ältere und 24 neuere Vorlagen. Von letzteren erwähnen 


den aus Kreta's Freiheits- wir folgende: 


1) Magiſtrat beantragt, ſich mit der Wahl des Dr. Roſenbach jum Aſſi⸗ 
ſtenzarzt am Rranten-Hofpital zu Allerbeiligen einverſtanden zu erklären. 
Die betr. Commiſſion empfiehlt daſſelbe. b 2 
2) Magiſtrat beantragt die del 120 N der Hoſpital⸗Krankenwärte rin 
jährlich 120 Mark. — Die betr. Commiſſion 


zur Beſchaffung von 63 Stück 
Paletots für die Knaben des Kinderhoſpitals zum heil. Grabe. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt die Genebmigung. 

4) Antrag auf Verlegung des Leibamtes nach dem alten Stockbauſe, 
Stockgaſſe Nr. 6, und Bewilligung der bierzu erforderlichen Mittel von 
16,300 Mark. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

5) Antrag auf nachträgliche Bewilligung von 326,45 Mark zur Dedung 
der Koſten für die Herftellung von 3 Zweigceanälen nebſt 2 Regenleſtunge 
für das Grundstück der Realſchule am Zwinger. — Genehmigung wir 


3) Antrag auf Bewilligung von 693 Mark 


empfoblen. - e der 

6) Antrag auf Bewilligung von 716,36 Mark durch die Verlegung de 
gewerblichen Voce nach der neuen Turnhalle entſtandenen Kosten. 
— Die betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 


dem Haufe Schuhbrücke 


7) Antrag auf Miethung des 1. Stodwerles in 11 Genehmigung, 


Nr. 36 zu Schulzwecken. — Die betr. Commiſſion empfie 

8 Antrag auf Bewilligung einer lebenslänglichen Unterſtützung dran 
240 Mark für die aus dem Schuldienſt ſcheidende Handarbeits⸗Lebrerin 
Clara Piltz. — Die beir. Commiſſion empfiehlt pen g idendamm 

9) Antrag auf Mietbung von Localitäten in dem Hauſe — — Die 
Nr. 2 zur Unterbringung des Bureaus der ſtädtiſchen Waſſerwerke. N 
betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 

10) Magiſtrat beantragt: die Stadtverordneten ſollen 5 
ſtanden erklären, daß zum Ausbau reſp. zur Erweiterung des nenn Zelch⸗ 


werkes nach den s. P. r. beigefügten Koſtenanſchlägen und 14 en 
nungen 0 0 Baulichkeiten, deren Koſten auf die dabei angegeben 
Summen we unſdgach find: 177,000 Mark 

a. Bau eines 2. Vorklärbaſſins . Se RER 5 

b. Vergrößerung des im Bau befindlichen 2. Saugbrunnens 88,000 „ 

und Verbindung deſſelben mit beiden Vorklärbaſſins! 
0. Zune eines Entwäſſerungscanals für die Morge 3 20,000 „ 
ieſeenn IL 2 
d. Bau eines 4. Filterbaſſins und einer 2. Drudrobtleitung, 2 500 1 


— 
„ 


ur Speiſung der Filterbaſſins . 5 


e. Pest eines Wewer nach der e —— 
zufammen Fa ben 300% M. ba 

E 8 ffn re Se Beba gen aufgenommen 
2 ‚Be nene 

werds: 98 pet. Venaſaſung, 2) 2 p&t. Amortitation, J balbjäbrige Binfens 


it einver⸗ 
ſich damit 7927 — 5 


Wir entlehnen demſelben folgende Notizen. 


yablung am 1. April und 1. October, 4) beiden Theilen zuſtehende halb: 
jährige Kündigung, 5) Erbebung des Darlehns nach Bedarf. 

Die Bau⸗Commiſſion empfehl: die Anträge des Magiſtrats unter der 
Bedingung zu genehmigen, daß die Ausführung der Arbeiten im Einzel: 
Entrepriſe vergeben wird. 

I. R. [Das Bollwerk auf der Uferſtraße] wurde am 10. d. Mis. 
einer abermaligen ſorgfältigen Unterſuchung Seitens des Deichhauptmanns 
ockel im Verein mit dem Deichinſpector Keßler unterzogen. Das Er⸗ 
ebniß dieſer Unterſuchung iſt geeignet, die auch in dieſer Zeitung, ſeitdem der 
ufbruch des Eiſes auf dem Oderſtrome in Sicht iſt, wiederholt geäußerte Be⸗ 
ſorgniß zu beſeitigen. Es ift richtig, daß jenes Bollwerk an einer Stelle, wo ſchon 
wiederholt gefabrvolle Einbrüche des Hochwaſſers erfolgt ind, in feinem 
proviſoriſchen Zuſtande einen erſchreckenden Eindruck der Unſicherheit macht. 
Dieſe Unſicherbeit iſt jedoch keineswegs factiſch in ſolchem Maße vorhanden. 
Nach dem Hochwaſſer im Februar 1876 iſt das Bollwerk durch Freilegung 
der Ankerpfähle und tbeilweiſe Erneuerung der Anker in feiner Wider⸗ 
ſtandskraft gehoben worden (obwohl damals ſchon der Bau eines ſteinernen 
Ufers projectirt war). Die Gefahr eines Zuſammenbruchs und Hinein⸗ 
ſtürzen des Bollwerks in den Strom iſt demnach ausgeſchloſſen. Gegenüber 
einer anderen (3. Z. jedoch nur in geringem Maße zu befürchtenden) Mög⸗ 
lichkeit, daß nämlich das Hochwaſſer bis über das Niveau des Planums 
der Uferſtraße ſteigen und dann durch das undichte Bollwerk verheerend ins 
Deichgebiet eindringen könnte, ift eingehend ins Auge gefaßt und geeignete 
Anordnungen zur Belämpfung einer ſolchen Möglichkeit ſind getroffen. 
Auch in dieſer Beziehung ſieht die Sache ſchlimmer aus, als ſie in denn 
noch befindet ſich hinter dem Bollwerk bis auf Deihhöhe ein 1 —2 Meter 
Starker, durch dagegen liegende Granitplatten gehaltener Erdkörper. — In 
der Sache ſelbſt erklärt ſick die „Verſchleppung“ dieſer Uferbau⸗Angelegen⸗ 
beit durch den Gang der Verhandlungen wegen Terrain⸗Ankaußs mit den 
Beſitzern der an die gefährdete Stelle angrenzenden Häuſer der Uferſtraße. 
Vor Vereinbarung eines Kaufſchillings mit dieſen konnte Magiſtrat den 
Bau des in die Straßenflucht zurückſpringenden ſteinernen Ufers nicht be⸗ 
ginnen, und als dieſe Einigung erzielt, war die Jahreszeit ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß Magiſtrat es im Einverſtändniß mit dem Deichhauptmann 
vorziehen mußte, den etwaigen Gefahren des Eisganges und Frübjahrs⸗ 
bochwaſſers in dem gegenwärtigen probiforifhen Zuſtande der betreffenden 
Ufer: und Deichſtrecke zu begegnen, als der Möglichkeit Raum zu geben, 
von Eisgang und Hochwaſſer in offener Baugrube überraſcht zu 1 5 1 5 

+ [Die Kämpf'ſche Landzunge,] welche ſich inmitten des Ober: 
ſtromes don der Herrenſtraßen⸗Brücke aus bis zur Königsbrücke erſtreckt, 
und den Fluß in zwei Hälften 1 95 wird gegenwärtig durch eine Erd⸗ 
auſſchüttung um ein bedeutendes erhöht, um den Verkehr mit den dort vor 
Anker liegenden Schiffen zu erleichtern. Auch die Ufer ſind zu beiden 
Seiten mit Weidenfaſchienen⸗Ruthen befeſtigt, und die Böſchungen mit 
viereckigen Granitſteinen abgepflaſtert worden. 

B. [Schleſiſches Lehrerinnen⸗Stift.] In der am 10. d. in der 
Aula des Magdalenen⸗Gymnaſiums ſtattgehabten Generalverſammlung des 
Vereins zur Errichtung eines Lehrerinnen⸗Stiftes in Schleſien wurden unter 
dem Vorſitz des Gymnaſialdirectors Dr. Heine die drei auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehenden Gegenſtände: Rechnungslegung, Statuten⸗Genehmigung und 
die Wabt des Votftandes erledigt. In einem einleitenden Vortrag gab der 

Vorſitzende Dr. Heine einen Ueberblick über die Entwickelungsgeſchichte der 
Penſionsſtiſtung, Er konnte bezüglich derſelben den erfreulichſten Fortſchritt 
eonftatiren; das ln der Stiftung iſt feit der letzten Generalderſamm⸗ 
lung von 9300 auf 46,000 M. angewachſen, wie Dr. Heine berborbob, iſt 
dies weſentlich der Bereitwilligkeit der Herren und Damen zu danken, welche 
ſich um die Wan en des Bazars verdient gemacht, ferner der Freund⸗ 
lichkeit der Herren Ober⸗Regierungsrath Schmidt und Hirſchfeld, ſowie der 
Frau Dierks, welche das Unternehmen durch Vorträge und Concerte unter⸗ 
ügten, endlich der Liberalität der ſchleſiſchen Provinzialſtände, welche dem 
Lehrerinnen⸗Stift auch für das Jahr 1878 eine Subvention von 1500 M. 
bewilligten. Ihre K. K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin hat in einem in 
zn Auftrage ſeitens des Kammerherrn v. Normann an den Herzog von 
atibor gerichteten Schreiben der Stiftung gegenüber die buldvollſte Theil: 
nahme an den Tag gelegt. — Der von dem Kaſſirer, Kaufmann Flatau, 
erſtattete Kaſſenbericht conſtatirt, daß das Vermögen des Vereins am Iten 
October 1876 9376 M., am 31. December 1877 3 ‚478 M. betrug, daß ſich 
der Reingewinn aus dem Bazar auf 13,867 M. belief und daß am heuti 
gen Tage das 82 der Stiftung, eingerechnet die noch e 
Beiträge und bereits bewilligten 7 den Betrag von 46,063 M. 
repräfentirt, mithin um 36,690 M. gewachſen ift. — Ober⸗Regierungsrath 
Schmidt und Conſul Berthold haben die Rechnungen revidirt und geneh⸗ 
Pig die Generalverſammlung auf Grund des Berichts über die Rechnungs⸗ 
Prüfung, bei welcher Ober⸗Regierungsrath Schmidt Gelegenheit nimmt, der 
Frau Präſident von Juncker für ihre Bemühungen um den Bazar zu dan: 
ten, einſtimmig die Decharge⸗Ertbeilung. — Der vorliegende Statutenent⸗ 
wurf, auf Grund deſſen die Verleibung der Corporationsrechte nachgeſucht 
werden ſoll, wurde auf den Antrag des Conſiſtorialrath Weigelt durch 
Enbloc⸗Annahme erledigt. — Nach dieſem Statut iſt das Schleſiſche Lehre⸗ 
rinnen⸗Stift eine unter Auffiht des Staates ſtebende Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalt, welche den Zweck hat, erwerbsunfähige Lehrerinnen, welche in Schle⸗ 
fien geboren oder zur Zeit ihres Beitritts als Lehrerinnen in Schleſien 
tbätig waren, ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes freie Wohnung 
nebſt Beheizung und Bedienung zu gewähren. — Aus den Mitteln der 
Stiftung ſoll ein für den Zweck ausreichendes Haus beſchafft werden. Bis 
zur Beſchaffung deſſelben ſoll der Vorſtand ermächtigt ſein, in Fällen drin⸗ 
genden Bedarfs und ausnahmsweiſe hilfsbedürftigen Lehrerinnen eine Woh⸗ 
nungsunterſtützung zu gewähren. — Eine längere Discuſſion entſpann ſich 
über zwei von Canonicus Dr. Künzer geſtellte Anträge, dabingebend, die 
Frage definitiv zu entſcheiden, ob Breslau als der Ort, wo das Aſol errichtet 
wird, in Ausſicht genommen werden ſoll und zweitens, den berechtigten 
Mitgliedern des Vereins ſofort auch vor Beſchaffung eines eigenen Hauſes 
Wohnungsentſchädigung zu zahlen. An der Debatte betheiligten ſich Dr. 
Lewald, Ober⸗Regierungsrath Schmidt, Dr. Künzer, Dr. Heine und 
Regierungs⸗Präſt dent Juncker v. Ober⸗Conraid. Die Verſammlun 
beſchloß, die Eniſcheidung über pen Ort, wo das Aſyl errichtet werden ſoll, 
vorläufig Werken agegen durch den bereits erwähnten Zuſatz zum 
Statut dem Verlangen Rechnung zu tragen, berechtigten Mitgliedern ſofort 
Hilfe zu gewähren. — Bei der Wahl des Vorſtandes wurden die bisberigen 
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erren: Gymnaſialdirector Dr. Heine (Vorſitzender), Canonicus Dr. Kün: 

zer (Stellvertreter des Vorſitzenden), Stabiverorbneten:Vorfteber Dr. Le - 

wald, Kaufmann S. Flatau (Kafjirer); den Damen: Frau Präfident 

Y N age Schulvorſteherin Fräul. Eitner und Schulboriteherin Fräul. 
in dner. 

* [Stabt:Theater.] Es iſt der Direction gelungen, Herrn Carl 
Sontag noch auf ein kurzes Gaſtſpiel zu gewinnen und tritt derſelbe 
bereits am Donnerstag in „Dr. Wespe“ auf. Das Gaſtſpiel umfaßt nur 
een kommt „Lorbeerbaum und Bettelſtab“, „Der Kriegsplan“ ꝛc. 

r Au 
[Thalia⸗Tbeater.] Um den vielfachen Wünſchen des Publikums 
entgegen zu kommen, wird Herr Siebert in den kleinen Stücken: „Rothe 

Haare“, „In Feindesland“, „Concertprobe“ bereits am Dinstag auftreten; 

rung, gelangt mit Herrn Siebert „Der Vetter“ von Benedir zur Auf: 

rung. 
| * (Cafinoball.] Die Concertgeſellſchaft Caſino, welche ihren dies⸗ 
jaäbrigen Faſchingsball bereits Anden batte, hat denſelben in Folge des 
eingetretenen Todes des Papſtes um 14 Tage verſchoben. — Der paͤpſtliche 
| Kämmerer, Graf Balleitrem, iſt nach Rom gereift, um den Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten der Leiche Pius IX. beizuwohnen. 

l Faſchingsball ver conftitutionellen Reſſource.] Die con⸗ 
fitutionelle Reſſource im Weißgarten bielt am 9. d. Mis. im Springerſchen 
Concertſaal ihren ſtatutenmaßigen Maskenball ab, welcher von circa 1000 
Perſonen befugt war. — Beſonders die junge Damenwelt zeichnete ſich durch 
elegante und geſchmackvolle Maskengarderobe aus und trugen auch einzelne 
Oerrenmasken durch ihr komiſches Genre viel zur Erheiterung bei. Während 
des Cotillons hatte der Vorſtand für einige humoriſtiſche Ueberraſchungen 
N delorgt, welche viel Stoff zum Lachen boten und lebhaften Applaus bervor⸗ 


en. 
L. [Die Leipziger Couplet⸗Sänger!] concertirten nach 2jähriger 

Abweſenbeit wiederum in Paul Scholtzs Ctabliſement und 1 15 Yohm 
das erſte Mal. Der Saal war bereits vor Beginn des Concerts dicht be⸗ 
ſeßzt, fo daß fpäter Kommende keinen Einlaß mehr finden konnten. Giebt 
ſchon der Andrang Beweis für die Beliebtheit der Sänger, fo documentirte 

fi dieselbe noch durch den Empfang, welcher den Vortragenden bereitet 

Wurde. Die Begrüßung fteigerte ſich nach Schluß der Piecen zu lebbaftem 
Beifall, welcher zu vielen Einlagen Anlaß gab. Es erübrigt ſich nach dem 
fee ten auf die Leiſtungen einzugehen und bemerken wir nur noch, daß 


die Geſellſchaft ihr Repertoire bedeutend erweitert bat und d 

Anti des Herrn Semada für die . ein Mitglied ee 5 
Velches die en voll zur Geltung eur 

A. F. [Breslauer Dichterſchule. Im Laufe des verfloſſenen Monats 
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Mitglieder durch Acclamation wiedergewählt. Der Vorſtand beſteht aus den G 


bat der Verein laut den Protokollauszügen des im Verlage von Dagobert 


Herz erſchienenen Februarbeftes feiner Monatsberichte vier Verſammlungen 
abgehalten, deren zahlreiche geſchäftliche und poetiſche Vorlagen die Thätig⸗ 
keit der Mitglieder nach jeder Richtung bin lebhaft in Anſpruch nahmen. 
Den poetiſchen Theil des Heftes eröffnet „Verklärtes Glück“ von Theobald 
Nöthig; demſelben ſchließen ſich ein Monolog des Attila aus dem gleich⸗ 
namigen fünfactigen dramatiſchen Gedicht von Arthur Winkler⸗Tannenberg, 
„Warum?“ Sonett von Friedr. Barchewitz, „Tannbäuſerliebe“ von Hartwig 
Köhler, „In Thüringen“ von Rudolf Liebmann, „Schlummerlied“ von Adolf 
reyban, „Nacht“ von Antonie Brehmer⸗Gaffron, „Mein eigen“ von Marie 
andmann, ferner eine Dichtung aus dem Cyclus „Lieder und Weisheit 
aus dem Abendlande“ von Si Eckardt und „Das Glück der Dummen“ 
von R. Bartſch an. — Die Briefkaſten⸗Correſpondenz mit den auswärtigen 
Mitgliedern bildet den Schluß des Heftes. 
i Breslauer Buchdrucker-Wittwen-Unterſtützungs⸗ 
kaſſe.] Am verfloſſenen Sonntag fand die ordentliche General » Ber: 
ſammlung im Café Sansſouci, Medlgaife, ſtatt. Eröffnet wurde dieſelbe 
von Herrn Schriſtſetzer A. Jahn um 11% Uhr Vormittags mit dem An⸗ 
trage, Herrn Scheſchonka zum Schriſtführer für die beutige Verſammlung 
u wählen, nachdem dies genehmigt, verlieſt der Rendant der Wittwenkaſſe 
Herr Konczaleck eine Erläuterung zum Jahresbericht. der wir Folgendes 
entnehmen: Am Anfange des Jahres 1877 wurden 37 Wittwen unterftüßt, 
davon ſtarben im Laufe des Jahres 2 fund 2 verzichteten auf Wittwen⸗ 
Unterſtützung, 6 Wittwen kamen hinzu, ſodaß gegenwärtig 39 Wittwen 
unterſtützt werden. Gegenwärtig erhält jede Wittwe jährlich 72 Mark. 
mei Wüttwen beziehen bereits ſeit 22 Jahren Unterſtützung. Die Geſammt⸗ 
innahme beträgt 3349 Mark 68 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe 3300 Mark 
79 Pf., es verbleibt demnach ein Baarbeſtand von 48 Mark 89 Pf., außer 
dieſem Ueberſchuß beſitzt die Kaſſe ein zinsbar angelegtes Vermögen von 
11,585 Mark und eine ihr überwieſene Forderung von 12 Mark. — Neben 
dieſer Kaſſe beſteht noch eine Privat⸗Witiwenkaſſe für zwei Wittwen, welche 
an vorſtehende kein Anrecht haben. Hier beträgt die Einnahme 177 Mark 
41 Pf., die Ausgabe 144 Mark, demnach Ueberſchuß 33 Mark 41 Pf., 
außerdem beſitzt dieſe Kaſſe zwei 3 procentige altlandſchaftliche Pfandbriefe 
über zuſammen 240 Mark. — Die Herren E. Keil, Otto und Gieſe 
werden hierauf mit der Prüfung der Werthpapiere und des Baarvorraths 
betraut. Während dieſe Herren ſich der Mühe unterziehen, verhandelt die 
Verſammlung über den Antrag des Vorſtandes auf Statuten⸗Aenderung. 
Nach kurzer Debatte einigt man ſich in dem Beſchluſſe: eine Commiſſion 
von vier Mitgliedern und die drei Vorſtandsmitglieder mit einer ſorg⸗ 
fältigen Durchſicht der Statuten zu beauftragen und in vier Wochen den 
Entwurf vorzulegen. Herr E. Keil erklärt hierauf, daß Kaſſe und Werth: 
papiere in Ordnung gefunden wurden, und beantragt Entlaſtung des 
Rendanten; was geſchieht. Die Herren Behſchnitt, Daniegel und 
Lohr werden danach mit der Vertheilung, Einſammlung und Zählung der 
Stimmzettel betraut. Die Stimmenzählung ergiebt: bei 77 abgegebenen 
Stimmzetteln werden die Herren Konczaled mit 76 Stimmen zum Ren: 
danten wieder-, Otto mit 55 Stimmen zum Stellvertreter und K. Win: 
diſch mit 54 Stimmen zum Reviſor neugewählt. In die Statuten⸗Re⸗ 
viſions⸗Commiſſion werden durch Acclamation die Herren Dittrich jun., 
Gehrmann, Sachſe und Schindler gewählt. — Die Verſammlung 
erhebt ſich auf Erſuchen des Herrn E. Keil zum Zeichen des Dankes für 
die Mühewaltung des bisherigen Vorſtandes von den Plätzen. Nach 
1275 l des Protokolls ſchließt der Vorſitzende die Verſammlung um 
r. 


# [Grundbeſitzer⸗Verein.] Zur Beſprechung und Abwehr der für 
die Hausbeſitzer Breslaus durch die beabſichtigte Einführung des Waſſer⸗ 
Minimal⸗Verbrauchtarifs erwachſenden Belaſtung hat der Grundbeſitzer⸗Verein 
die hieſigen Hausbeſitzer für Donnerstag, den 14. d. M., zu einer Verſamm⸗ 
lung in das Café Reſtaurant eingeladen. (Siehe Inſerat.) 

+ [Jubiläum.] Am heutigen 11. Februar find es gerade 
25 Jahre, daß der Redacteur und Obervorſteher des Breslauer Bürger⸗ 
Schützen⸗Corps, Herr Dr. Weis, als Mitglied in dieſe Corporation 
eingetreten iſt. Die Mitglieder des Corps konnten es ſich nicht ver⸗ 
ſagen, dieſen Tag zu einem feſtlichen zu geſtalten, und wurde daher 
der Sonntag Vorabend dazu gewählt, um dem verehrten Jubilar eine 
Ovation zu bereiten, die in einem gemeinſchaftlichen Souper beſtand, 
das in den oberen Räumen der Wuitek' ſchen Weinhandlung abge: 
halten wurde. Nachdem der Gefeierte aus ſeiner Wohnung abgeholt 
und in die von Herrn Tapezier Roſemann ſehr geſchmackooll 
decorirten Räume eingeführt worden war, wurde derſelbe von dem 
Vorſteher, Herrn Kaufmann Höhenberger, durch eine auf den 
zurückgelegten Zeitabſchnitt bezugnehmende herzliche Anſprache be⸗ 
grüßt, wobel ihm Namens des Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps durch 
Herrn Blllardfabrikanten Aug. Wahsner ein prächtiges Album mit 
den Photographien der einzelnen Mitglieder, und durch Herrn Hof⸗ 
lteferanten Grunert ein ſehr werthooller ſilberner Pokal überreicht 
wurde, welcher aus dem Atelier der Goldarbeiter Gebrüder Sommé 
hervorgegangen iſt. Mit tiefgefühlten Worten ſprach der Jubilar 
ſeinen Dank für die ihm ſo unverhofft bereitete Feſtfreude aus. Wäh⸗ 
rend der Tafel wurde ein Feſtlied abgeſungen, welches ebenſo wie die 
muſikaliſchen und Improviſations⸗Vorträge des als Gaſt geladenen 
Herrn Directors Wienskowitz zur Erhöhung der Freude beitrug. 
Bis nach Mitternacht blieben die Feſtestheilnehmer in trauter und ge⸗ 
müthlicher Vereinigung beiſammen. Heute am eigentlichen Jubeltage 
wird im Königs⸗Saale des Schießwerders das in einem prächtigen 
Goldrahmen befindliche photographiſche Bildniß des Jubilars zum Ge: 
dächtniß an dieſe Feſtfeier angebracht, wobei ſich ſämmtliche Corps⸗ 
Mitglieder betheiligen. 

[ Anſtellungen.] Im Jabre 1877 find bei der Verwaltung der in: 
directen Steuern nachſtehende Militärperſonen angeſtellt worden: a. als 
Grenzaufſeher 161 Invaliden mit Civilverſorgungsſchein und 77 ausge⸗ 
diente Unteroffiziere. b. In anderen Stellungen 54 Invaliden, 4 penſionirte 
endarmen und ein ausgedienter Unteroffizier. — Auf die Provinz Schle⸗ 
ſien treffen 38 Invaliden und 15 Unteroffiziere. 

e. [Unglücksfälle] Trotz zahlreicher Unglücksfälle und oftmals 
wiederholter Warnungen zur Vorſicht bei dem Gebrauche des Petroleums, 
wird doch noch vielfach der Unſitte gehuldigt, Petroleum in die noch bren⸗ 
nende Lampe nachzugießen, wodurch aldann in den meiſten Fällen ein Un⸗ 
glück herbeigeführt wird. Ein derartiger Fall ereignete ſich vorgeſtern in 
dem naben Klein⸗Gandau. Eine dortige Bewohnerin füllte im Beiſein 
ihres neunjährigen Knaben die Lampe auf die oben gerügte Art, die leicht 
entzündliche Flüſſigkeit explodirte und ergoß ſich auf den Kleinen, welcher 
im Geſicht, am Unterleibe und an beiden Vorderarmen entſetzliche Brand: 
wunden davontrug. Das bedauernswerthe Kind befindet ſich im hieſigen 
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wurde durch Eindrücken eines Fenſters ihrer Kellerwobnung ein Deckbett, 
3 Kopftiſſen, 1 Unterbett mit rothen Inletten und roth und weiß karrirten 
Bezügen, ſowie eine rothe Betidecke und zwei mit E. B. . Ober⸗ 
hemden geſtohlen. — Mittelit Einbruchs wurde einem Reſtaurateur auf 
der Brigittentbalerſtraße eine Quantität Kartoffeln aus verſchloſſenem Keller, 
und einem Reſtaurgteur auf dem Burgſelde aus unverſchloſſenem Keller 
4 Pfund Schwernefleiih und ein Holzſchaff entwendet. — Aus den Sou⸗ 
terrainräumen der Neubauten Mattbiasſtraße 29 und e, ſowie Lehmdamm 
56a wurden in der verfloſſenen Nacht einem Bauunternehmer die daſelbſt 
ſchon angebrachten bleiernen Waſſerleitungsröhren und Meſſinghähne ge⸗ 
waltſam losgeriſſen und geſtoblen. Der Verluſt beträgt auf beiden Neu⸗ 
bauten über 400 Mark. — Einer Bewohnerin der Antonienſtraße iſt ein 
Portemonnaie mit 7 Mark 30 Pf., und einer Frau aus Pappelhof ein der⸗ 
gleichen mit 12 Mark, und einer Bewohnerin der Ernſtſtraße eine goldene 
Cylinderuhr mit der Fabriknummer 50,018 und dem Zeichen Eppner & Comp. 
abhanden gekommen. 5 

B. ea der Oder.] Aus Ratibor wird eine Pegelhöhe von 1,40 
Meter gemeldet. Bei Alt⸗Coſel, wo ſich eine Eisverſetzung befindet, iſt man 
mit der Sprengung vorgegangen; die Eisverſetzung in der „Winske“ bei 
Oppeln bat bereits durch die Eisſprengungen Bewegung erhalten, doch 
ſetzen ſich leider die gelöſten Eisſchollen binter der bei Koppen noch feſt⸗ 
ſtehenden Eisſtauung wieder feſt, jo daß dadurch letztere immer mächtiger 
wird, wenn nicht auch an die Beſeitigung dieſer gedacht wird. — Dem Verneh⸗ 
men nach find bereits ſeitens der Breslauer Waſſerbau⸗Verwaltung Maßregeln 
getroffen, um auch hier bei eintretendem Hochwaſſer die Gefahr zu beſeitigen. 
Augenblicklich iſt bier eine Eisſprengung zwecklos, da die abgebenden Eis⸗ 
ſtücke wieder bei Treſchen aufgehalten werden und die Gefahr für Bres⸗ 
lau und Umgegend vermebren würde. Indeß werden die Eisſprengungen 
auf Anordnung des Waſſerbau⸗Inſpectors Cramer derartig betrieben, daß 
eine Schwächung der Eismaſſen herbeigeführt wird durch Sprengungen an 
denjenigen Stellen, welche am ſtärkſten mit Eis überhäuft ſind. Die augen⸗ 
blickliche Waſſerhöhe hierſelbſt läßt einen Eisgang noch nicht erwarten, zumal 
auch über das Strauchwehr das Waſſer nur mit einer Höhe von 0,20 Meter 
läuft. — Die Eisbahn auf dem Stadtgraben hat, da Waſſer auf der Bahn 
ſtand, * geſchloſſen werden müſſen; die Eisſtärke beträgt indeß immer 
noch 10 Zoll, ſo daß bei einiger kalter Witterung die Eröffnung derſelben 
wieder in Ausſicht ſteht. — Im Winterſtande bierſelbſt befinden ſich, nicht 
wie kürzlich gemeldet 7 beladene Schiffe, ſondern 33 mit verſchiedenen 
Gütern und haben nunmebr noch mehrere Schiffe Ladung genommen, jo 
daß 63 der Abfahrt harren und mit Eintritt günſtigen Fahrwaſſers ab⸗ 
ſchwim men werden. — Geſtern Nachmittag 1 Uhr ſetzte ſich das Eis an der 
Leſſingbrücke und vor den beiden Fluthrinnen in Bewegung, blieb aber 
bald wieder ſtehen. 


»Frankenſtein, 10. Febr. [Zur Tageschronik.] Der Auszügler B. 
aus Banau bei Wartha wurde dieſer Tage vermißt und, als man nach ihm 
forſchte, in ſeiner Wohnung erhängt vorgefunden. — Dem Herrn Paſtor 
Künzel in Roſenbach iſt die Lokal⸗Inſpection über die evangeliſchen Schu⸗ 
len in Roſenbach und Schönheide übertragen worden. — Die Rotzkrankheit 
aA den Pferden des Bauerguts⸗Beſitzers Carl Jung in Paulwitz ift 
erloſchen. 


O Landeck, 11. Februar. fe ed en deen Unſer freundlicher 
Badeort, der ſich ebenſo durch ſeine heilkräftigen Thermen, wie durch ſeine 
geſunde Lage in ſchöner, anmuthiger Gebirgswelt auszeichnet, bat einen 
neuen Anziehungspunkt erbalten, welcher vorausſichtlich die Frequenz des 
Ortes noch mehr ſteigern wird. Am linken Ufer der Biele in der neuen 
Georgenſtraße iſt eine Waſſerheilanſtalt neu erbaut worden, die bereits 
am 15. April d. J. eröffnet werden ſoll. Die Anſtalt iſt mit allem Com⸗ 
fort und mit allen den modernen Anforderungen an ein ſolches Etabliſſe⸗ 
ment entſprechenden Einrichtungen und Apparaten ausgeſtattet: einem iriſch⸗ 
römiſchen Bade, einem ruſſiſchen Dampfbade, einem Kiefernadelbade, einem 
Schwimmbaſſin und ganz vorzüglichen Douchen. Auch an einem ſehr 
tüchtigen Arzte wird es der neuen Anſtalt nicht feblen. Dem Beſitzer der⸗ 
ſelben iſt es gelungen, den in dieſem Specialfache viel erfahrenen und 
rübmlichſt bekannten Dr. Pinoff in Breslau zum dirigirenden Arzte zu 
17 755 Dr. Pinoff wird, wie wir hören, bereits im Monat März nach 
ier überfieveln. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 11. Febr. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe eröffnete in 
ziemlich matter Sümmung, beruhigte ſich ſpäter, ſchloß aber wieder matt. 
Creditactien ſetzten zu 388 ein und ſchloſſen nach mehrfachen Schwankungen 
zu 385. Einbeimiſche Babnen etwas niedriger. Oeſterreichiſche Valuta be⸗ 
hauptet, ruſſiſche 1 M. billiger; per ult. März 221,50 — 20.220,50 bez., per 
ult. April 221 bez. e TI, 

Breslau, 11. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ſtleeſaat, rothe behauptet, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, 
feine 46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße matt, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 58—64 Mark, 
hochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., pr. Februar 133 Mark 
Gd., Februar⸗März 133 Mart Gd., Maärz⸗April —, April⸗Mai 135,50 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 137,50 Mark bezahlt u. Br., N ha 139,50 Mark Br. 

re G get. — Ctr., pr. lauf. Monat 192 Mark Br., 

ark Gd. 


April⸗Mai N 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 119 Mark 
Gd., April⸗Mai 124 Mark Gd. 


Raps (p 


Mark Br., Februar⸗März 69,50 Marl Br., März April 69,50 


Sp Liter, pr. 
De 50 Mark Gd., Februar⸗März 50 Mark Gd., April: Mai 51,20 Mark 


2 Die Börfen-Eonmiffien. 

auen für den 12. Februar. 

Roggen 133, 00 Mark, Weizen 192, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00, 
Raps N Rüböl 69, 50, Spiritus 50, 00, 


Breslau, 11. Februar. Preiſe der Cereallen. 
Feſtſetzung der ker Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


Kloſter der Barmherzigen Brüder in Pflege. — In derſelben Anftalt wurde | Weizen, gelber... 19 00 18 70 19 70 19 50 

geſtern der Arbeiter Auguſt Harte aus Durrgoy aufgenommen. Der Ge⸗ Roggen 13 70 13 00 12 70 12 40 12 20 11 90 

nannte wax bei feiner Arbeit in einem Fabrik⸗Etabliſſement zu Woiſchwitz] Gerſte n 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 

von einer Leiter gefallen und hatte ſich den rechten Vorderarm 3 afe r 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
Te l Körperverletzung durch Mefſerſtiche.] Als der Buchbinder⸗ Erbſen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


geſelle Ernſt A. an einem der letziverfloſſenen Abende auf dem Heimwege 
nach ſeiner auf der Hirſchſtraße belegenen Wohnung begriffen war, wurde 
er auf der genannten Straße von einem ihm unbekannten Manne an⸗ 
gerempelt und vom Trottoir geſtoßen. Es entſpann ſich in Folge deſſen 
zwiſchen beiden ein Streit, der damit ſeine Endſchaft erreichte, daß der Un⸗ 
bekannte ein Meſſer zog und es dem Buchbindergeſellen in das Bein ſtach, 
worauf er die Flucht ergriff. Der auf ſo brutale Weiſe Mißhandelte mußte 
nc ſeine Aufnahme in das Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder 
na en. 

+ lVermißt!] wird ſeit einigen Tagen der bei einem Wurſtfabrikanten 
auf der Meſſergaſſe in Arbeit iſtebendeß 19 Jahre alte Fleiſchergeſelle 
Paul Deutſchmann aus Peicherwiz, Kreis Neumarkt. Man vermuthet, 
ni 7 0 f Schwermuth leidende junge Mann ſich das Leben genommen 
aben dürfte. 

+ l[Polizeiliches.] Auf dem Wege von der Karlsſtraße nach dem 
401 euer Sa Bahnhofe wurde einem Haushälter ein mit M. 
401 bezeichneter Sack geſtoblen, in welchem Re Pfund Backpflaumen 
und 76 rothe Packete mit Cichorien befanden. — Mittelſt gewaliſamen Ein: 
bruchs wurden aus einem Cigarrenladen auf der Herrenſtraße 50 Mark 
Kleingeld aus den dortigen Palten, 6—8 Kiſten 1 im 
Werthe von 60 Mark, und 4 Flaſchen Rum im Werthe von 12 Mark ge⸗ 
toblen. — In einem Reſtaurationslocal auf der Oblauerſtraße wurde einem 

iſchlergeſellen von der Weidenſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der 
e 58,763 auf 22 Rubinen gebend: und einem Herrn im 
intergarten im Gedränge eine ſilberne Ankeruhr mit meſſingener Kette 
aus der Weſtentaſche entwendet. — Einer Waſchfran auf der Sadowaſtraße 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſton 
zur ee Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


line mitle e Baar. 
Br % „ 
Winter⸗Rübſen . 30 — 27 — Ep 
— 2⁵ — 22 — 


rn 0 


Niere 24 21 18 

„ en . At 95 — 

artoffeln per Sack (zwei Neuſcheffe 5 „Brutto —= 75 Klgr. 
2 2 50 Mar geringere 2.00 —2,30 Ma 8%) 


A „ * N 
er Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00—1,15 Mk. 
p ſcheffel (75 Pfd = Rs, 5 63005 Mari. gere 1, „15 Mk. 


A Breslau, 9. Februar. [Wochen markt⸗Bericht.] (Detall⸗Nreiſe. 
Der Verkehr auf den verſchiedenen Marliplägen war im ne dee Woch 
von geringer Bedeutung, und auch die Zufuhren von Feld⸗ und Garten⸗ 
früchten haben im Vergleich zu den vorangegangenen Wochen bedeutend 
nachgelaſſen; nur einige Su ven von Aepfel trafen bier ein, welche von den 
ind fofort in Emp N 

ransporte bon Südfrüchten, namentlich Aepfelſinen, 
Sonſtige Küchen: und Tiſchbedürfniſſe wurden zu vorwöchentlichen Preiſen 
feilgeboten. Wild war ſehr wenig am Markte, während lebendes und ge⸗ 
ſchlachtetes Federvieh der Anfrage genügte. 


ier eingetroffen. 


ang genommen wurden. Eben ſo ſind größere 


eiſch pro Pfund 55—65 Pf. von der Keule, dito vom Bauche 50—5 5 Pf., 
Salbe nenen pro Bid f. Sammelfeit yro Pfd. 50—55 Pf., Kalb: 
Pid. 50- Pf., Kalberfüße pro 
Pf., Pf. bis 1 M. 80 Pf. 
Ge Bun vom — 5 nebſt Pf. bis 1 M., Gekröſe 
50 Pf., ir 8 = u pro Portion, 


iſch pro 


95d 


che und Krebſe. 

eräuchert 1 M 
bebte. lebende, 60 Pf. bis 80 h 
Stockſiſch pro Pfd. 50 Pf., Schellfiſch pro Pfd. 50 Pf., Kabliau pro 
50 Pf., Seezunge pro Pfd. 1 M. 50 Pf., Steinbutte pro Pfd. 1 M. 
ander pro Pfd. 1 M. 20 Pf. bis 1 M. 50 Pf., Karpfen pro Pfd. 80 Pf. 
88 5 M. 20 Pf., ae Pfd. I Miche Pf e 
eien pro j „ gemengte Fiſche pro 8 f., Hummer 

pro Stück 2—3 M. Krebſe pro Schock 4 M. 

Auerhahn pro Stück 6 bis I M., Auerhenne 


8 
* 


is & 
m und Tiſchbedürfniſſe. Butter. Speiſe⸗ und Tafelbutter pro 


60 Pf. 
Gerſtenmehl 


30—35 Pf. 

a und Gartenfrüchte. Kartoffeln 

2 80 Pf. bis 3 M. gi Pf. Carotten Geb. 5 
18 


bund Sellerie pro Mandel 1 Mark 
el pro 
übret: 


„ türkischer ee 127 Schote 5 Pf., 


5 nittlauch pro Schilk 15 noblauch 1 Liter 
50 Pf., Endivienſalat A Nadel 1—1% M. 0 
e Aepfel pro 


Citronen pro 


Stück 10 bis 15 Pf., Feigen pro Pfund 60 Pf., Datteln pro Pfund 
80 Pf., Ananas pro Pfd. 4 M., Welſche Nüſſe pro Schock 40 Pf., Haſelnüſſe 
pro Pfund 40 Pfennige, gebackene Aepfel pro Pfund 60 Pf., Pränellen 
pro Pfund 1 Mark 20 Pf., Ebereſchen pro Pfund 80 Pf., gebackene Birnen 
pro P. 20 —9 5 1 5 geb. 1 In De 5 150 ve en 
pro Pfd. 40— 5 umenmus pro Pfd. „Hagebutten pro Pfd. 
1 M., Johannisbrot pro Pfd. 50 Pf. — Sig pro Liter 2 M. bis 2 M 


F. E. Breslau, 11. Februar. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Gegen die jüngſt porangegangene Woche bat der Waarenbandel im Ganzen 
keine weſentliche Veränderung erfahren, der Verkehr war immer noch nicht 
genügend belebt und namentlich der Kleinconſum noch ſebr ſtockend. 

Ju Zucker haben gemablene Meliſſe bei mäßigem Geſchäft durchweg die 
vorwöchentliche Notiz behauptet, in einzelnen Fällen, bei beſonders gut ge 
lörnter Waare, ſogar einen Bruchtheil darüber erreicht. Für Brodzucker war 
recht angenehme Frage und wurde dieſer allgemein höher, als in der Vor⸗ 
woche, gehalten und bezahlt. Bruch⸗ oder ſogenannter Stüdzuder war in 
mittlerer Waare nicht übermäßig auf Lager und iſt in erſter Marke auch 
eine Kleinigkeit höher bezahlt worden. In farbigen Farinen war wenig 
Handel und ſind deren Preiſe unverändert geblieben. : 

Kaffee wurde, dem allgemeinen Geſchäftsgange entſprechend, eigentlich nur 
zum kurzzeitigen Bedarf gehandelt und ſind Umſätze größerer Art loco faſt gar 
nicht vorgekommen, am meiſten waren gem feinſchmeckende Javas und gute 
geleſene Domingos gefragt, erſtere behaupteten unveränderte Vorwochen⸗ 
notiz, letztere kennten nach Qualität auch etwas billiger erhandelt werden. 

In etroleum war ſehr ſchwacher Handel, ohne weſentliche Preisände⸗ 
rung. Schweineſchmalz iſt etwas billiger angeboten geweſen und ebenfalls 
matt gehandelt worden. 


Reiſſe, 10. Februar. [Vom Productenmarkt.] Bei ſteigenden 
reiſen für Roggen und Weizen trug der geſtrige Wochenmarkt ein im 
anzen ſehr ruhiges Gepräge. Notirt wurden für 100 Klgr. oder 200 Pfd. 

Weizen 20,65 — 20,00 —18,55 M., Roggen 14,05—13,75—13,45 M. (paher 
Weizen 0,20—0,20— 0,10 M., Roggen 0,05 0,05 0,10 M. höher), Gerſte 
14,60 —13,55— 12,40 M., Hafer 12,20 —11,50— 11,00 M. (beides unverändert) 
Kartoffeln 4,20—4,00 M., Heu 3,20—3,00 M., Stroh 2,60 —2,40 M., 
Butter pr. Klgr. 1,90 —1,70—1,50 M., Eier pro Schock 3,40—3,20 M. — 
Weiter: regneriſch. 


Trautenau, 12. Febr. Bei gutem Begehr bleiben vor⸗ 
wöchentliche Preiſe ſehr feſt. „ Prib.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


—d. Breslau, 9. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vor den im 
großen Saale der neuen ans geſtern Abend zahlreich verſammelten Mit⸗ 
liedern des kaufmänniſchen Vereins hielt der k. k. Hofrath Herr Max Maria 
reiherr von Weber aus Wien einen Vortrag über „das Amt der Technik 
in der modernen Civpiliſation“. In derſelben Nacht — fo begann Redner 
— wo Michel Angelo ſtarb, wurde Galilei geboren. Die Natur ſelbſt be⸗ 
kundete dutch dieſen Act des Vergehens und Werdens zweier der größten 
Männer aller Zeiten, daß das ſouveräne Regiment der Kunſt zu Ende ging 
und das der Wiſſenſchaft begann, in welchem die Menſchheit dem civiliſato⸗ 
riſchen Problem der Entlaſtung des Menſchen von ſeiner Körperlichkeit näher 
trat. Diaſe Entlaſtung beſteht in der Befreiung des Menſchen von ſchwerer 
hyſiſcher Arbeit zu Gunſten der pſychiſchen. Die Cibilifation iſt eine Ge⸗ 
ellſchaftsarbeit. Ihre Hauptgegner find Raum und Zeit. Je breiter und 
unüberwindlicher dieſe zwiſchen den Mitgliedern der Culfur⸗Geſellſchaft 
liegen, um ſo langſamer wird der Vorſchritt der Civiliſation ſein. Je kleiner 
die Welt, um ſo größer der Menſch. Das Mittel der Befreiung, deſſen ſich 
die menſchliche Geſellſchaft in ihrer erſten dee Löſung des Pro⸗ 
blems bediente, iſt die Arbeit des Schwachen für den Starken: die Sklaverei, 
wie Redner in geiſtvoller Weiſe des Weiteren an der Geſchichte der alten 
Culturvolker ausführte. Einen weiteren, den individuellen Standpunkt des 
Alterthums überholenden Schritt that das Chriſtenthum, welches den Geiſt 
der ganzen Menſchheit durch die Negation des Leibes überhaupt entlaſtete 
und die Askeſe die herrſchende Rolle ſpielte. Dieſe chriſtliche Anſchauung 
des Mittelalters ſprach dem Menſchen die Berechtigung der 21190 ſeiner 
Intereſſen durch die Cultur ab und rief vielmehr das ſonderäne Regiment 
der Kunſt berbor, deren charakteriſtiſchſte Richtung die Malerei iſt. Aber 
mit dem Abſchluß ihrer tranſcendentalen Richtung hatte die Kunſt ihr Amt 
als Mittel zur Löſung des Problems der Entlaftung von der Körperlichkeit 
erfült. Schon die großen Meiſter des 14. und 15. 
nicht Künſtler allein, ſondern auch Techniker, Architekten und Ingenieure. 
Aber wie groß auch die Wirkſamleit dieſer praltiihen Ingenieurkunſt war, 
ſo waren ihre Leiſtungen doch abt Kunſtſtücke als Schöpfungen des Wiſſens. 
Erſt durch das Wirken eines Galilei, Kepler, Newton war den induc⸗ 
tiven Wiſſenſchaften die leitende Stellung geſichert. Durch ihre die batte 
das Zeitalter fortan auch e Genius ſpeciſiſch congeniale Löſung 
des großen Problems der Entlaſtung von den Hinderniſſen der Körper: 


[Garnmarkt.] 
(Tel 


ahrhunderts waren 


„Forellen 1 M. pro Stück, G 


——— 


lichkeit, von den Hemmniſſen des Raumes und der Zeit anzuſtreben. Ez] Siliſtria, Belgradſchik und Erzerum. Die Brſtgrader Truppen und 


galt nur die Form zu zen die inductive Wiſſenſchaft zu praktiſcher 
Darlegung zu bringen. Sie iſt gefunden in der modernen Technik, und 
deren Amt iſt daher vor Allem auch die moderne Löſung unſeres Problems. 


Die Mittel und Mächte zur Erfüllung dieſes Berufes, urſprünglich nur 


Schwere und Luftbewegung, wurden im Laufe der Zeit durch die Entdeckung 
der Dampfkraft (Watt) und der Elektricität (Galvani) vermehrt. Die Form 
ihrer praktiſchen Darlegung find Dampfmaſchine (Locomotive) und Telegraph 
Die Macht, mit der die Dampfmaſchine dem Menſchen bei ſeinem Wirken zur 
Seite ſteht, erſetzt in Europa allein die Arbeit von 10 Millionen Pferden 
oder 50 Millionen kräftiger Menſchen. Im Weitern ſchildert Redner die Er⸗ 
19 und Bedeutung der Locomotive. In weniger als einem halben 

ahrhundert bedeckte ſich Europa mit Bahncomplexen, deren Länge größer 
war, als die ſämmtlichen Straßen 100 Jahre früher, und ſchon im vorigen 
Jahr hatte der neue Continent mit ſeinen 19,000 Meilen Bahnen die 17,600 
Meilen Europas überholt und die Geleiſelänge ſämmtlicher Bahnen der 
Welt reichte mehr als 10 Mal um den Erdball. Faſt 100,000 Locomotiven 
mit weit über 25 Millionen Pferdekräften ae auf 1% Millionen 
Wagen fait 30 Milliarden Ctr. Güter vom Ueberfluß zum Bedarf. Weit 
ſchwerer für die Löſung der Entlaſtung des menſchlichen Geiſtes fällt ins 
ewicht, daß die Eiſenbahnen jährlich eine Anzahl Menſchen zu einander 
führten, in Wort⸗ und Gedankenaustauſch verkehren ließen, die der Be⸗ 
wohnerzabl der ganzen Erde mit 1000 Millionen nahe kommt. Rechnet 
man zu dieſen jene, welche Damyfſchiffe und andere Communicationen zu: 
ſammenführten, fo wird jene Zahl erreicht, ja überſchritten. Kaum weniger 
bedeutſam ſind die civiliſatoriſchen Einflüſſe, die ſich durch Vermittlung von 
Handel und Induſtrie, an das Weltumwandern von über 25 Milliarden 
Anlagekoſten und von 2— 3 Milliarden Gulden an Einnahmen und Aus: 
gaben knüpfen. Es vergegenwärtigt die Gewalten, die im Mechanismus des 
großen Culturwerkzeuges thätig ſind, wenn man 1 daß das Eiſen und 
der Stahl, die jährlich auf den Bahnen Europas als Roſt und Arbeitsſpähne 
und Abfall in Verluſt kommen, ausreichen würden, die geſammte Aus⸗ 
rüſtung einer Armee bon einer halben Million Mann herzuſtellen; daß 
täglich für faſt 4 Million Gulden Holz an Schwellen auf ihnen verfault 
und daß man aus den 170 Millionen Ctr. Kohlen, welche die Locomotiven 
Europas jährlich verbrauchen, ein Ring um den Erdäquator bauen könnte 
1 Fuß boch und 1 Fuß breit. Der Weg, den die Locomotiven zurücklegen, 
würde mit ſeinen 120 Millionen Meilen von der Erde aus bis zwiſchen die 
Bahnen des Jupiter und Saturn hinaufreichen. Das Lebenselement dieſer 
ungeheuren Kräfte iſt die Kohle, welche Redner als eine unermeßliche Auf⸗ 


f- ſpeicherung von der Sonne in Geſtalt von Licht ausgehender Kraft be⸗ 


zeichnet, ſo daß wir unſere Locomotiven mit nichts als der uralten 
Sonnenwärme heizen. Welche Bewegungskräfte der Civiliſation dadurch 
zur Verfügung ſtehen, dafür mögen die Thatſachen ſprechen, daß in 1 Klgr. 
Kohle diejenige Kraft enthalten iſt, die ein ſtarter Mann zum Beſteigen des 
Montblanc braucht, daß ein metriſcher Ceniner dieſes Stoffes 1 Bataillon 
nfanterie, 1 Escadron Reiter oder eine Batterie auf der Eiſenbahn eine 
Meile weit transportirt, daß gute Apparate J metriſchen Centner Kohle in 
die Tagesleiſtung eines ſtarken Pferdes verwandeln, die Verbrennung von 
2 Klgr. aber zwei Menſchenarme von harter geiftbindender Tagesarbeit ent⸗ 
laſtet. Auf dieſe Weiſe iſt die früher hindernde Macht von Raum und Zeit 
auf ein Fünftel zuſammengeſchmolzen. Redner wendet ſich ſodann zum 
Telegraphen, welcher beſtimmt iſt, den Verkehr der Geiſter von den Schran⸗ 
ken des Raumes und der Zeit moͤglichſt zu befreien. Er vergleicht in geiſt⸗ 
reicher Weiſe das Telegrapgennes mit dem Nervenſyſtem des Menſchen. Die 
Befürchtung ferner, daß mit dem Aufhören der Koblenlager ein Stillſtand 
der Civiliſalion eintreten müſſe, weiſt Redner zurück, indem er meint, daß 
der menſchliche Geiſt in der ihn umgebenden Natur ſtets neue Kräfte finden 
werde. Gelingt es der Technik, die Kräfte der Ebbe und Fluth z. B. auf 
beliebige Entfernungen ſortzupflanzen, ſo iſt für alle Zeit der Motor für 
alle Induſtrie, alle Technik der Welt, für die Erzeugung beliebiger Wärme⸗ 
mengen gegeben, da die Phyſik längſt gelehrt hat, wie Kraft in Wärme 
umzuſetzen ſei. Und dieſe Aufgabe wird geloͤſt werden, go die unab⸗ 
weisliche Nothwendigkeit dafür da iſt. Dieſer unſer Verſuch zur Löſung des 
Problems der Entlaſtung durch Verwerthung der kosmiſchen und phyſikali⸗ 
ſchen Kräfte bat noch keine Kunſtblüthe getrieben, aber es iſt angeſichts der 
größeren Wunder, welche uns die letzten Jahrzehnte gebracht haben, zu 
boffen, daß wir mittelſt der inductiven Wiſſenſchafſen es dahin bringen, 
den Schall fühlbar, die Wärme ſichtbar zu machen und fo die 
armſelige Trennung der ae in in eine allgemeine 
Induction zu verwandeln. „Die Parallellinien der Eiſenbahngeleiſe 
der Telegrapbendrähte“, fo ſchloß Redner, „das find die Notenlinien, au 
welche die in der Technik verkörperten inductiven Wiſſenſchaften bereits ihre 
Jubel⸗Quverture der Zukunft geſchrieben haben und auf die dereinſt nach 
neuen Siegen im Kampfe für die ah des Geiſtes vom Körpergewicht 
ihre Sinfonia Eroica ſchreiben werden.“ Reicher Beifall lohnte den Redner 
für ſeinen hochintereſſanten Vortrag. 
; yd ⁵ ã õyã d pp TE Er 


Ausweiſe. 
Berlin, 11. Februar. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs ⸗Bank 
vom 7. Februar. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 


an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark Reichle n 495,173,000 Mrk. + 14,093,000 Mel. 
2 re an Reichskaſſenſcheinen 37,260,000 „ — 342,000 „ 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 5,357,000 „ — 2,831,000 „ 
4) Beſtand an Wechſen 357,344,000 „ — 14,021,000 „ 
5) Beſtand an Lombardforderungen 51,979,000 „ — 3,050,000 „ 
6) Beſtand an Effecten 554,000 „ — 652,000 „ 

Beſtand an ſonſtigen Activen. 1 „+ 148,000 „ 

aſſiva. 
8) das Grund capital 120,000, „ Unverändert. 
9) der Reſervefondd sss 13,072,000 „ — Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
Denn 619,725,000 „ — 25,674,000 „ 

11) die flächige täglich fälligen Ver⸗ 

bindlichteiten 20.00.00... 191,306,000 „ 2 18,438,000 „ 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 

undenen Verbindlichkeiten. 14,927,000 + 708,000 „ 
13) die fonftigen Paſſivaa 4,679,000 „ — N 1. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
as N 2 

Berlin, 11. Febr. Der ſpaniſche General Juan Ebarreta iſt 
geſtern Abend in beſonderer Miſſion aus Madrid hier eingetroffen 
und von dem ſpaniſchen Geſandtſchaftsperſonal empfangen und nach 
dem Hotel Royal geleitet worden. Dem Vernehmen nach überbringt 
Ebarreta von Köng Alfons an die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin 
Friedrich Karl verliehene Orden. — Mittags 1 Uhr hielt Cialdini 
feine feierliche Auffahrt bei Hofe, um dem Kaiſer die Thronbeſteigung 
Humberts I. anzuzeigen. Derſelbe wurde hierauf auch von der 
Kaiſerin empfangen, und wird um 4%½ Uhr vom Kronprinzlichen 
Paar in beſonderer Audlenz empfangen werden. Um 5 Uhr findet 
große Hoftafel zu Ehren Cialdini's ſtatt, wozu mehrere Fürſtlichkeiten, 
die Miniſter und das Reichstags⸗Präſidium Einladungen erhielten. 

Wien, 11. Febr. Beſtunterrichteterſeits werden alle Nachrichten 
über eine angeblich beabſichtigte Mobiliſtrung öſterreichiſcher Truppen 
für ganz unbegründet erklärt. Ebenſo iſt die Nachricht auswärtiger 
Blätter unrichtig, daß bereits Ordre ertheilt wutde zur Abſendung 
eines öſterreichiſchen Geſchwaders nach Konſtantinopel. Die Nachricht 
dürfte auf die bereits vor mehreren Tagen gemeldete Ausrüſtung zweier 
Kriegsſchiffe in Pola zurückzuführen ſein. (Wiederholt.) 

Nom, 11. Febr. Der Deputirte Farini geht nach Bukareſt, um 
dem Fürſten die Thronbeſteigung Humbert's zu notifieiren. Das 
Miniſterium ließ acht Bataillone Infanterie und eine Elevenlegion 
Carabinieri nach Rom kommen, um während des Conclaves und der 
Inthroniſtrung des Papfles Dienſt zu thun. 

Konſtantinopel, 10. Febr. (via Suez). Layard ift gutem Ver⸗ 
nehmen nach bis jetzt noch ohne die erbetenen Inſtructionen betreffs 
der britiſchen Flotte. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 
ſtandsbeſtimmungen räumten die Türken heute Widdin, Ruſtſchuk, 


die Ruſtſchuker Behörden zogen ſich nach Schumla zurück. Ebenſo 
räumten die Türken die Defenſtolinie Konſtantinopels von Buſkſtſchek⸗ 
medje und Haſtemkoer bis Derkoej, da dieſe Poſitionen in die zwölf 
Meilen breite neutrale Zone von Kuſchuktſchemedje bis Abkunar fallen. 
Die Ruſſen halten Tſchataldje beſetzt. Die Ruſſen ſichern die Ver⸗ 
pflegung über Bourgas Midia. 
wird demnächſt erwartet. Die Pforte notificirte den Botſchaflern die 
Aufhebung der Blokade des Schwarzen Meeres. 


Odeſſa wieder auf. Zwei höhere ruſſiſche Offiziere trafen geſtern in 
Konſtantinopel ein, wurden vom Sultan empfangen und gehen heute 
nach Montenegro, um den Verhandlungen bezüglich der Demarcations⸗ 
linie zwiſchen den montenegriniſchen und türkiſchen Offizieren beizu⸗ 
wohnen. Die Serben beſetzten den Waffenſtillſtandsbedingungen zu⸗ 
folge Uskup. Server und Namyk trafen hier, von Adrianopel kom⸗ 
mend, ein. Server demiſſtonirte. 
anderen Delegirten nach Adrianopel zur Führung der Verhandlungen 
über den Präliminarfrieden und den definitiven Friedensvertrag. Der 
Sultan hat den Großfürſten Nicolaus eingeladen, einige Tage in 
Konſtantinopel zu verweilen. 

Die Kammer forderte die Regierung auf, Maßregeln gegen die Tſcher⸗ 


keſſen zu ergreifen, welche geraubte Gegenſtände in Konſtantinopel ver⸗ 


kaufen. Die kriegsrechtliche Unterſuchung gegen Mehemed Ali hat be⸗ 
gonnen. Man meint, daß die Verſuche, die Differenzen mit der grie⸗ 
chiſchen Regierung auf diplomatiſchem Wege beizulegen, von Erfolg 
ſein werden. Das türkiſche Geſchwader ging nicht nach den griechiſchen 
Gewäſſern ab. Nedjib Paſcha ſoll die Truppen Theſſaliens com: 
mandiren. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 11. Febr. Der „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt einen kaiſer⸗ 
lichen Gnadenerlaß vom 9. Februar, wodurch allen elſaß⸗lothringiſchen 
Militärpflichtigen, welche ſich nicht geſtellt oder der Wehrpflicht entzogen, 
die rechtskräftig erkannten, noch nicht vollſtreckten Strafen unter Nied 


ſchlagung der Koſten erlaſſen werden, wenn dieſelben vor dem 1. Sep⸗ 


tember behufs Erfüllung ihrer Wehrpflicht ſich ſtellen und, wenn die 
Behörde ihre Einſtellung anordnet, in Heer oder Marine eintreten. 
Gegen Diejenigen, gegen welche ein rechtskräftiges Erkenntniß noch 
nicht erging, ſoll unter derſelben Vorausſetzung jede weitere Strafoer⸗ 
folgung eingeſtellt werden. 

Berlin, 11. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt auf den in 
der Broſchüre: „Graf Andraſſo auf der Anklagebank der Delegationen“ 
enthaltenen Paſſus zurück, ohne das Kalſer⸗Bündniß wäre Europa ein 
zweiter deutſch⸗franzöſiſcher und ein dritter öͤſterreichiſch⸗italieniſcher 
Krieg nicht erſpart geblieben. Erſterer ſei vor drei Jahren viel näher 
geweſen, als man in Oeſterreich und Frankreich ſelbſt glauben möchte, 
aber Preußen felen gewiſſermaßen die Hände gebunden geweſen durch 
Rußlands entſchiedenes Veto und durch Oeſterreichs freundſchaftliche 
Abrathungen. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ hebt hervor, daß die Be⸗ 
hauptung, Deutſchland habe im Frühjahr 1875 einen Krieg gegen 
Frankreich beabſichtigt, vollſtändig aus der Luft gegriffen ſel. Dies fei 
genügend conſtatirt. Aber auch die Phraſe von Oeſterreichs freund⸗ 
ſchaftlichen Abrathungen ſei eine Unwahrheit. Gerade das Wiener 
Cabinet habe ſich den damals ihm von anderer Seite gebrachten In⸗ 
ſinuationen in loyalſter Weiſe mit der hoͤflichen Erwiderung entzogen, 
daß es mit voller Objectioltät die Gefahr eines deutſcherſeits gegen 
Frankreich geplanten Angriffs nicht zu erkennen vermöge und deshalb 
die Abrathungen von einem ſolchen Unternehmen für gegenſtandslos 
halten müſſe. 

Wien, 11. Febr. Oeſterreich ſucht bei der Pforte einen Ferman 
für feine Kriegsſchiffe zur Einfahrt in die Dardanellen nach. Das 
Geſchwader iſt jedoch noch nicht beordert, abzugehen. Auch von an⸗ 
deren Mächten ſoll ein gleicher Schritt gethan fein. — Die „Polit. 
Correſp.“ erfährt: Die engliſche Regierung erhielt von ihren Veriretern 
bei mehreren Großmächten die Mittheilung, daß letztere bei der Pforte 
um einen Ferman für ihre Geſchwader zum Einlaufen in die Darda⸗ 
nellen nachgeſucht haben. : 

Nom, 11. Febr. Auf die Entſcheidung über den Ort des Con- 
claves ſollen die Inſtructionen des Papſtes, welche dieſer Simeont 
übergab, von beſtimmendem Einfluß geweſen fein, nachdem Simeont 
dieſe Inſtructionen dem heiligen Collegium überreicht hatte. Die In⸗ 
tranſigenten unter den Cardinälen der Oppofition ſtimmten der Ab⸗ 
haltung des Conclaves in Rom zu. Der Beſchluß wurde geſtern Abend 
den abweſenden Cardinälen mitgetheilt. Pius hinterließ zwei Teſta⸗ 
mente, In dem einen, als Papſt abgefaßten hinterläßt Pius dem 
künftigen Papſte für die Ausgaben des heiligen Stuhles eine jährliche 
Rente von 3% Millionen und eine Summe für ehemalige pänftliche 
Beamte. In dem Privatteſtamente werden ſeine Neſſen als Erben ein⸗ 
geſetzt, 300,000 Fraucs den Armen Roms vermacht und andere Legate 
ausgeſetzt. Pius ordnete an, daß fein Leichnam nach dem Tode ſei 
Nachfolgers in der Baſilica des heiligen Laurentius extra en 
beigeſetzt werde, und gab die einſachſte Aufſchrift für fein Grabma 
an, wofür nicht mehr als 2000 Francs aufgewendet werden ſollen. 

London, 11. Febr. Eine Extra⸗Ausgabe des „Dallp⸗Telegraph 
enthält ein Telegramm aus Pera vom 10. Februar Abends, wonach 
die Pforte die Ausſtellung eines Fermans, welcher der britiſchen Flotte 
geftattete, nach Konſtantinopel zu gehen, verweigerte, weil, wenn die 
Erlaubniß ertheilt werden follte, die ruſſiſchen Truppen wahrſcheinlich 
Konſtantinopel beſetzen würden. — Anderweitige Nachrichten hierüber 
llegen noch nicht vor. 


er 


Die Eröffnung der Donauſchifffahrt 


Die franzöſiſchen 
Packetboote nehmen unverweilt die Fahrten nach Konſtantinopel und 


Es verlautet, Saofet gehe mit 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 11. Febr. (W. T. B.) (Shluß-Courfe] Rubig. 
Erſte Bepeſche. 2 Ubr 30 Min. 
Cours vom 11. | 9. a Cours dom „1. | 0. 
Deftert. Credit-Xctien 385 501389 — Wien kurz. 110 10 
Oeſterr. Staatsbahn. 442 — 449 — | Wien 2 . 170 101170 50 
Lombarden 130 50131 50 Warſchau 8 Tage... 218 50220 50 
Schleſ. Bankverein. 79 75 80 — Oeſterr. Noten 171 4017 80 
Bresl. Discontobank. 61 75] 61 50 Ruf. Noten. a 101 9⁰ 
Seh egele dank. 70 7 87 Saad 102 20 — 
re echslerbank. — 79 25 schu 
Laurahutte .... 76 — 76 501 Looſe . 25107 50 
Deutſche Reichsanleibe —, —. 77er Aufien 84, 10. 
(H. T. B.) Bweite Depeſche. — Uhr — Min. 25106 75 
Bofener Alen ene. 94 601 94 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. - 106 351107 60 
eſterr. Silberrente.. 57 10] 57 75 Rheiniſchee 194 60 75 50 
Deſterr. Goldrente... 64 — 64 40 Bergiih-Märtifche - - - 20 50001 75 
Furt. 5% 1865er Anl. 9 20] 8.75, Koln⸗ Mindener . . 104 401105 60 
Poln. Lio.-Bfandbr. . 58 75 59 25 Galnzier — 1 132 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 25 — 25 25 London lang — — 81 05 
Oberſchl. Litt. A.... 122 60123 50 Paris kur 155 90156 — 
Breslau⸗Freiburger. 65 75] 64 50 Reichsbanf ... it 117 751118 60 
R.. ⸗U.⸗St.⸗Actlen. 86 50| 97 — Disconto: Commarten ofen 443, —. 
G. T 5) Nahbörfe: Credit: Alien 386, —, Su 76, —. Gold: 


Lombarden 130, 50. Disconto⸗Commandit 118, 20. Lau 84, 10. 
rente 64, 10. Ungarische Goldrente 79, 10. 1877er Ruſſen 
Neueſte Conſols 96, 10. a 


went 
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8. Febr. (Indirect.) Gemäß den Waffenſtill⸗ niedriger, Induſtriewerthe behauptet, Auslands fond nachgebend, rufſiſ 


N sont 2; 
Valuta erheblich ſchwächer. Deuiſche Anlagepapiere geftagl. Discont 27 ve 


— — 


— — — — —— — — — —— 


Frankfurt a. M., 11. Fe 
Courſe.] Credit⸗Aclien 105 


Lombarden —, —. 
79, 06. Unentſchieden. 


1 Zweite Beila 


bruar, Mittags. (W. T. B.) 
75. Staatsbahn 221, 75. Lombarden — —. 


Türken 9, 05. 


[Anfangs⸗ 


1860er 8 3 Goldrente —, —. Galizier — —. Neueſte Ruſſen 
led wach. 
Wien, 11. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Cours vom 11. 9. Cours vom II. 9. 
ierrente . 64 20 20 Anglo 93 10 | 99 20 
Silberrente . 67 50 | 67 50 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 258 50 261 — 
Golrente.... 75 35 75 40 Lomb. Eiſenb.. 77— | 7775 
1860er Looſe . . 112 20 112 20 London 118 50 118 70 
1864er Looſe .. . 138 70 138 70 [ Galizier 245 — 245 25 
Creditactien ... 225 25 [225 20 Unionbank . — — 66 25 
ö . 109 — 109 50 Dee Reichsb. 58 40 | 58 47% 
ordbabn.....- 198 25 1198 -- |Ravoleonsb’or.. 947 9 48 
Paris, 11. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, 65 
Neueſte Anleihe 1872 110, 74. Italiener 5, 50. Staatsbahn —, —. 


Goldrente . Ungar. Goldre ! 


London, 11. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 75. 


1 5 73%. 
ilber —, —. 


Glasgow —, —. 
W. T. B.) London, 1 


Lombarden 6%. Türken 9, —. 
Wetter: regneriſch. 
1. Febr., Nachm. 1 U. 2 M. Conſols 95% bet 


Ruſſen 1877er —, —. 


(W. 8 
95%, öpCt. Ruſſen de 1873 83% bis 84. 


Berlin. 11. Febr. 178 T. 


5 [Schluß⸗Bericht.] 


1557 dom . abi vom 11. [ 9. 
Weizen. Feſt. „ Nuhig. 
Si me e d 205 — 204 50] April⸗ Mai 69 — 69 10 
Mai⸗Juni -- 206 501206 —| Mai⸗Juni 69 — 69 10 
Roggen. Feſter. f 
ebrua rr 144 50/1144 — Spiritus. Anzieh. 
ril⸗ Mai 145 501145 — A 51 — 50 70 
Maisjuni -+.. +... 144 50144 50 pril⸗ę⸗ Mami 52 60] 52 20 
5 Jer. Juni⸗ Juli 53 80] 53 40 
pril Mai 137 — 137 — 
Mai⸗Juni 139 — 141 — 
Stettin, 11. Febr. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
125 vom 11. 9. A tom 11. 9. 
Weizen. Felt. att. 
Srüblahr a 208 50/200 — ebruee 70 50 70 50 
di- Juni 209 501209 —| April⸗Mai 70 — 70 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Nectar . 144 — 143 — loco r 49 30 49 50 
Mai⸗ Juni 143 — 142 50] Februar — — 49 50 
Srühjaht -......- 51 10| 51 40 
Petroleum. | 
D 11 90 12 — 


(W. T. B.) Köln, 11. Febr. [Getzeib emarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


fefter, per März 21, 75, per Mai 
per Mai 14, 95. Nüböl 
der Mai 14, 80. 
(W. T. B.) Hamburg, 11. Febr. 
Weizen rubig, per April Mai 209, 
ftil, ver April Mai 1150, —, 


(W. T. B.) Paris, 11. Febr. 


Wetter: Bedeckt. 


(W. T. B.) Amſterdam, 11. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 317, per Mai —. Roggen loco unverän⸗ 


dert, per März 178, per Mai 181. 


Herbſt 39. Raps loco —, —, per Mai —, —, per Herbit 410. — Wetter: 


Regneriſch. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer ältelten 
Tochter Laura mit dem Bezirks⸗ 
Rabbiner Herrn Dr. J. Bloch zu 
Brüx (in Böhmen) beehren ſich bier⸗ 
Sorkacpmann u gen, gl Keegan 
ſidorLachmann u. Frau, gb. Freyhan. 
Breslau, den 9. Februar 1878. 
Statt beſonderer Meldung. 
Regina Fränkel, 
Manfred Goldmann, 
Verlobte. [1720] 
Breslau. Falkenberg OS. 


Statt besonderer Meldung. 

Die Verlobung ihrer ältesten 
Tochter Clara mit dem Kreisrichter 
und Hauptmann d. L. Herrn Otto 
Müller hierselbst zeigen ergebenst an 

Otto Glese, 
Amalie Giese, geb. Hoffmann. 

Trebnitz, den 9. Februar 1878. 


Clara Gliese, 
Otto Müller, 


Verlobte. [616] 


Die Verlobung meiner Tochter 
enny mit dem Kaufmann Herrn 
ulius Hiller aus Bunzlau beehre 
ich mich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
ibi nen 7 Hamdi 1878. 
oſalie Hamburger. 
Als Verlob h A » 
8 Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Hamburger, 
Jiaulius Hiller. 
Gleiwitz. Bunzlau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Vormittag 11% Uhr wurde 
meine Frau Katharine, geborene 
Riemann, von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen glücklich entbunden. [2706] 
Breslau, den 11. Februar 1878, 
N. Bindewald. 


TTT 
Die glückliche Geburt eines munteren 
3 cher Kan iR 
annten hocherfreut a 
15 Niklaus nebſt Frau. 
Naßadel, den 9. Februar 1878. 


... ˙ A — Ir tr 
Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Abend 7% Uhr verschied 

sanft nach kurzem aber schwerem 

Leiden unsere liebe Tante, Gross- 

tante und Schwägerin, 1694 


Maria Dorothea Bartels, 


im Alter von 81 Jahren. 


Um stilles Beileid bitten 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Februar 1878. 
Beerdigung: Mittwoch, den 13. d. 


Mts., „ 10 Uhr, auf dem] Alfeld 
t. 


Kirchhof zu 


Bernhardin bei 
Rothkretscham. 


655 
6. 


loco 37, 25, per März 36, 10. Hafer loco 15, 25, 


50, per 
per Mai⸗Juni 150, —. 
loco 74, per Mai 72. Spiritus unverändert, Dei Bein: 40%, per März⸗April 
41%, per April⸗Mai 41%, per Mai⸗Ju fig. 

[Productenmarkt.] 
Mebl ruhig, per Februar 66, 25, per März: i 
Juni 66, 25, per Mai-Auguft 66, 25. Weizen behauptet, per Februar 30, 25, 
per März: April 30, 50, per Mais juni € 
Spiritus behauptef, per Februar 57, 25, per Mai⸗Auguſt 58, 25. — 


Roggen per März 14, 70, 


(Getreidemarkt.) (Schlußbericht.) 
Mai⸗Juni 211, Roggen 
Rüböl matt, 


ni 42. ol 
(Anfangsbericht.) 
April 66, 25, per Mai: 


1, —. 


1, —, per Mai⸗Auguſt 3 


Rüböl loco 42%, ver Mai 41, per 


Todes⸗Anzeige. 
Au 7. Febr. verſchied nach langem, 

ſchweren Leiden der praktiſche Arzt 

und Stadtverordnete Herr [1707 


Dr. med. Guſtav Lorenz. 
Durch ſeinen Hingang erleidet der 
bieſige Geſundheits⸗Pflege⸗Verein, dem 
der Verſtorbene in einer langen Reihe 
von Jahren ſeine Kraft und ſeine 
Thätigkeit gewidmet, einen großen 
Verluſt. Die Treue und Hingebung, 
welche Herr Dr. Lorenz in ſeinem 
ärztlichen Berufe bewährt, das hohe 
Intereſſe, das er zu jeder Zeit an 
dem Gedeihen unſeres Vereins ge⸗ 
nommen, ſowie die trefflichſten Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Charakters und die 
Liebenswürdigkeit ſeines Weſens wer⸗ 
den ſein Andenken dauernd in un⸗ 
ſerem Vereine erhalten. 
Ehre ſeinem Gedächtniß! 
Breslau, den 9. Februar 1878. 
Der Verwaltungsrath 
des Geſundheits⸗Pflege⸗Vereins. 
Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied 
nach ſchwerem Leiden an Scharlach 
unſer guter, berziger 631 
ard, 
was wir ſchmerzerfüllt anzeigen. 
Königsbütte, den 10. Februar 1878. 
Dr. Boronow und Frau. 


Unter den ſchmerzlichſten Gefühlen 
zeigen wir unſeren Verwandten und 
Jans das am 9. d. Mts. durch 

irnſchlag plotzlich erfolgte Ableben 
unſeres Herzensſohnes und Ehegatten 


Alexander Greulich 
hierdurch an. 1618] 
Warmbrunn und Breslau, 

den 10. Februar 1878. 
Kreisgerichtsrath Greulich, 

Bertha Greulich, geb. Differt. 


Nachruf! 

Nach langen, ſchweren Leiden ſtarb 
am 5. d. Mis. der Königl. Maſchinen⸗ 
meiſter a. D. 1619) 
Herr Werner Sotzmann 
in 1255 59. Lebensjahre. 
ir betrauern ihn als unſeren 


früheren Lebrer der Maſchinenkunde, 


deſſen Lehrtüchtigkeit und Pflichttreue 
in uns ein dauerndes Andenken hinter⸗ 
laſſen bat. 
Die ehemaligen Schüler 
der Bergſchule in Tarnowitz. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobte: Prakt. Arzt Herr Dr. 
Schröder mit Frl. Albers in Hamburg. 
erbunden: Major im General⸗ 
ſtabe des 15 Armee⸗ orps Hr. Kuhl⸗ 
mann mit Frl. Hanna Gudewill in 
Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Gymnaſiallehrer Dr. Piper in EN 


NW N Tree 


ge zu Nr. 71 d 


Frankfurt a. M., 11. Febr., Abends — Ubr — M. 
. der Bresl. Ztg.) Creditactien 191, 12. Staatsbahn 219, 50, 
att 


Lombarden —. Matt. 


ya 


Hamburg, 11. Februar, Abends 9 Uhr 20 Min. (Original⸗Depeſche der 
as 


Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 56%. 
liener Creditactien 190, —. 
Rheiniſche 105, 25. Berg.⸗Märliſche —. 


— —. 


u weite —. Flaueſt auf London. 
Actien 223, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 96, 75. 
Marknoten 58, 52%. 
actien —. Eliſabeth — F 


lau. 
(W. T. B.) Wien, 11. Febr., 5 Uhr 45 Min. [Abendhörſe.] Crebits | 


ien, 11. Febr., 5 Uhr 10 Min. ſe 
Staatsbahn 257, 50. Lombarden 76, 50. Galizier 244, — 
Napoleonsd'or 9, 49. Renten 63, 90. 
Goldrente 75, —. 


Lombarden —, —. It 
Deiterr. Staatsbahn 547, 
Köln⸗Mindener —. Commerz 


[Abendbörſe.] Credit , 


Deutſche 
Ungar. Goldrente 92, 25. Bank⸗ 


Actien 222, 75, Staatsbahn 257, —, Lombarden —, —, Galizier 243, 50, 
Anglo⸗Auſtrian 96, —, Napoleonsd'or 9, 52%, Renten 63, 80, Deutſche 


Reichsbank —, —, J 
rente 92, 15. Flau. Gold fteigend. 


Marknoten 58, 65, Goldrente 74, 85, Ungariſche Gold⸗ 


Paris, 11. Februar, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) 


Matt. 
9 


Cours vom N Cours vom 11. 9, 
Zproc. Rente 73 35 73 620 Türken de 1865. 8 80] 9 10 
öproc. Anleihe v. 1872 109 77 109 87 Türken de 1869. 44 60 44 60 
tal. 5proc. Rente .. 73 55) 73 95 Türken looſe 32 20 22 20 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 546 25 555 75 Gold rente 644 65 — 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 168 75 170 — 
Nachm. 4 Uhr — Min. 


London, 11. Februar. 


[Schluß⸗Courſe.] 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 1½ pCt. Bank⸗ 


auszahlung — Pfd. Sterl. 


Cours vom 11. | 9 
Conſolssss 95% | 95,11 
Stalien.5proc. Rente 73 73% 

ombarden . 6% 6% 
öproc. Ruſſen de 1871 88% | 85% 
Sproc. Ruſſen de 1872 83 84% 
Sproc. Ruſſen de 1873 82% | 84% 
Silber 54 54% 
Türk. Anleihe de 1865 8% 8% 
6proc. Türken de 1869 —, — | —, — 


Cours vom 11. | 9. 
6pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105 104% 
Silberrente......-- — — 
Papierrente 5 
Beriinn — 1 —— 
Hamburg 3 Monat. —, — —, — 
Frankfurt a. M.. —,——. — 
Wien „ — 1 —.— 
Paris „ 
Petersburg — — 6 


— , ] ⁰ rr!!! x y SWOSEMECETTSSIHE TETRGERLAEE TFA HER, 


Für Diejenigen, deren Beruf anhaltendes Sprechen erfordert, wie Advo⸗ 
caten, Redner, Lehrer, Prediger iſt kaum etwas ſtörender, als ein Schnupfen, 


andauernde Heiſerkeit oder die Nachwehen irgend eines Halsleidens. 
bringt dagegen wohl alle möglichen Medicamente in Form von 


Man 
Paſten, 


Syrupen, Tiſanen ꝛc. zur Anwendung, welche indeß, wie Jedermann weiß, 


in den meiſten 


naturgemäßen Verlauf zu nehmen. 


Fällen das Uebel keineswegs bindern, ſeinen langſamen und 
Nur der Theer vermag eine ſchnelle, 


um nicht zu ſagen augenblickliche Erleichterung zu verſchaffen und dies Re⸗ 


ſultat tritt ſchon bei Gebrauch von 4 bis 


Mahlzeit ein. 


6 G t Theerkapſeln per 
uyot'ſcher Theer 110 


a der Flacon 60 Kapſeln enthält, ſo ſtellt ſich die ganze Cur auf nicht 


böber, als einige Pfennige per Tag, und es iſt eine Thatſache, daß von 
10 Perſonen, welche einen Verſuch mit dieſem Heilmittel gemacht haben, 


9 daran für immer feſthalten. 


Die Guyot'ſchen Theerkapſeln haben in Folge ihres großen Erfolges 


vielfache Nachahmungen hervorgerufen und übernimmt Herr Guyot eine 
Garantie nur für diejenigen Flacons, welche ſeine Unterſchrift in dreifar⸗ 


bigem Drucke tragen. 


dau, dem Rittmeiſter a. D. Hrn. Kruge 
auf Jeſſen, dem Major a. D. Herrn 
Frhr. v. Braun in Neuten bei Pr.⸗ 
Cplau, dem Lt. u. Adjut. im 3. Bad. 
Inf.⸗Regt. Nr. 111 Hrn. v. Wegerer. 
— Eine Tochter: Dem Hrn. Bau⸗ 
meiſter Gottheiner in Berlin. 5 

Geſtorben: Frau Hptm. Frei⸗ 
frau v. d. Horſt in Berlin. Super⸗ 
intendent der Synode Solingen Herr 
Pfarrer Dr. Friedrich in Obligs. 
Verwiitwete Frau Prediger Gadow in 
Eberswalde. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 12. Febr. „Der Stören⸗ 
fried.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
R. Benedir. 2527 

Donnerstag, den 14. Febr. Gaſtſpiel 
des Herrn Carl Sontag vom Hof⸗ 
theater in Hannover. „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von R. Benedix. 


Lobe- Theater. 


Dinstag, den 12. Febr. 8. 1. M.: 
„Johannistrieb.“ Schauſpiel in 
4 Acten von Paul Lindau. [2521] 

Mittwoch, den 13. Febr. Z. 6. M.: „Fro- 
mont junior und Risler senior.“ 

Donnerstag, den 14. Febr. Z. 2. M 

1 , 8. 20. M 
reitag, den 15. Febr. „ 25. 5 
„Haſemann's Töchter.“ 


Thalia - Theater, 


Dinstag, den 12. Februar. Gaſtſpiel 
des Hrn. Emil Siebert, vom Hof: 
theater zu Kaſſel. 1) „Ein ge 

müthlicher Preuße“, oder: „ 

Feindesland.“ Charakterbild m 

Geſang in 1 Act von R. J. Baier. 

2) „Ein gemüthlicher Sache“, 
oder: „Mothe Haare.“ Luſtſpiel 
in 1 Act von W. A. Grandjean. 
9 „Ein gemüthlicher Oeſterrei⸗ 

er“, oder: „Die Coneertfarbe.“ 
Traveſtie mit Geſang in 1 Act von 
R. Gende und E. Siebert. Zum 
Schluß: „Die ſchöne Galathea.“ 
Operette in 1 Act von Poly Henrion. 
Muſik von F. v. Suppe. (2527 

Mittwoch, den 13. Febr. Gaſtſpiel 
des Herrn Emil Siebert, vom 
Hoftheater zu Kaſſel. „Der Vetter.“ 
Zum Schluß: „Er kann nicht leſen.“ 


ine junge Dame bittet um ein Dar⸗ 
lehn von 15 Thlr. Off. unter 
K. 1000 Hauptpoſt. [1705] 


u 
it 


WVekauntmachutig. 


ier angeſetzte erdemarkt iſt 
f geſetzte Pf 20 


— — — — — — — — — nn mann 


Dringende Bitte! 


Ein armer Familienvater, der ſeit 
5 Jahren an einer ſchweren Krank⸗ 


heit leidet und jest erwerbsunfähig 
iſt, bittet edle Menſchenberzen um 
eine mildthätige Unterſtützung in 
ſeiner Noth. 2505 

Herr Kaufmann Hippauf, Friedrich⸗ 
ſtraße 66, wird die Güte haben, nähere 
Auskunft zu ertheilen und milde 
Gaben in Empfang nehmen. 


„Unmöglich“, 


habe Brf. verſp. erb. werde k. Donners⸗ 
tag an bez. Orte ſein, falls erbitte Brf. 
unter R. 91 Exped. d. Bresl. Zig. 


Die 2 Viertellooſe 4. Kl. 157. Lotterie 
Nr. 79,868 0. d. find dem rechtmäßi⸗ 
gen Spieler abhanden gekommen. Vor 


kant 
oa] warnt Scheche, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Die drei Viertellooſe 4. Klaſſe 157ſter 
Lotterie Nr. 42.616 a u. b und 
Nr. 64,346 b ſind dem rechtmäßigen 
Eigenthümer abhanden gekommen. Vor 
deren Ankauf warnt [1704 
Friedländer, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


B 1 braunſeid. neuer Regen⸗ 
ſchirm. Abzugeb. Vorwerksſtr. 10, 
2 Treppen, 3 Mark Belohnung. 


k | 
Zu der am 14. h. durch Concert 


in Springer's Saal, Abends 7% 
Ubr, und am 15. h. durch Commers 
in Mieder's Neſtaurant abzuhal⸗ 
tenden Feier feines 56. Stiſtungs⸗ 
feſtes ladet feine A. D. und Ebren⸗ 
mitalieder ſreundlichſt ein [2504] 

Der akademiſche Geſangverein 

„Leopoldina“. 
J. A.: R. Günther, stud. phil., 


z. Z. Schriftwart. 
Commers⸗Frühſchoppen 10% Uhr 
im Schweidnitzer Keller. 

Auszug v. d. Kneipe (Hotel 3 Berge) 
Abends 7% Uhr. 


[Abend b ör ſe.) Bren 


1 * 


eee 


er Breslauer Zeitung. Ei Dinstag, den 12. Februar 1878. 


Dilettanten-Vorstellung im Stadt-Theater. 
Mittwoch, 13. Februar, Anfang 7 Uhr. 


Nachdem die Subscriptionslisten geschlossen sind, werden die 
noch vorhandenen Billets für 
Parquet, I. und II. Rang zum Preise von 6 Mk., 
Parterre und III. Rang 2 
Galerie x 5 1 
Dinstag, den 12, Februar, im Kaiser-Zimmer des Stadt- Theaters 
(Eingang gegenüber dem Königl. Gouvernements Gebäude) in den 


* ” ” * 


Stunden von 11 bis 1 Uhr, 
sowie am Vorstellungstage an der Kasse des Stadttheaters 
ausgegeben. [2528] 


Der Vorstand 
des Vaterländischen Frauen-Vereins. 


Im Saale des Zwinger-Bessourcen-Gehbüuden ist für 
kurze Zeit eröffnet, Sonntag von 11—1 Uhr, Wochentags von 10—3 Uhr: 


Aquarell-Ausstellung, 


eirca 300 Original-Aquarellen bester Meister, Entree 1 Mark. 
Abonnenten einmaliges Eutrée frei, [2517] 
Henri Siemiradzki’s.Colossal-Gemälde: „Die lebenden Fackeln des Nero“ 
trifft in den nächsten Tagen ein. 
Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
In der Gemälde-Ausstellung nur noch kurze Zeit: Freytag-Galerie, 
Vautier, Paulsen, Achenbach, Kaulbach, Breling, Jutz, Spieler. 


Für die ruſſiſchen Verwundeten find ferner eingegangen: 

Von Frau Margarethe Lindner, geb. Baronin v. Koppy, 20 Marl; von 
dem Landſchafts⸗Director Herrn von Liers⸗Gallowitz zum zweiten Mal 100 
Mark; bei einem Jagddiner geſammelt 60 Mark. 

Den gütigen Gebern ſoreche ich hiermit meinen ergebenſten Dank aus. 

Herzogswalde, Kreis Grottkau, im Februar 1878. 
625 Antoinette von Hönika geb. Gräſin von Kreutz. 


Von England aus kommt jetzt echt chineſiſcher Thee in neuer Form in 
Handel, nämlich in Tafeln gepreßt. Dieſe verſchiedenen Sorten Thee's find 
je nach den Arten ſehr wohlſchmeckend, im Preiſe aber bedeutend billiger, 
weil die durch das Prefien zerdrückten Zellen der Blätter das Thern völliger 
abgeben, als die gewöhnlichen There's und mithin eine gründlichere Aus⸗ 
nutzung geſtatten; daher empfiehlt ſich dieſer gepreßte Thee namentlich für 
Familien, Hotels, Penſionate, Hospitäler ꝛc., wenn auch deutſche Kaffee⸗ 
liebhaberei ſich anfangs dagegen wehrt. Thee an und für ſich ein gelün- 
deres, vorzüglicheres Getränk als Kaffee würde in viel größerem Maße 
conſumirt werden, wenn derſelbe nicht zu theuer käme, der gepreßte echt 
chineſiſche Thee aber, der nach dem einſtimmigen Urtbeil erſter engliſcher 
und deutſcher Chemiker, ſowie des Londoner Geſundheitsamtes aus reinſten 
unverfälſchten, beſten Theeblättern beſteht, hilft dieſem Uebelſtand ab. 

: Hauptdepot 5 
des Goundry’ihen comprimirten echten chineſiſchen Thee's 
für Breslau bei Herren Gebrüder Heck, 
Gebrüder Stollwerk und Carl Mickſch. 
Lager bei allen größeren Colonialwaarenhändlern, Conditoren ꝛc. 


Donnerstag, den 14. d., 
e und die darauf folgenden Tage werde ich in Poſen, 
St. Adalbert Nr. 46, einen großen Transport 

„von den ſchon bekannten Netzbrücher Kühen 

S tTl,friſchmelkende mit Kälbern, auch ganz hochtragende) 

Z am Verkauf ſtellen. [1716] 


rr 2 


0021] 


das 
Speeial-Geschäft für Oberhemden 


* von [1348] 
Heinrich Leschziner 
lau, Königsstrasse 4, „Riegner's Hotel.“ a 


Cotillon-Orden, 


5 . Touren, Geſchenke und Bougqueis, 

a 24 r. pio Viertel⸗Original⸗Loo 3 

verkauft und verſendet W. Striemer Einladun skarten 

in Breslau, Carlsſtr. 50, II. [1575] 11 Aſſemblée, zum Diner u. Souper, 

— — — ( Tanzlarten, Menus, Tiſchkarten u f. w. 
Gute Strümpfe [2495] liefert ſauber in kürzeſter Zeit [2530] 

für Damen und Kinder bei 1 


Heinrich Adam, N. Raschkow jr., 


8 Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße 51. 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. — ĩ — 


Eine Partie 


eleganter, moderner Ball fächer zu 
zurückgeſetzten Preiſen 2 915518 1 


* 
verw. Pöhlmann, Has 20. 


Penſion. 
Schüler od. Lehrlinge finden Oſtern 
oder früher, bei mäßigem Preiſe, guter 
Pflege und gewiſſenhafter Beauſſich⸗ 
ligung freundl. Aufnahme in e. feinen 
jüd. Fam. Off. erb. unt. P. 11 hauptpeſtl. 


2 Denfionäre 2 


9 Bres 
Preuß. Original⸗Looſe. 


und % Original⸗Looſe 4. Kl. 


Das \ 
4 I. Cen- \ 
tral-ver- N 
Sandt - Bier- 

Depöt in- und 
ausländischer 


M. Karfunkelstein 
& Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in’s Haus geliefert für 


Mark 
in 1785 Sorte: 
24 Fl. Koppener Lagerbier. 
20 Fl. Görlitzer Lagerbier, 


— 


finden per J. April in einer achtbaren 
jüdiſchen Familie freundliche, gute 
und billige Penſion. Gef. Off. unter 
A. 88 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Arzt, 


zur 5 in einer Propinzialſtadt Welt: 
preußens, wünſcht ſich in einer kleinen 
Stadt Schleſiens niederzulaſſen. — 
Aeltere Collegen, welche ihre Praxis 
niederzulegen beabſichtigen, oder das 
Bedürfniß eines Arztes nachzuweiſen 
im Stande, werden böflichſt erſucht, 
nähere Angaben sub Dr. P. T. 86 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. gefälligſt 
niederzulegen. [628] 


Für Hautkranke 


Syrechſt. von 9 —11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
2488] Nicolaiftr. 44/45. 


Alterthümer. 


Mittwoch, den 13. Febr., 7 Uhr: 
Herr stud. jur. Friedensburg: Das 
Breslauer städtische Münzcabinet 
(mit Vorlagen). 12489] 


20 El. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
45 Fl. Salon-Tafel-Bier; 
15 Fl, Berl. Tivoli, 
12F1.WienerMärzenbier, 
von A, Dreher in Kl-Schwechat. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
Fl. Culmbacher, 
12 Fl, . Bler, 
orter, 
; Ale, 
5 pr. Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unter 
50 Flaschen, werden prompt er- 


ledigt. 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 

5 \ 1 
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» Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz s sreb- Orchesterverein. EN | ‚ 
Concert |» N er N | 
vom Concertmeiſter Herrn Straffi 1 Der iR 500 60888 Yen k Werke Voll K 1 
ven aſſer. nger’schen Concert-Saal: i B | 
ee ee i enen ea beer, ekanntmachung. e Holtel. 
Quartett- u. Couplet Länger . Ba 455 Königlichen an, daß nde iR Amar Kunden hierdurch Erzählende au San e 
5 & 2” . nehmu 2 = 
Seren ene Met, Ater, | Dr. Gustav Gunz e n TIGE HI Black are nee Gedichte. aes Waldes 
n N ner. ER " erli ückfü 0 - ünft . 
die Hater 50 A Ubr. re 3 FF 1 unten ber dee dieſelben zu den Volksausgabe. ae vermehrte Anflake, BP . 5 5 
eee een ee Onvert f mi / 5 N f 5. Geheftet. 160. Geheftet. hee Aung. 
Zeligarten.. P lillaßen Je aß ee anche der aa g ora Preis 3. | Preis a eke 
Sch 2 2: : 15 R x end, da 2 wbde. gebd. | Eleg. i 2 1 
Gro ßes Conee 4 u) 8 5 W 1 5 zu einem Halte re b Preis 48 M. eg. geb. Preis 4 M. Elf. Beh m.Gölaschn, 
5) Z.1.M.) Polonaise aus der M sik 5 ’ eine Gelegenheit, fo billi 5 - 
von Herrn A. Kuſchel. zu Göthe's F 1 Bedarf in ‚ So billig ſeinen 
Erſtes Gaſtſpiel Tamgeines Billet d RER icht k Jahren enge decken en können, wohl in MM 
d. a 5 Opern⸗ mas 4 2 Mk. sind in en wa Es iſt Reh, eg dürfte, 
oncert⸗Sängerin ofmusikalien-, Buch- A \ nders erwünſcht, we iS d 1 i 

f ,, n ann 

des Charalter⸗ und Grotesktä 1 5 i CCC 0 C 5 i a 
| Ps rar eee 

Fraul. Anekta, In Verl 245 : Pre nen, anderſeits 5 er Anweiſungen, Brie äfts⸗ 1 
ag, le, Julius Halnauer, HIN 309 Be gunoneiten rend mit der de , Si freben. un ei 
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(eee eie Senfations Nummer: e N Preis -C ourant: 50. en zwanzigſte Auflage. — Preis 1 Mark 
einer lebenden be), „Es iſt di i i 
ve cn Cm Ana Polonaise d e. ki 1. ren ut: „„ er ishenan fut von 23 Wufagen bett. none 
e . uhr, 0 iefel, gute Led 5 1 
der i ea aus der ene zu Göthe's Faust 8 ” ” —. 75. toften # Naar lese ; Trewendt * Granier’s Such 3 handlung 
8 f hi en (ge 5 8 0 n Breslau. 
des ae Herrn Fichtner, Eduard Lassen B koſten 1. Paar Boc leder Seinder⸗ | 5 
5 i An 5 Herrn Dalatkewiez; A. Für Pi * ſtiefel, ſtark auf Keil. Kö 7 fi - 8 
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Aufaug 7 Uhr. Entree DU Pf. B. Für Pianoforte zu 4 f 2 D e. 7 u. 
eee eee, | RR ine „zenbanftrede Ditiersbac)- Glas, 
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vorm. Wiesner, jetzt re Eur 2 5 | artitur 3,00 u 1 Paar Patent- Hoſen⸗ im Abtheilungs ⸗B ags 11 Uhr, 
dalitte eme. Stimmen 7,50 M|# ſchoner (Reichspatent). Submiſſionstermi 98. Bureau zu Altwaſſer, 

Gr. D äß 70 42405 | Desszumemenunn O7 m 2.50. Sg aD. RE), ammins nes Arbeiten ine. Aerea der Meteciahten mi Marne br krhrnie 
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Atlantic Garden, "IL: 5 er AH ie te H green e, Altwaſſer, den 9. Februar 1878. ab zur Einſicht aus. [2494] 
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Bekanntmachung. 

1 unſer Firmen⸗Regiſter i 

die Firma ö 

Ernſt Guſtav Se 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Ernſt Guſtav Scholz hier heute ein⸗ 
getragen wurden. 

Breslau, den 7. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3612 das Erlöſchen der Firma 
Rud. Zucholdt 
bier heute eingetragen worden. [158] 
Breslau, den 7. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Coneurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreis: Gericht 
zu Ratibor, I. Abth., 

den 8. Februar 1878, 

Nachmittags 1 Uhr 20 Minuten. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns L 

Iſae Löbel Piorkowsky, 
in Firma J. L. Piorkowsky zu Ra⸗ 
tibor, iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 18. Januar 1878 
feſtgeſetzt worden. 

Sate einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der hieſige Kaufmann Paul 
Ackermann beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 25. Februar 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 vor 
dem Commiſſar Kreitzrichter Schober 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
altung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 413 

bis zum 10, März 1878 
einſchließli 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
weiche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgeforbert, ihre Anſprüche, bies 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 9. März 1878 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder 175 Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prüs 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung ves definitiven Verwaltungs⸗ 


18 
tam 27. März 1878, 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar zu 


einen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
. mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
Sugleic) iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 
bis zum 9. Mai 1878 
7 
ſeſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein Termin 


auf den 22. Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar an⸗ 


1571 


1 


beraumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Borberungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in 


unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnbaften oder zur. Droge bei uns 

berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft feblt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Geheime Juſtizrath 
Klapper, Juſtizräthe Engelmann 
und Schmiedel und die Rechts⸗ 
Anwälte Hoffmann, Korpulus 
und Sabarth, ſämmtlich zu Ratibor, 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Adolf Löwenthal 


iſt durch Accord beendet. [411] 


Oels, den 5. Februar 1878. 
Königl. Kreis- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Aufträge p. Discretion von Cava⸗ 

ieren werden entgegengenommen 

Sub H. 2552 Sonfenkein & aan 
reslau. [2460] 


. 


Nr. 


1 — 
* 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [412] 

[helm Chotzen 

zu Ziegenhals iſt zum definitiven Ver⸗ 
walter der Kaufmann B. Treftz zu 
Neiſſe beſtellt worden. 

Neiſſe, den 5. Februar 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſere Handelsregiſter ſind fol⸗ 
gende Eintragungen heute bewirkt 
worden: 

1. In das Geſellſchaſtsregiſter bei 
der sub Nr. 98 unter der Firma 
Brauner & von Kornatzky 
eingetragenen offenen Handels⸗ 
geſellſchaft in Colonne 4: 

„Das Handelsgeſchäft iſt in 
das Allein⸗Eigenthum des 


Rinde ⸗Verkauf. 


Aus den Großberzoglich Oldenburg⸗ 
chen Forſtrevieren zu Mochau bei 
auer und Reichwaldau bei Schönau 
ollen zuſammen circa 1500 Centner 
Spiegelrinde pro Frühjahr 1878 durch 
Submiſſtonsgebote verkauſt werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen lie⸗ 
en im Bureau der Oberförſterei zu 

ochau zur Einſicht aus, von wo 
auch Abſchriften derſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien bezogen werden 
können. N 

Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 18. Februar d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 

in der Großberzogl. Oberinſpectorats⸗ 
Kanzlei zu Mochau anberaumt, bis 
zu welchem Tage die Offerten ver⸗ 
ſiegelt und portofrei mit der Auf⸗ 


Maurer » Meiſters Gottlieb] ſchrift 


Brauner zu Freiburg über⸗ 
gegangen, dadurch die Handels⸗ 
geſellſchaft erloſchen und das 
unter der Firma G. Brauner 
beſtehendeHandelsgeſchäft unter 
der Nr. 416 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters eingetragen.“ 
n das Firmen ⸗Regiſter sub 
r. 416 die Firma 
G. Brauner 
zu Freiburg i. Schl. und als 
deren Inhaber der Maurermeiſter 
Gottlieb Brauner zu Frei⸗ 
burg i. Schl. 14 
Schweidnitz, den 31. Januar 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 418 die Firma [415] 
Ludwig Dahleke 
zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Apotbeker Ludwig Dahleke zu 
Schweidnitz beut Aeg egen worden. 
Schweidniz, den 8. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


N „ 

n unſer Regiſter i 

ae d e e 

Paul Hörder 

zu Schweidnitz und als deren Inhaber 

der Kaufmann Paul Hörder aus 

Schweidnitz heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 8. Februar 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
n unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung bei der sub Nr. 101 unf fr 


rma 
Dahleke & Neche 
am Orte Schweidnitz eingetragenen 
e in Colonne 4 Fol⸗ 
gendes: 
„Die Firma der Geſellſchaft iſt 
erloſchen“ 
heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 8. Februar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Solz⸗Verkauf. 


Kgl. Oberfö i 2 
1 rſtere 1 ar 


n dem au 
Montag, den 18. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Gaſthauſe des Herrn Angres 

hierſelbſt anberaumten Termin kommen 

zum Pan: 

aus dem Schlage Jagen 175 b, Schutz⸗ 
bezirk Sacken: 

20 Kiefern III. bis I. Taxklaſſe, 

140,7 IV d „ 

64 Fichten meiſt V. 1 
ſowie Bauhölzer aus der Totalität 
deſſelben Belaufs für Conſumenten 
geeignet. 

Poppelau, den 7. Februar 1878. 
Der Oberförſter. 
Kaboth. 


II. 


sub 
16] 


im 
browfa 2c.: - 
ca. 600 Kiefern mit 700 Feſtmetern, 
ferner 
200 porwiegend den ſchwächeren 
Tarklaſſen angehörige Fich⸗ 
ten und Tannen, ſowie 
14 Eichen⸗, Erlen: u. Birken: 
? nutzenden, 1 
endlich aus dem ganzen Revier die 
Brennholzbeſtände aus dem Wirth: 
ſchaftsjahre 1877, nämlich: 
50 Meter Eichen⸗Scheit und Aſt, 


120 ” Buchen⸗ 7 7) [7 
500 „ Birken: „, vu 
30 ” Aspen 7 ” ” 
400 „ Kiefern⸗Aſt, 

300 „ Fichten⸗Scheit, ſowie 
500 „ diverſes Stockholz und 


Reiſig 
zum Ausgebot. 
ambrowka, den 8. Februar 1878. 
Der Königl. Oberförſter. 


andow. 


n einer ſehr lebhaften 
J Oberſchleſitens alt 2 
wohnern iſt ein Eckhaus, auf der 
Hauptſtraße gelegen, bei 8000 Thlr. 
nach Kaner u verkaufen. Der Lage 
nach eignet ſich daſſelbe zu jedem Ge⸗ 
ſchäft, namentlich War Etablirung einer 
Delicateſſen⸗ u. Weinhandlung. An⸗ 
fragen unter A. G. 100 Beuthen OS. 
poſtlagernd. 15981 


Kreisſtadt 
0,000 Ein 


’ 


rift: 
Submiſſions⸗Verkaufs⸗Offerte 
für Spiegelrinde 
betreffend, eingereicht ſein müſſen und 
an welchem Tage auch die eingegan⸗ 
genen Offerten in Gegenwart der etwa 
ſelbſt erſchienenen Submittenten er⸗ 
öffnet werden. 530 
Mochau, den 3. Februar 1878. 
Das Großherzoglich 
Oldenburgſche Oberinſpectorat. 
Bi d 


tiened. 


Bekanntmachung. 


Am 30. d. Mts. ſind auf Grund 
des Allerhöchſt beſtätigten Statuts vom 
23. Februar 1852 folgende 

Leobſchützer 
Kreis⸗Obligationen 
ausgelooſt worden: 

Litt. A à 3000 M. Nr. 14. 

Litt. B à 1500 M. Nr. 178. 85. 
179. 54. 50. 70. 180. 190. 2. 18. 
156. 

Litt. C. à 300 M. Nr. 394. 18. 111. 
253. 14. 355. 302. 243. 495. 105. 
48. 57. 73. 201. 493. 397. 114. 
251. 218. 133.52. 482. 8 27 
433. 349. 325. 403. 310. 311. 
170. 270. 390. 35. 168. 8. 37. 
173. 176. 

Litt. D. à 150 M. Nr. 274. 24. 
389. 48. 418. 200. 359. 195. 
421. 367. 495. 390. 6. 304. 395. 
132. 320. 404. 416. 2. 449. 229. 
199. 499. 455. 88. 121. 171. 211. 
21. 237. 218. 191. 463. 150. 
308. 104. 496. 232. 230. 352. 
201. 231. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen 
bört mit dem 1. Juli c. auf, weshalb 
wir die Inhaber derſelben hierdurch 
auffordern, die Nominalbeträge vom 
1. Juli c. ab bei der hieſigen Kreis⸗ 
Communalkaſſe, oder bei der Com⸗ 
mandite des Schleſiſchen Bankvereins 
hierſelbſt, oder bei dem Banquierhauſe 
G. v. Pachaly's Enkel in Breslau 
gegen Abgabe der betreffenden Obli⸗ 
gationen in Empfang zu nehmen. 

N werden die Inhaber der 
bei der Verlooſung pro term.: 1. Juli 
1877 gezogenen Obligationen und zwar: 

Litt. A. Nr. 1 à 3000 M. Litt. b. 
Nr. 87 à 1500 M. Litt. C. Nr. 
130 156. 348 360 à 300 M. 

| Litt, D. Nr. 94 139 290 à 150 M., 
ſowie der aus der Verlooſung im 
Jahre 1876: 

Litt. C. Nr. 4 und 96 à 300 M. 

Litt. P. Nr. 67 à 150 M.; 
aus der Verlooſung im Jahre 1875: 

Litt. C. Nr. 116 à 300 M. Litt. D. 

Nr. 277 434 436 à 150 M.; 
aus der Verlooſung im Jahre 1874: 
Litt. D. Nr. 217 à 150 M.; 
aus der Verlooſung im Jahre 1873; 
itt. D. Nr. 213 à 150 M. £ 
ebenfalls noch nicht eingelöften Obli⸗ 
gationen hierdurch nochmals aufgefor⸗ 
dert, die Nominalbeträge bei den vor⸗ 
genannten Empfangsſtellen gegen Ab⸗ 
gabe der betreſſenden Obligationen zu 
erheben. 608 
Leobſchütz, den 30. Januar 1878, 
Der Kreis⸗Ausſchuß 


des Kreiſes Leobſchütz. 
1 Cigarren⸗Agentur 


iſt zu befegen. Adreſſen mit Angabe 
von Referenzen sub E. G. 85 an die 


Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. [627] 


Zur Dismembration 


ein Gut in Böhmen, dicht an der 
preuß. Grenze, Areal 600 Morg. incl. 
Wieſ., 200 Morg. Forſt, Reſt Pflugg. 
Raps⸗ u. Weizenb. Gebäude theils 
maſſip, Acker und Wieſen durchweg 
parzellenweiſe verpachtet an 3 angren⸗ 
zende Ortſchaften. Preis 55,000 Thlr., 
Anzabl. 20,000 Tblr., die Hälfte läßt 
Verkäufer den Parzellen⸗Käufern auf 
ihren Parzellen feſt ſtehen. 62⁴ 
Nähere Auskunft ertbeilt F. Dö⸗ 
ring in Lauban, Breiteſtraße 7. 


In Ostrowo, Bahnhofstr., ist ein 
Haus, 3stöckig, 9 Fenster Front, 
Parterre besonders geeignet zu 
einem Hötel-Restaurant, im Souter- 
rain eine Bäckerei, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. Anzah- 
lung 3000 Thlr. — Auch sind da- 
selbst die Restaurationslocalitäten z. 
1. April zu vermiethen. Adresse: 
V. Duszynmska, Schneidemühl. 


Dom. Baucke bei Kalkau, Kreis 
[621] 


Neiſſe, verpachtet die 


von ca. 35 Kühen vom 1. April cr. 
ab an einen cautionsfähigen Käfer. 


K verk. 1 Geb. Bett., 1 Sopha, 
1 Commode, I gr. Bettſt m. Matr., 
1 kl. Bettſt. Zanenhienfer. 65, 3. Et. l. 


Submiſſion. 


Zu den bieſigen Straßenpflaſte⸗ 
rungen im Jahre 1878 ſoll die Lie⸗ 
ferung von 2 
5500 m granitne Rinnftein- 

rinnen 
ganz oder getheilt in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 


Die Bedingungen liegen in der] 


Rathhaus⸗Inſpeclion zur Einſicht aus. 
Offerten, welchen eine Bietungs⸗ 


Caution von 200 M. für je 1000 m. 


offerirte Rinnen beizufügen ift, find 
bis zum 15. Februar er. 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe hier 
geben. 
Breslau, den 5. Februar 1878. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für das hieſige 
Kranken ⸗Hoſpital zu Allerbeiligen für 
die Zeit vom 1. April 1878 bis ult. 
März 1879 nothwendigen Bedarfs an 
Brot und Semmel und zwar circa 

77,660 Kg. Brot, 

14,730 „ Semmel 
fol im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 423 

Offerten mit bezeichnender Aufſchrift 
ſind bis Mittwoch, den 20. Fe⸗ 
bruar 1878, Abends 6 Uhr, in das 
Hoſpitalbureau einzureichen, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen zur 
Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 11. Februar 1878. 
Das Haus⸗Curatorium 
des Kranken⸗Hoſpitals zu 
Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das hieſige 
Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen für 
die Zeit vom 1. April 1878 bis ult. 
März 1879 nothwendigen Bedarfs von 
Fleiſch und Fett, und zwar: circa 

30600 Kg. Rindfleiſch, 

1660 „ Hammelfleiſch, 

6000 Kalbfleiſch, 
Schweinefleisch, 
Rindsfett, 

110 „ Schweinefett, 

30 „ Speck, 

840 Stück Leberwürſte, 

240 „ Bratwürſte. 
fol im Wege der Submiffion ver⸗ 
geben werden. ; 

Offerten mit bezeichnender Aufſchriſt 
find bis Mittwoch, den 20. Fe⸗ 
bruar 1878, Abends 6 Uhr, in das 
Hoſpitalbureau einzureichen, woſelbſt 
auch die Lieferungsbedingungen zur 
Einſicht ausliegen. 424] 

Breslau, den 11. Februar 1878. 

Das Haus⸗Curatorium 

des Kranken-Hofpitald zu 

Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 
Der Poſten eines Polizei⸗Ser⸗ 
geanten iſt vacant und 

wieder beſetzt werden. 


ber wollen ſich unter Einreichun 
Benanifle und eines felbit geſchriebenen 


ebenslaufes bis zum 20. d. M. bei 


uns melden. 


n 
Das feſte Jahreseinkommen beträgt 
feſte Jah 18374 


855 Mark. 3 
Namslau, den 6. Februar 1878. 
er Magiſtrat. 
Kotze. 


Offener 
Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Die bisherige Bürgermeiſterſtelle ſoll 
neu beſetzt werden. 5 

Penſionsberechtigtes jährliches Ein⸗ 
kommen 1500 M., durch Uebernahme 
des ſtädtiſchen Standesamtes, ſowie 
der agel waltſchaſt incl. Schreib⸗ 
hilfe 500 M. [407] 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Geſuche unter Anſchluß ihrer beglau⸗ 


bigten Atteſte und des Lebenslaufes] ern 


bis zum 22. Februar c. an unferen Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Dr. Weiß, einſenden. 
Schömberg, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Die Stadtverordneten. 


Cantor⸗ und 
Schächter Stelle. 


Bei unſerer Gemeinde iſt vom Iten 
Juli c. ab die Stelle eines Cantor, 

ebrer und Schächter zu beſetzen und 
wollen ſich qualificirte Bewerber unter 
Beifügung ihrer Atteſte bei uns 
melden. 2512 

Gehalt jährlich 1200 Mark, Reiſe⸗ 
koſten werden nicht vergütet. 

Neumarkt, den 5. Februar 1878. 

Der Vorſtand 
des Synagogen⸗Bezirks. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zablung 
ſollen verſteigert werden: 2507] 
am 19. Februar e., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichtsgebäude: 
verſchiedenes Reſtaurations⸗Mo⸗ 
biliar und Geſchirre, ein Billard, 
ein Eisſchrank, 4 Schuhmacher⸗ 
Nähmaſchinen, mehrere Gold- 
und Silberſachen, darunter ein 
Ring, Ohrringe und 1 Nadel mit 
Brillanten, Waſche, 
um 10 Uhr: eine Droſchke und 
4 ee 
am 20. Februar e., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichtsgebäude: 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


abzu⸗ M 
406 


oll bald] PREM 


Civilperſorgungsberechligte 12 0 150 
er 


Partien von mindeſtens 
fracht mit 


Von Bordeaux nach Stettin. 
N S. D. „A: N. Hansen“ Mitte März. } 
5 Tonneaur auf 1 Cſſmt. zahlen Segelſchiffs⸗ 
M. 21. und 15%. [2438 


e 


Näheres bei F. W. Hylleſted in Bordeaux. 


oder Diarrhoe zu 
12 Pulvern verkauft. 


beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. 
bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


\ Depot in Breslau 


Proſchwitzky & Hofrichter in Stettin. 


von MA imault & Co., Apotheker in Paris. 


{ Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöft, genügt, 
um ſofort die 9 Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 


eſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 


11911 


Holzverſteigerung! g 


Aus den Laugenbielauer Gebirgsforſten werden nachſtebend verzeich⸗ 
nete Hölzer meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung, zum Verkauf geſtellt, 


und zwar: 


Mittwoch, den 20. Februar c., Vormittags 
von 10 Uhr ab, 
im Buchmann'ſchen Gaſthauſe in Neubielau, 
aus dem J. und II. Schutzbezirk Langenbielau: 
200 Buchen⸗, 60 Ahorn⸗ und 20 Birken⸗Nutzſtücke, 1900 Nadelholz⸗Klötzer, 


600 Stämme (Grubenholz), 360 Rundlatten, 400 


Verbindeſtangen, 


640 Baumpfahlitangen, 1400 Bohnenſtängel, 200 Raummeter hart und 

Raummeter weich Scheitholz, 300 Raummeter bart und 300 Raums 
meter weich Knüppelbolz, 2000 Gebund hart und 3000 Gebund weich 
Stammreiſig, 500 Raummeter Stockholz und 5000 Gebund Durchforſt⸗ 


Reiſig. 


Montag, den 25. Februar e., Vormittags 


von 10 Uhr ab, 


im Hoffmann'ſchen Gaſthauſe in Steinkunzendorf, 
aus dem III. und IV. YA bag Langenbielau: 


6 Buchen⸗ und 7 Ahorn⸗Nutzſtücke, 19 


0 Nadelholz⸗Klötzer, 150 Stämme 


Bauholz, 20 Verbindeſtangen, 45 Hopfen: und 60 Baumpfahlſtangen, 
1800 Bohnenftängel, 200 Raummeter hart und 200 Raummeter weich 
Scheitbolz, 350 Raummeter hart und 1000 Raummeter weich Knüppel, 
500 Raummeter Stockholz und 5000 Gebund Durchforſtreiſig. 
Oberförſterei Langenbielau, den 8. Februar 1878. 


Der Oberförster. 


088. 


Grunitzka's 
Lebens -Elirir. 


Allen Magen-, Unterleibs⸗ u. an 
Blutarmuth Leldenden. namentlich 
aber der leidenden Mädchen⸗ und 
Frauenwelt angelegentlich zu empfeh⸗ 
len; denn ſchon nach kurzem Ge⸗ 
brauch deſſelben erhalten Letztere 
ein geſundes, blühendes Ausſehen. 

Nur allein echt nebſt Gebrauchs⸗ 
1 N 1,50 M. pro Flacon zu 
haben in 
zu Breslau, Taſchenſtr. 20. [436 


Jugend- Sünden! 
Vollständige und dauernde 


IIilfe bei Zerrüttung des Zeu- f 
gungs- und Nerven-Systems, “ 


M geistige und körperliche Er- 
hebung, [123] 


Manneswürde 


und 


Jugendfrischel 


tur Alle, welche an den trau- 9 
igen Folgen jugendlicher Aus- 
# schweifungen traurig dahin- # 
MM siechen! Wer in 

3 a || end- a 
und Schwäche ; 
4 schmachtet, be- U egel. 
A ziche das berühmte Original- 
Meisterwerk für 2 Mark von 
W.Bernhardi, Berlin S., 

Am Tempelhofer Ufer 8. 


eee eee ee eee 
Dr. Wunder's 


gründliche Belehrung für 


Geschlechtskranke. 


Anleitung zur ſicheren Heilung aller 
durch Onanie, Anſteckungen veran⸗ 
laßten Störungen des Nerven ⸗ und 
Zeugungsſyſtems beider Geſchlechter. 
Gratis u. franco zu beziehen von 
F. Arndt's Verlagsanſtalt 
in Leipzig. [2087] 


Geſchlechtskrankheiten, ? 


Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
gefährlichſten Folgen d. Selbſt · 
befleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 


kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber f 


nach neueſter Methode geheilt 
vom Speetal⸗Arzt [1872] 
Dr. August Loewenstein, 
rechtsſtraße 38, 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis: 
kranke Ring 58, 1. Et. Tägl (außer 
Sonntag) 4-6 Nachm. 92 ſt. 
Gabitzſtraße 7, part., 8—9, 2—4. 


S Dr. Karl Weisz. 


er Univerſitäts⸗Apotheke . 


6630 


Specialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Se lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ** 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebeusweiſe zu ſtören. Die Bes 
Fescun erfolgt nach den neueften 
orſchungen der Meviein. 87 
Ein ſeit 43 Jahren ſehr gut 

rentirendes Deftille- 
tions- und Spiritus⸗Ge⸗ 
chäft, verbunden mit Aus⸗ 
ſchauk, iſt nebſt Haus und 
Inventarium, in einer beleb⸗ 


ten, an der Bahn gelegenen 


Kreis⸗ und Garniſonſtadt 


Schleſiens, wegen vorgerückten 


Alters des Inhabers, zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Refleetan⸗ 
ten, die über ein Vermögen 
von 25,000 — 30,000 Mark 


verfügen können, wollen behufs 
weiterer 


Mittheilung ihre 
Adreſſe sub Chiffre B. H. 472 
in dem Gentral-Annon- 
cen⸗Bureau, Breslau, 


[Carlsſtraße 1, abgeben. 


1. Droguen⸗ 
Detail⸗Geſchäft Breslaus anderweit. 
Unternehm. halber preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offert. d. d. Exped. d. Bresl. 
Zig. unter D. R. 90. [1722] 


Eis gutes Colonialwgaren⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt Familien⸗Verhältniſſe 


wegen bald zu verkaufen. Ernſtliche 


Käufer mit 1500 Thlr. Anzahlung 
wollen ihre w. Offerten unter A. A. 
10 poſtl. Roſenberg O. -S. ſenden. 


Ein, rentables Specerei⸗Geſchäft, 
belegen in der Hauptſtraße zu 
Rawitſch, iſt mit Waarenlager, auf 
Wunſch auch ohne daſſelbe zu ver⸗ 
pachten oder zu verkaufen. 

Offerten werden bis 15. Februar 
unter G. P. Nr. 480 poſtlagernd Ra⸗ 
witſch erbeten. [527] 


Mit einer Anzahlung von 
3000 Mark ſuche ein flottes Spe⸗ 
ecrei⸗Waaren⸗Geſchäft, worin ſich 
ein Ausſchank befindet, zu kaufen. 

ff. werden unter Z. 100 Aale dd 
Königshütte erſucht. [622] 


Eine gut beſuchte [2255] 


Weinſtube 


mit alter, fefter Kundſchaft in einer 
requenten Provinzialſtadt Oberſchleſ. 
iſt unter günſtigen m zu 
vergeben. Offerten unter E. 736 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Schweizer 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim« 
burger und andere Käse, 
Mileh und Sahn, unverfälscht, 
empfiehlt A. Kiebetanz, 
Friedrich. Wilhelmhstrasse 22. 


reer 
+ 


| 


D 


Größere und lleinere | 


Bücherſammkungen, 


ſowie einzelne antiquariſch 

Berl ſtets und zahlt dafür bie se. 
reife 

> H. KRub's Aab 

in Hirſch 


Einrabmnngen 
aller Arten Bilder werden modern 
und billigſt ausgeführt bei [2199 
Julius Janes, Blücherplatz 19, 
Holzw.⸗ u. Nabmen: Fabrik: Geſchäft. 


PMianinos 


empfieblt billigſt P. F. We 
Pianoforte⸗Fabrik Riede eee 38. 


„ Flaſchen. 


= 
Schankglas. — Billiges Porzellan. — 
Würfelbretter. — e Gabeln. 
2 Stammkuffen. RG 


Schilder in Porzellan, 


Glas und Blech. 
Schaufenſter⸗ 


Flaſchen und Pocale. 
* Tafelglas. 


m Stadtgraben. 
Agar größeren Bec Ben. meiner 
Abnebmer habe ich am bieſigen Platze, 
Büttnerſtraße 7, eine Niederlage von 
weißem Tafelglas meiner Glasfabrik 
Charlottenhütte bei Schildberg er: 
richtet und verkaufe ich ſchönſte Qua⸗ 
lität zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


NM. Katzenellenbogen. 


Hummern, 
Hechte, Zander, 
Karpfen, Aale 


empfieblt 15 

E. Huhndorf, — 
Schmiedebrücke 21. 

F. lanzſt ee 

bekannt als 151. bei richtiger 

Anwendung nach der jedem Packet 

beigedruckten Gebrauchs- Anweiſung, 

namentlich bei feiner Wäſche, empfing 

in friſcher Sendung, [2500] 


zum Kaltſtärken à Pfd. 60 
8. G. Warmſtärken à Pfd. 75 Pi, 


Schwartz, 
Dhlanerftraße Nr. 21 

und Alte Scheitnigerſtraße Nr. 6, 
Ecke der Adalbertſtraße. 


Gebrauchte 
Bier⸗Export⸗Kiſten 


ehen zum Verkauf n 
N bel Münzer. [1699] 


Schmiedeeiſerne Träger 
der Burbacher Hütte, 
Lager in Breslau bei 


‚Siegmund Landsberger, 


45, Reuſcheſtraße, rothes Haus 45. 
auſchienen und gußeiſerne Säulen 
10 billigſten Preiſen. [1620] 


ferde 


ke in 10 ereins⸗Droſchken⸗An⸗ 
alt e Wilhelmſtraße nr 96 
zum Verkauf. [1572] 


— 
D 
= 
ei: 


Inländische Fonda, 


Amtlicher Cours, 


Pariſer 


Klapp 


(Chapeaux mechaniques) 
in größter Auswahl 


93 Preiſen. 


büte 


A Chaffak 


Nr. 12 Ning Nr. 12, Blücherpl.⸗Ecke 
und Oblauerſtraße Nr. 87, 
„Goldene Krone“. [1702] 


Billige u. reelle 
Kaffee's. 


* 

Ich verſende für baare M. 11. 50 Pf. 
9 Pfd. grünen, großbohn., echten Por⸗ 
torico, M. 12. 50 Pf. 9 Pfd. echten 


Perl⸗Mocca, fein u. kräftig im Ge⸗ — 


ſchmack, t in Oeſterreich⸗Un⸗ 
arn ehr beliebt, für M. 11. 9 Pfd. 
Save: Kaffee, für M. 11. 70 Pf. 9 Pfd. 
gebrannten, reinſchm. Kaffee. 
Großes Cigarren⸗Lager . 


AlbertKramolowsky, 


Breslau, Neumarkt 21. 


Lefeldt’s 
Sauren: Kaffee 


entbält keine eee 
Beſtandtheile. [24 
Hamburg, den 31. Januar 1870 


Dr. jimmel, 


beeidigter Handeld-Chemiter. 

Wir übernehmen volle Garantie, 
daß unſer Sacca⸗Kaffee keine geſund⸗ 
heitsſchädlichen Stoffe enthält. — 
Jede Nachunterſuchung durch ein ſtäd⸗ 
tiſches oder das Kaiſerliche Geſund⸗ 
heits⸗Amt in Berlin wird dieſes be⸗ II 
ſtätigen. ! 

Hamburg, im Februar 1878. 


Gebrüder Lefeldt. 


Ca. 4000 Ctr. rothe, geihfeifgige 
1 


Zwiebel⸗Kartoffeln 8 


offerirt Dom. Przybin, Poſt Reifen. 


rer Neukirch bei Breslau 
bat 1500 Ctr. ſächſiſche Zwiebel 
kartoffeln und 200 Ctr. Aae 1 85 
heu abzugeben. [1717] 


Echte, garantirt ! reine 


Gallſeife 


zum Waſchen von wollenen u. ſeidenen 
Stoffen, ſowie zur Entfernung von 
Flecken aus N in Stücken 
a 25 [2499] 

Brönner's vorzügliche 


Fleckwaſſer 


zur Entfernung aller Arten 15 
lecken aus jedem Stoff, in Original⸗ 
laſchen à 25 u. 60 Pf., empfing in 

friſcher Sendung 


Ss. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21 
und Alte Scheitnigerſtraße Nr. 6, 
Ecke der Adalbertſtraße. 


Ziegeln. 


Wegen Lieferung von Ziegeln, 
Klinker 77, aus meiner Meleſchwitzer 
Doergie elei (bekanntes vorzüͤgliches 
Material), wolle man ſich mur direct 
an mich N 1697] 

S. Jaffa, Bernſtadt. 


Stellen ae 
und Geſuche. 


Der Pädagogiſche Zirkel 
u Dresden 


gewährt ae Nachweis von 
Lehrerinnen, Erzieherinnen und 
Kindergärtnerinnen. Näheres bei 
der Vorſteherin im Damen⸗Lyceum, 
Lüttichauſtraße 28; für Kindergäxtne⸗ 
rinnen bei Frau Oberlehrer 477 

Wachsbleichgaſſe 19. 1021 

e wird das Lehrerinnen⸗ 
Heim, Kleine Packhoſſtraße 12, dritte 
Etage, zum anſtändigen, billigen Unter⸗ 
kommen empfohlen. 


Geſucht 


von einer ält., alleinſt., deut. Dame 
mit Geiſtes⸗ u. Herzensbild., fremd. 
Spr. mächtig u. im Hausweſen erf., 
ein ang. Beruf ohne Gehaltsanſpruch. 
Fr. Off. 5 gen. Angabe der Verh. 
unter B. B. I. poſtl. Wiesbaden. 


Zwei 
Gouvernauten, 


ſprachlich und muſikaliſch gebildet, 
für feine adelige Familie geſucht.] A 
Eine ſofort, eine April⸗Mai zu be 

[2524] 


52 
— 
a 


19 3 iſſe gefordert.) 
ute Zeugniſſe geforde 

nt. Schul⸗Agentur 

von Fräul. Joſeſine Edallteger, 

Rothenthurmſtr. 9, Wien. 

Zur ſelbſtſtändigen Leitung meines 
Ateliers für Coſtüme ſuche 881 eine 
tüchtige, is hew 497 


Louis Lewy jun., 


Ning 40. 


adde unn fofortigen eit 
oder per 1. April ein jüdiſches Mäd⸗ 
chen, welches polniſch ſpricht, (626 


als Schänkerin. 


Moritz Urbach, Coſel DS. 


Agenten, 


gut empfohlene, werden von einer 
Generalvertretung eines gangbaren 
Conſum⸗Artikels in den größeren 
Städten der Prov. 7 geſucht. 

Offerten A. B. Nr. 5 der 
Bresl. Ztg. [1719] 


Ein Reiſender 15 


für die Oel⸗ und Feltbranche wird 
175 bald zu engagiren gewünſcht. 
Meld. mit Angabe der Referenzen 
sub H. 163 im Stangen'ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Carlsſtraße ar 28, 
Breslau. [2508] 


„Zum ſofortigen Antritt wird für 
ein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
in ne ein 


halter 

eſucht. Ati Sprechende und 
olche, die mit dieſer Branche vertraut 
und kleine Geſchäſtsreiſen unter⸗ 

nebmen können, werden bevorzugt. 
Offerten beliebe man unter O. J. 
82 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu richten. [610] 
jeder Branche 


Stellenſuchende 


und Charge 
placirt und empfiehlt koſtenfrei das 
Bureau de Placement, Berlin S W., 
Krauſenſtr. 38, II. [1693] 


Breslauer Börse vom 11. Februar 1878. 


iniändische Eisenbahn-Stammaotlon 
und Stamm-Prierlitätsaotlen, 


der die Band», Poſamentier⸗ und 
Strumpfwaaren⸗ Branche gründlich 
kennt und polniſch ſpricht, findet zum 
1. April bei mir Stellung. [1725] 
Louis Bartenstein 
in Ratibor. 


Kohlen⸗Geſchäft. 


Ein junger Mann, ſeit 4 Jahren 
in einem großen 1 Ober⸗ 
ſchleſiens in allen Zweigen tbätig, 
05 bald r per 1. April Stellung. 

Gef. Off. A. C. poſtlagernd Gleiwitz. 


Ein junger Mann, militärfrei, wel⸗ 
> cher in der Coloniale, Eiſen⸗ und 
Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Branche firm, wie 
auch mit den Baumaterialien vertraut 
iſt, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per 1. April c. anderweitig Stellung 
als Reiſender, Expedient od. Lageriſt. 
Gef. Offerten sub B. A. 73 befördert 
die Exped. der Bresl. Ztg. [596] 


Ein mit der Mehl-, Getreide- und 
Oelſaat⸗Branche bertrauter, junger 
Mann, ſämmtlicher Comptoirarbeiten 
mächtig, wünſcht eine paſſende Stellung 
in einer größeren Mühle, in einem 
Getreide⸗ oder Saatgeſchäft. Vorzüg⸗ 
lichſte Empfehlungen ſteben zur Seite. 
Antritt kann ſofort erfolgen. Gütige 

Adreſſen erbeten unter W. 78 


elan die Expedition der Breslauer 


Zeitung. [1639] 


3 fofortigen Antritt wird ein 
junger Mann geſucht, welcher die 
Fabrication bunter baumwollener 
Waaren gründlich erlernt hat und 
mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt. 
Off. mit Gehaltsanſpruch erbeten an 
die Expedition der * Zeitung 
unter B. W. Nr. [629] 


Ein Scherben in Damen⸗ 
Confection, der viele Jahre in 
ſolchen Geſchäften ſchon gearbeitet hat, 
ſucht eine neue Stellung in dieſer 
Branche. Offerten unter V 84 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1701] 


Geſucht werden: 


Techniker, Zeichner, Aufſeher, Geo⸗ 
meter, Kanzliſten, Oekonomen, Förſter 
und Gärtner. Nordweſtd. f 


bureau in Düſſeldorf. 


Ein Wirthſchafts⸗ Aſſitent, 
mit guten Zeugniſſen verſe 

tärfrei, ſeine jetzige Stellung auf 
eigenen a auf un ſucht per 1. 
pril Stellung. Off. werden 
unter A. P. 7 poſtl. 7 DOS. erb. 


Ein tüchtiger Koch 
ber um 1 BR ie cn 
Gehalt geſucht. Offerten mit 


Zeugniſſen und e e 
nimmt die Exped. der 21 
Ztg. unter K. O. Nr 
entgegen. 


A 


Ein in der Selter- u. Soda⸗ 
fabrikation gründlich erfahrener 
Mann, der auch mit dem Ma⸗ 
ſchinenweſen Beſcheid weiß, am 
liebſten unverheirathet und der 
mit guten Zeugniſſen verſehen 
iſt, wird 18 ſofortigen Antritt 
geſucht. Meldungen unter A. 
756 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ausländische Elsenbabn-Action and Prioritäten, . 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours, 


Reichs- Anleihe | 4 | 95,80 Gbz | Amtlicher Cours, | Garl.Ludw.-B. 8 — — 
Prss. cons. Anl. 4 104 4.85 B 9 64,25 bz Lombarden ...|4 — ult. 133 8 
40. 2 13 Anl. |4 4° | 95,90 bz Dee 5 12 d Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 446 bzB 
eihe A N RE EEE 2 ln 22 Rumün. St.-Act.|4 25,10 à 15 bz — 
SteSchuldsch. 13 93,00 B n do. 8t.- Prior. 8 — — 
Pros. Stat 05. 3 138,50 6 „ Warsch.-W.St A 4 — je 
eg 0 55 „Obl, 05 5 Br.-Warsch. do. — do. Prior. 5 — At 
et 2 —ͤ— :. ß *. — 1 Kar a 
44 Pfdbr. altl. H 85,30 à 20 bz inländische Elsenbahn-Prlerltate - 2 755 2 5 Fl = 
do, Lit, 32 — gr Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. altl......- 4 | 9640. 0 Freiburger....|4 | 91,30 A 35 bz do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. A 4 95,40 bz do. e 96,75 B, 60 — Mährisch - Schl. — = 
do. do e 4% 101,90 ba do. Lit. H. 4 92,30 B Centralb,- Prior, | 5 — — 
do. Lit. B. 3 — do. Lit. J. 1 25 
do. do 4 — do. Lit. K. 2, 
do. Lit. O. 4 I. 95,75 B do. 5“ 10125 8 Back · Actlos. 
do. do 4 II. 95,10 6 Oberschl. Lit. E. 356 85,15 B Brel. Discontob. 4 | 61,50 @ — 
do. do.. 444 101,90 8 do. Lit. C. u. D. 4 | 92,85 B do. Wechel.-B. 4 70,00 6 — 
do. (Rustical). 4 I. 95,40 B do. 1873 4 | 91,10 bz D. Reichsbank 4 | — — 
do. do 4 II. 95,00 6 do. 1874. 444 100 etbz Sch. Bankverein | 4 73,50 b26 Er 
do. do.. |4% 10175 B do. Lit. F. ... 4% | 100,50 8 do. Bodenerd. 4 | 89,25 B — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,80 à 90 bz do. Lit G. ... 14 99,90 Oesterr. Credit|4 386 6 alt. 388485886,50bz 
Rentenbr. Schl. 4 96,15 bz do. Lit. H. 47, 101,40 B 
do. Posener 4 95,60 B do. 1869 5 50 B 
1 88 Pr.-Hilfek, | 4 93,50 B do. i — NdCdrs. Zwg. 
8.4 100,85 B de, Wilh.-B... 5 103,90 B Industrie-Astien, 
ge Bod.-Urd. 4 93,50 bz R.-Oder-Ufer ..|4% | 99, 40 be Bresl. Act.-Ges. 
do.. 5 99,00 @ — für Möbel] 4 — — 
gal. pr. Pfdbr. 5 — e f N. vom 11. Februar, do. do. St.-Pr. 4 — “or 
ache. Rente. 2 ner Amsterd, 2 fl. 3 |kS. 169 B do. Börsenact. 4 — Ten 
— l 0h oo 18. |107,85 G do. Bpritaction |4 * — 
elg.Pi.1 TB. 4 — do. enb.- — — 
Ausländisohe Foude, 5 25 21. — e 4 — — 
Amerikaner 6 — Leden. 2 E18. 20,365 baB $ Donnersmarkk. 4 = 
Italien. Rente. |5 — do. 2 3M. | 20,32 B Laurahütte 4 75,75 à 6,25 bz |ult.76,50 à 76 bz 
Oost. Pa Rent. 4½ 54,70 6 Ba 100 Frs.|2 |kS. ! 81,00 k Moritzhütte ...|4 — 8 
do. Silb.-Rent. 4½ 57,75 6 do. do. 575 . 0.-8. Eisenb.-B. 4 32 bzB — 
do. Goldrente|4 64,50 bz Warsch. 1008. R. 3 219 G Oppeln. Cement 4 — 3 
do. Loose 1880 — 107%%5 B Wien 100 Fl. 171 G Schl. Feuervers, 4 — en 
do. do. 4 — | — do. do. 2 5 169,50 6 do. Irmanob. I. 4 — 5 
poln. Liqu.-Pid. 4 59,30 à 65 bz = do. do. 4 — r 
do. Pfandbr. 4 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 62,25 à 62 b2G — 
do. do. 5 67 B Ducaten = do, Zinkh.-A. 4 — 5 
Russ, Bod.-Crd. 5 — 20 Frs.- Stücke — [8 1715B I do. de. St.-Pr. 4 — ni 
do. 1877 Anl. 5 84,60 & és bz Oest. W. 100 fl. 171, 25àl b ! ult. 171,25 à # Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — En 
Kuss, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — > 
109 8.-R. | 219,50 bzB ſult. 219,75 bz J Vorwärtshütte. 4 zur 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


e 


Ein Conunie, 1 


en, mili⸗ 


* Er . 


Commis, Sue; ſ. b. Stellung. 
Gef. Off. A. B. baupipoſtlagernd. 


1 Ausſchänker bald Stellung. Gef. 
Off. unter A. T. 100 hauptpoſtlagernd. 


Ein Stallburſche, 


der ſich über feine Brauchbarkeit ꝛc. 
ausweiſen lann, bereits in Nenn- 
ſtällen gedient hat und gut em⸗ 
pfohlen iſt, wird ver 1. März geſucht. 
Meld. sub G. 162 bei Herrn Emil 
Kabatb (Stangen'ſches Annoncen: 
Bureau), Carlsſtr. 28, Breslau. 


Lehrling geſucht. 

In einem größeren Fabrikgeſchäft 

findet ein Lehrling unter 1927555 

Bedingungen Stellung. 2511] 
Offerten unter D. 759 an Rudolf 

Moſſe, Breslau. 


Wirthſchafts⸗Eleve geſucht. 
Ein gebildeter junger Mann, wel⸗ 
cher Luft bat, Landwirt) zu werden, 
kann 1. März oder April bei mir 
antreten. 623] 
Polwitz (Poppelwitz), Poſt Thomas: 

kirch, Kreis Ohlau. 
Häusler. 


Ein, junger en der Luſt und 
Liebe bat; die Wirthſchaft zu er⸗ 
lernen, findet ſofort Unterkommen 
ohne Penſionszahlung. Gef. Offerten 
ſind zu richten A. B. poklanerub | 
Neukirch bei Breslau. 1718] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Cafe National 


Malergaſſe Nr. 26, 2 
iſt ein großes Sereinszimmer mit 


Flügelbenutzung 


150 ein paar Tage in der Woche 
zu vergeben, auch für Studenten. 


Alte Taſchenſtraße 4, 


immer für 
etten und 
[1695] 


2. Etage vornh., 1 möbl. 
2 Herren au berm. mit 
Bed. Preis 8 Thlr. monatl. 


Umzugshalber per 
Oſtern zu vermiethen 
die Wohnung Zimmer⸗ 
ſtraße 6a, hochparterre. 

FFC 


Zimmerſtraße 23 [2491] 
ſind große herrſchaftliche oberen fe 
in I. und II. Etage zu 4 bir. bis 
500 Thlr. zu vermiethen. eres in 
Nr. 21 beim Portier und 2. Etage. 


Freiburgerſtraße 17 2492 
ſind waren: 1 Wohnun⸗ 
gen zu 450 Tblr. 650 Thlr. zu 
vermiethen. Näh. deim Hausbälter. 


Schmiedebrücke 24 


iſt die 2. Etage zu verm. Näheres in 
der Weinhandlung daſelbſt. [1710] 


junger anſtänd. Mann ſucht als Ecke 


Grünstraße r. 15 


Etage daſelbſt. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, ; 


2. Etage, find zwei unmöbl. Zimmer 
mit abgeſondertem Entree als Gargon⸗ 
me oder auch als Comptoir ger - 
eignet, ſofort oder zum Aa 


vermiethen. 


Teichſtraße 20 ö 


per bald oder ſpäter zu vermiethen: 
3. Etage eine große Wohnung im 


W beſtehend aus 8 Piecen 


und Beigelaß, Pr. 1100 M. [2193] 
Desgl. eine Wer g nach 

vorn, Etage, per April 

Auskünfte Posner, Ball. 14b. 


Eine herrſchaftl. en hochpar⸗ 
terre, beſt. in 6 Stuben, vielem 
Beigelaß und Gartenbeſuch mit einer 


Laube, iſt Term. Oſtern zu . f 


Näheres Berlinerſtraße 5 
beim Wirtb. 8 


Sonnenſtraße 4 


iſt die Hälfte der dritten Etage 
vermiethen. (15 15810 


Alexanderſtraße 12 


E billig per Oſtern der 1. und 
„Stock, neu renovirt, beſtehend aus 
5 Stuben, Cabinet, Kuche, L Laube im 
Garten, Cloſet, Waſſerleitung; eben⸗ 
daſelbſt 5 ue billige 2 Woh⸗ 
nungen, 3 Stuben, Küche, 90 bis 
110 Thlr. zu verm. Näh. hochvart. 


Gartenſtraße 10 


zu verm. Wohn. und Laden im Sou⸗ 
terrain. Näh. 2. Et. daſelbſt. [1662] 


Gartenſtraße 10 


zu Dam 2 freundl. Zimmer part. 
vn ohn. od. Comptoir nebit Rımilen 
Näh. 2. Et. daſelbſt. 1663] 


Ring Nr. 16 


iſt per Oſtern die 3. Etage zu ver⸗ 
mietben. Näheres daſelbſt in der 
Weinhandlung bei Herrn Suſt. 


Krane. Friedrichſtraße 66, vis-a- 
vis Zimmerſtraße, iſt zum 1. April 
die Wohnung eine Treppe, 5 Zimmer, 
Alcove, Cabinet, Küche nebſt 916380 
zu vermielben. Näh. 2 Tr. [1638] 


Albrechtsſtraße 10, 


im zweiten Viertel vom Ringe, ein 
ſchöner Laden mit großem, trockenen 
und bellen Oberkeller, der 1 
mit 4 großen e als Ge⸗ 
n für Tuch⸗, Putz⸗ oder 
Strohbutbranche beſtens geeignet, iſt 
bald zu verm. Näh. im Part. daſ. 


K der äußeren Promenade ſind 
paſſende Räume mit Garten⸗ 
benutzung für eine größere Milch⸗ 
wirthſchaft zu vergeben. 

Näheres unter Y. 754 bei Rudolf 
Moſſe, n Schweif ige 
Nr. 31, 1. Etage. 2513 


Sfetung und rg ue 6, 
zu verm. Gabitzſtr. 17. [1721] 


„part. 
[2309] 


Friedr. Wilhelmſtraße 3a 


find fofort oder April einige neu renovirte Wohnungen zu zeitgemäß 5125 en 
heres daſelbſt beim Wirth. [24 


Preiſen zu vermiethen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Februar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſche 


n 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8223328 a 
Desk 280 26 3 Bind. Weiter. | Bemerkungen. 
2 on 
ae 825 
Aberdeen 7710 3, NNW. ſtill. bedeckt. See ruhig. 
Kopenhagen 7531| —1,2 N. ſtark. halb bedeckt. 
Stockholm 750,8 —10,7 W. leicht. RAN 
Hapargnda 751,7 —17,8 N. leicht. 
Petersburg 748.0 10, NNW. leicht. he 
Blau 746,3 | —6,8|SSO. till. |bededt. 
7589| 78 OSO. ſchw. bedeckt. Seegang mäßig. 
Buch 759,5 70 SS 085 bedeckt. See zieml. unr. 
elder 7584| 4,7 W. fill. wolkig · 
Mn e e 
„ ie e 
a Bett. 
er „7 WSW. leicht wolkig neef- 
em une 752,6 —1,4 SW. Pin bede Seegang leicht. 
ris 760,8] 3,3 WSW. ſtill. Nebel. 
Greed 759, 1,0 SW. maß. Nebel. Nachm. Schnee. 
Carlaruße 760,1 2.2 SW. leicht. bedeckt. 
Wiesbaden 759,9 0,5 SW. ſti edeckt. Nachts Schnee. 
Kaſſel 59,1) LOW. Bir: Dunit Nachts Schnee. 
Münden 7592| 1.6 W. ſeiſch. Regen 
Leipzig 758,2 0.0 WSW. ſchw. bedeckt. Graupen⸗ Schnee. 
Berlin 755,7 1,5 SW. mäß. bedeck 
Wien 758,3 2,8 W. leicht wolkig. 
Breslau 756,1 0,1 W. mäßig. bedeckt. 
Ueberſicht der Witterung. 


Durch ſortdauerndes Fallen des Barometers in Central⸗Curopa m 


Steigen deſſelhen * 5 ſind die 


ringert und vielfach 
am Canal und in 
und ſtellenweiſe auf den britifchen S 
land theilweiſe mit Regen oder 
mung im 
geireten iſt. ; 
Anmerkung. 
Europa, 2) Küftenzone von Irland bis 
dieſer Kuſtenzone. 
nach Oft eingeh 


Windſtillen eingetreten. 
Norddeutſchland groͤßtentbeils nebliges, am 


nſeln völlig heiteres Wetter, falsch 
freuen und 0 Erwat⸗ 
Süden des Landes, wo jetzt ebenfalls allgemein 

Die Stationen ſind in 3 Gruppen 


a7 nerhalb jeder Gruppe ist die Reihenfolge von 


Unterſchiede im Luftdruck noch be 
Allgemein herrſcht 


{4 


rubi 
Stagerat 
D 


uwetter eine 


1) No 
Ditpreußen, 3) ee Ma 


Palmſtraße, find gr. u. kl. Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. Fe ee | \ 


no 


